


ïîelmCp Ausg.be TO5 SOFTWARE

Professionelle Software im Preis enthalten
Abacus, Archive, Easel, Quill

In der Ausgabe 6/85 von HCR - Heim Computer Report berichteten wir uber den neuesten Rechner a“® dem 
Sinclair. Zu den besonderen Stärken des QL gehörten zweifellos die vier mitgelieferten Programme der ^"s 

Softwarefirma PSION. Sie bestechen durch ihre Leistungsfâhigkeit und leichte Handhabung und machen den Sine 
QL zu einem sofort einsetzbaren Werkzeug für kleine bis mittlere Unternehmen. Grund genug, diese o w g 

unter die Lupe zu nehmen.
von Klaus Weppler

Die Summe von Sinclair QL 
und dem Softwarepaket von 
PSION bildet mit Sicherheit eine 
brauchbare Komplettlösung für 
den kleinen Geldbeutel. Ob man 
nun einen Brief schreiben, 
Adressen verwalten, Rechnun- 
gen verschicken, Bilanzen auf- 
stellen oder diese graphisch 
darstellen will, es ist für jeden et- 
was dabei.

Aile vier Programme haben ei- 
nige Gemeinsamkeiten, die der 
schnellen Einarbeitung sehr 
dienlich sind. Dazu gehört das 
Bildschirm - Layout. Das Bild ist 
aufgeteilt in drei Bereiche:

Kontroll - Bereich, der die 
Möglichkeiten anzeigt, die der 
Benutzer zu diesem Zeitpunkt 
hat. z. B. die Belegung der 
Funktionstasten, Cursorsteue- 
rung und wahlbare Komman- 
aos. Dieser Bereich verschwin- 
det auf Druck der Taste F2 und 
wird bei erneutem Druck wieder 
anaewiot Der iravaovuardene
Piatz wird dem Arbeits - Bereich
•n der Mitre zugeteilt.

Das untere Fünftel beinhaltet 
die Eingabezeile und den Sta- 
tusbereich zum Anzeigen des 
momentanen Arbeitsstandes, 
wie z. B. den restlichen Spei- 
cherplatz und Fehlermeldun- 
gen. Ebenfalls gleich bei allen 
vier Programmen ist der komfor- 
table Zeiieneditor und die Ver- 
wendung der Tasten F 1 - F 3 
und ESC. Als besonders nütz- 
lich hat es sich erwiesen, daB 
man jederzeit durch Drücken 
der Taste F1 Benutzerinforma- 
tionen auf den Bildschirm rufen 
kann. Zu diesem Zweck muB je- 
doch die Programmkassette 
ständig in Laufwerk 1 stecken.

Eine besondere Funktion hat 
die ESC-Taste. Mit ihr kann man 
jederzeit eine unvollständige 
Eingabe rückgângig machen 
oder in die näehst höhere Pro- 
grammebene zurückkehren. 
Durch Drücken der Taste F3 er- 

| scheint im Kontrollbereich die 
Liste der wâhlbaren Kom­

i manOos.

Zur allgemeinen Verwendung

der Programmkassetten sei 
noch Folgendes gesagt:

(Jm ein Zerstören der Original- 
kassetten zu verhindern, ist es 
zwingend nötig, eine Kopie zu 
erstellen und nur diese zu be- 
nutzen, da die eingebauten Mic­
rodrives des QL zu unzuverläs- 
sig arbeiten. Zum Kopieren der 
Programme befindet sich auf je- 
der Original - Kassette ein spe- 
zielles Backup - Programm, so 
daB dieser Vorgang keine 
Schwierigkeiten aufwirft.

Kommen wir nun zum Kalkula- 
tionsprogramm ABACUS. Mit 
einem ,,Rechenbrett", wie es 
die alten Chinesen benutzten, 
hat dieses Programm nur zwei 
Dinge gemeinsam; es ist fast ge- 
nauso leicht zu bedienen und 
man kann damit rechnen. An- 
sonsten - das können Sie mir 
glauben - ist ABACUS wesent- 
lich leistungsfähiger.

Das ,,Arbeitsblatt" des Pro- 
gramms besteht aus insgesamt 
16 320 Zellen, die in einem Git- 
ter von 64 Spalten und 255 Zei-

len aufgeteilt sind. Davon wird 
jedoch immer nur ein Ausschnitt 
auf dem Bildschirm angezeigt. 
Die Breite einer Spalte beträgt 
nach dem Einschalten 10 Zei- 
chen, sie ist jedoch mit dem 
GRID - Befehl zwischen 1 - 66 
Zeichen frei einstellbar.

Mit den Cursortasten steuert 
man die einzelnen Zellen an und 
füllt diese mit einem Wert, ei­
nem Text oder einer Formel. Ei­
ne Formel ist dazu in der Lage, 
mehrere Zellen miteinander zu 
verknüpfen und den resultieren- 
den Wert in der Zelle, in der die 
Formel steht, anzuzeigen.

Zum Aufstellen einer Formel 
stehen auBer den mathemati- 
schen Funktionen des Super- 
BASIC noch weitere problem- 
orientierte Funktionen zur Ver- 
fügung, z. B. Ermittlung der 
Reihe oder Spalte, in der man 
sich gèrade befindet, oder Mit- 
telwert, Maximum, Minimum. 
Summe und Anzahl der beleg- 
ten Zellen eines bestimmten Be- 
reiehes, Verzinsung und Netto - 
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MWMW] Computer- Spiele
i I I I III u—4— —। sind Spitzenspiele zum Taschengeld-Preis !
Alle Spiele sind von Jugendlichen getestet und bewertet, bevor sie zum Verkauf kommen. Vom Grafik-und 
Spielmodus her sind MASTERTRONIC - Computer-Spiele hervorragend ! MASTERTRONIC bringt auch immer 
» super neue Spiele « auf den Markt. Gehen Sie noch heute in Ihr Computer-Geschäft und fragen Sie nach den 
Super-Spielen von MASTERTRONIC.

MiM

MASTERTRONIC- Spiele «halien Sle In allen guten Computer-Geschatten sowie In RING-Foto - und VEDES- Spielzeug/Frelzeit-Geschäften.

oder direkt von
KELLAS - Computer Vertrieb
Riga Ring 6
4770 Soest / Westf
Tel. 0 29 21/1 41 38 - 1 41 39

Händler-Anfragen erwünscht!

Diese 
MASTERTRONIC- 

Super-Spiele 
kosten nur

• unverbindliche PreisempfehlOng

Unser Sortiment umfaBt 
Spiele für CBM 64. ZX- 
SPECTRUM und VIC 20.
Sie erhalten MASTER - 
TRONIC-Spiele auch auf 

. Diskette zu einem
SUPER-PREIS.
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aber schriftlich bestätigt, daB 
mein Scheck bereits verbucht 
worden sei (Der Scheck ist auch 
von meinem Konto abgebucht 
worden). Von der Infozeitschrift 
„SYS”, die einmal im Monat er- 
scheinen soll, habe ich in der 
Zeit von 8/84 - 2/85 auch nur 
zwei Ausgaben bekommen.

Die Mitgliedschaft in dem 
Club lohnt sich nicht. Den Mit- 
gliedsbeitrag von 36,- DM und 
15,- DM för Porto kann man sich 
sparen. För das Geld bekommt 
man aus Fachzeitschriften mehr 
und bessere Informationen.
Thomas KAusch
WexsuaBc 35. 2000 Hamburg 36

Betr.: Leserbrief won Rainer r 
Paape in HCR 6/85

Sehr geehrte Redaktion, )

da ich (fast) die gieichen Er- ; 
tahrungen mit dern ,,Bund för : 
Natur und Technik" gemacht ‘ 
habe, möchte ich auch dazu ei- ‘ 
nen Leserbriel schreiben. In 
dem ..Homecomputer” 8/84 < 
wurde der Bund fur Natur und - 
Technik vorgestellt Da mir die 
Letstungen, die der Club bietet, ; 
getalien haben, bin ich in den 
Club eingetreten und habe mir 
auch gieich einen C 64 zum 
Preis von 529,- DM bestellt. Ein 
paar Tage späierbekam ich von 1 
Ralf Serbe! eine Auttragsbestäti- 
gung, mit der Bitte, 270,- DM an 
zuzahlen (der Preis war durch 
Sammelbestellungen so nie- 
drig). Ich hatte die 270,- DM per 
Scheck beigelegt und danach 
iängere Zeit nrchts mehr von 
Ralf Seibel gehört. Nach schrrft- 
licher Nachfrage, ob er den 
Scheck erhaiten habe, bekarn 
ich die Antwort „der Scheck sei 
bereits verbucht worden”. Auch 
danach hatte ich weder den C 
64 noch die von mir gezahlten 
270,- DM erstattet bekommen. 
Auch meiner mehrfachen Auf- 
forderung (u. a. per Einschrei- 
ben/Rückschein), mir den C 64 
zu liefern oder den Betrag von 
270,- DM zu erstatten, wurde 
nicht nachgekommen. Dann ha­
be ich beim Amtsgericht Ham­
burg einen Mahnbescheid be- 
antragt. Zwei Wochen später 
bekam ich einen Widerspruch 
gegen den Mahnbescheid. Den 
Widerspruch hat Ralf Seibel 
beim Amtsgericht Stuttgart ge- 
stellt und darin geschrieben, 
daB er von mir keine Verbu- 
chung auf sein Konto feststellen 
konnte. Ralf Seibel hatte mir

Betr: Leserzuschriften

Ich möchte diese Gelegenheit 
nutzen, Ihnen ein dickes Lob för 
ihre Zeitschrift auszusprechen, 
nicht wegen des Preis - Lei- 
stungsverhältnisses, sondern 
auch wegen der Ausgewogen- 
heit in den Berichten insbeson- 
ders aber auch in den Compu- 
tertypen, die behandell werden 
und för die Listings veröffent- 
licht werden. Bei allen anderen 
Zeitschriften ist hier eine zu star- 
ke Übermacht des C-64 zu ver- 
zeichnen, die dessen Marktpo- 
sition nur untermauern und da- 
för sorgen, daB jeder C-64 
Besitzer aus X-Serie, Grafik etc. 
Programm auswahlen kann, 
wahrend andere Computer ver- 
nachlässigt werden.

Ein Kritikpunkt sind aber die Li­
stings, wenn ein Matrixdrucker 
oder, noch schlimmer, ein ZX- 
Druckerlisting noch verkleinert 
wird, wird das Lesen zur Plage, 
wenn ich doch davon ausgehen 
kann, daB die Redaktion öber 
mindestens einen Computer der 
vier häufigsten Typen (C-64,

— Leserzuschriften — 
werden von der Redaktion verötlentlicht ohne Rûcksicht darauf. ob die darin zum Ausdruck 
gebrachten Ansichten mit der Meinung der Redaktion ùbereinstimmen. Die Redaktion behält 
sich scMohl die Verötlenttichung vor. wie auch sinnwahrende Kûrzungen. Die Redaktion legt 
darauf Wert. daB die Zuschrift mit Namen und Anschrift des Einsenders verötlentlicht wird.

CPC 464, ATARI, ZX-Spektrum) 
verfögt, so möBte es doch mög- 
lich sein, sich Programme auf 
einem Datenträger zusenden zu 
lassen und dann mit einem Ty- 
penrad oder Schönschreib- 
drucker auszudrucken.

Doch nun zu meinem eigentli- 
chen Anliegen. Mit höchstem In­
téresse habe ich den fundierten 
Artikel öber den MC-68 000 ge- 
lesen. Beim Geschwindigkeits- 
vergleich zwischen Z-80 C und 
MC-68 000 stutzte ich aber und 
schrieb ein entsprechendes 
Programm zur Zeitmessung auf 
meinem Rechner. Ich besitze ei­
nen CPC-464, der Gleitpunkt- 
operationen mit 32 Bit Mantis- 
sen durchföhrt, also die Bedin- 
gung för einen objektiven Test 
erföllt. Jedoch besitzt er nur ei­
nen Z-80 A, der mit 4 MHz, also- 
der halben Taktfrequenz des 
Z-80 C läuft. Beröcksichtigt man 
jedoch die Zeitverluste durch ei­
nen Interpréter, der ja bei jedem 
Schleifendurchlauf eine erneute 
Ûbersetzung vornimmt, so möB­
te er mehr als 2 mal langsamer 
sein als die angegebenen Wer 
te. Jedoch gab es elnige Überra- 
schungen:

Z-80 (CPC-464) 7-80 
Division: 2.94 ms 2.65 ms 
Sinus: 14.33 ns 19 ms 
EXP(x): 13.82 ms 14.5 ms 
Die übrigen Werte stimmen mit 
der Tabelle öberein, bei den 
Messungen ist die Zeit för die 
For-Next-Schleife schon abge- 
zogen. Die Schleifen-Variable 
die gleichzeitig Argument ist, 
wurde von 0.01 bis 10.01 Step 
.0.01 gewâhlt sein. Bei den

angegebenen Werten muB also 
die Software nicht optimal sein 
(Zeitmessung mit Timefunktion)

Nun noch eine Frage: Ich su- 
che einen Basic-Compiler för 
den CPC, der aber alle Opera- 
tionen des CPC's verarbeitet 
und nicht nur Ganzzahivaria- 
blen. Hauptanwendung sind 
Programme mit technisch - wis- 
senschaftlicher Ausrichtung 
oder mit vielen Stringoperatio- 
nen. Kennen Sie einen solchen 
(Preis < 200 DM) ?
Ansonsten weiter so!
Bernd Lellerrberger
BrühlstraBe 22. 7302 Ostlildern 1

Betr. Leserbriel von
Klaus Elschner

Sehr geehrte Damen und Her- 
ren, ich habe den Schneider 
CPC 464 und möchte damit 
gern eine Hardkopie vom Bild- 
schirm machen.

Da ich jedoch keinen Schnei- 
derdruoker, sondern einen Sie­
mens Tintenstrahl-Drucker (PT 
88) habe, ist es mir bis jetzt nicht 
möglich gewesen.

Ich wäre Ihnen dankbar, wenn 
Sie mir da weiterhelfen könnten.
Klaus Elschner
WlesenstraBe 5, 5090 Loverkusan 1

Anmerkung der Redaktion

In der nächslen Ausgabe von HCR- 
Heim und Personal-Compuler Report 
werden wir ein 8-Bit Interface tûr den 
Schneider CPC aïs Listing bzw. Bauan- 
leitung veröffentlichen. MH diesem B-Bit 
Interface ist es dann leichter möglich, 
Hardcopies vom Bildschirm zu machen.

Betr. Leserbrief von Paul 
Sattler

Sehr geehrte Damen und Her­

Betr. Leserbrief von Thomas 
Schulz

Hallo HCR-Redaktion!
Ich bin im Besitz eines Tl 99/4A 
und habe mich an Eurem Basic- 
Rätsel beteiligt. Um innerhalb 
der drei Zeilen-Grenze zu blei- 
ben, ist das Programm in Exten- 
ded Basic geschrieben. Es läBt 
sich aber leicht auf Tl-Basic um- 
schreiben.

Weiterhin möchte ich einmal 
gerne wissen, warum so wenig 
Tl 99/4A - Artikel bei Euch er- 
scheinen. Es gibt doch noch so 
viele Tl - USER. Kann ich selbst 
auch einige Programme bei 
Euch veröffentlichen?

Ansonsten finde ich Eure Zei­
tung sehr gut, insbesonders die 
kritische Einstellung zum C 64, 
der ja hatte schon längst ent- 
thront werden mössen.

Weiterhin noch ailes Gute und 
viel Erfolg mit Eurer Zeitung, 
Thomas Schulz.
Kammerstrate 206. Bl I. Zi 707. 41 Duisburg

Anmerkung der Redaktion

Wir möchten diesen Leserbrief 
einmal aufgreifen und zu dem 
Thema Tl 99/4A Steltung neh- 
men. Wie die Leser von HCR- 
Heim- und Personal Computer 
Report wissen, werden in HCR 
sehr häufig noch Programme, 
Tips und Tricks fur den Tl 99 ver- 
öffentlicht. Das soll auch in Zu- 
kunft beibehalten werden. Aus 
diesem Grund sind wir jederzeit 
dankbar, wenn uns Tl - Userent- 
sprechende Tips, Tricks und 
Programme zur Verfügung 
stellen.

ran, ich habe heute zum ersten- 
mal Ihre Zeitung gekauft und ge- 
lesen. Leider ist mir beim Kauf 
nicht aufgefailen. daB auf dem 
Cover neben der Firma Apple 
und Epson auch die Fa. Schnei­
der fett gedruckt ist.

Beim Lesen kam ich mir als C 
64 User ztemlich verarscht vor. 
Ihr solltet Euch offen zu der CPC 
464 bzw. 664 Zeitung beken- 
nen, dann brauchte ich jetzt 
nicht meiner DM 1.50 nachzu- 
trauern.

Dem Kollegen Petruck kann 
man nur raten, sein C 64er Wis­
sen nicht vor die falschen Leser 
zu werten.

Also Leute, keine Feigheit» be- 
kennt Euch ruhig. der Trick mit 
dem Cover klappt eh nur einmal.
Paul Saftlct 
Riehler Gurt«l 80. 5000 Koin 60 

Anmerkung der Redaktion 
Wir finden es schade, daB der 
Leser seiner DM 1.50 nachtrau- 
ert. Selbst wenn er nichts spezi- 
fisches fur seinen C-64 gefun- 
den hat, sind doch eine ganze 
Menge anderer nützlicher Infor­
mationen regelmäBig im HCR 
Heim- und Personal Computer 
Report zu lesen. Wer HCR län- 
gerliest, wirdsicher wissen, daB 
die Vorwürfe, HCR sei eine rei­
ne Schneider Zeitung, nicht ge- 
rechtfertigt sind. Selbst das 
Heft, auf welches der Leser Be- 
zug nimmt, die Ausgabe 7/85, 
enthält eine ganze Menge ande­
rer Beiträge fûr Computer. Let- 
der hat der Leser die Ausgabe 4 
und 5 verpaBt, in denen die Pro­
gramme Sprite Generator und 
Prosprite 1 für den Commodore 
64 abgedruckt waren. Auch in 
Zukunft werden regelmäBig Li­
stings und Artikel ûber den C-64 
neben den anderen Computern
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- Messe Köln -
4 Internationale 

Computer Show 
Köln

, . 13. bis 16. Juni 1985
Lomputer fur Beruf, Heim und Hobby

Taik - Show Software - Klau
Zusammenfassung der Resultate

Ein Trend zeichnet sich ab: Das Knacken von Programmen für 
Computer. Damit wollen viele Jugendliche ihr Taschengeld auf- 
bessern. Andererseits wollen sie aber auch sichergehen, daB die 
Programme ihren Wünschen entsprechen.

Im Rahmen einer Podiumsdiskussion auf der Internationalen 
Computer - Show in Köln unter der Leitung von Richard Kerter (Re- 
daktionsdirektor CHIP) kritisierten viele Jugendliche, daB ihnen die 
Industrie schlechte Programme verkauft. Deshalb würden sie sich 
die Programme von Freunden ausleihen, um sie zu kopieren.

Es gibt aber auch, wie Rechtsanwalt Freiherr von Grafenreuth als 
Teilnehmer der Diskussionsrunde ausführte, viele Jugendliche, 
die kommerziell Programme kopieren, um sich damit Geld zu ver- 
dienen. Gleichzeitig beklagt die Industrie die gewerbsmâBige Ver- 
breitung von unerlaubten Kopien, bei denen sich einige Unterneh- 
men Gewinne in Millionenhöhe sichern.

Die rechtliche Handhabung ist zwar einerseits im Urheberrecht 
geregelt, esfehlen aber noch Vereinfachungen wie sie z. B. im Be- 
reich Musik Oder in der Literatur bestehen. Mit anderen Worten: es 
gibt noch keine Verwertungsgesellschaft. Einheitliche Meinung al­
ler Teilnehmer an der Podiumsdiskussion war, daB der Gesetzge- 
ber schnellstens handein müBte, um im Rahmen einer Verwer-

^^^^^^^^^^^S^^^^^^^^SS^StâatsânwaîtWolfaus Kö I n, 
der das Vorgehen gegen Jugendliche nicht zu eng sehen möchte. 
füHhn besteht keine strafbare Handlung, wenn Programme im 
Freundeskreis kopiert werden. in diesem Fall würde er das Verfah- 
ren einstellen.

Ailerdings dürften selbstverständlich nicht Auswüchse erfolgen, 
wie sie z. B. Rechtsanwalt von Grafenreuth zitierte: „Ein Compu- 
terclub bietet kopierte Programme an und sichert sich für diese illé­
gal hergestellten Programme gleichzeitig noch einen Kopier- 
schutz. Oderein anderer Fall: Ein Unternehmer bietet die gesamte 
Software - Palette eines groBen amerikanischen Herstellers zu 
dem Preis von DM 1000,- an, deren Wert in die Hunderttausende 
geht.

Als Fazit kann gelten: Die Jugendlichen müssen mehr aufgeklärt 
werden über die rechtlichen Auswirkungen des Kopierens von 
Software. AuBerdem muB die Industrie ailes daran setzen, ,,glaub- 
würdige Programme” auf den Markt zu bringen, um den Nutzern 
nicht das Gefühl zu geben, zu viel für schlechte Software zu bezah- 
len und sie so zu Raubkopien zu veranlassen. ■

Kritik und Randbemerkungen 
— von Patrick Schmitz —

An den Messekassen konnte sich der interessierte Besucher für 
4,- DM einen ausführlichen Messekatalog kaufen. Dieser ist sehr 
übersichtlich gegliedert und hilft ail jenen besonders, die den 
Stand einer bestimmten Firma suchen. Und das war gar nicht mal 
so einfach, denn die Ausstellungsfläche hat seit der ersten Show 
1983 (damais noch US Computer Show) stark zugenommen!

Hat man nun endlich das Gebäude betreten, so bekommt man 
von einer hübschenDame auch gleich eine Plakette der C’85 ange- 
steckt. Dies hat einen gut durchdachten Grund: An der Farbe der 
Plakette erkennen die Aussteller gleich, ob man als Besucher oder 
als Wiederverkaufer kommt, oder ob man beruflich unterwegs ist. 
Somit fällt es tatsâchlich leichter, gleich die richtigen Kontakte zu 
knüpfen. Mit dem Personal der Aussteller konnte man zufrieden 
sein: Als Fachmann entpuppte sich der sympathische Herr von Ho­
neywell Bull: Er kannte sich sogar mit den graphischen Fâhigkeiten 
des legendären TI99/4A aus! Auch die attraktiven Damen von Ap- 
)le zeigten nicht nur viel Bein, sondern auch die komfortable Be- 
lienung des Maclntoshs mit der Mouse. Texas Instruments und 
ipricot glânzten mit sprechenden und hörenden Computern, und 
ichneider und Commodore zogen mit ihren neuen Gerâten viele 

tteressenten an.
Bei soviel Information konnte man schon Appétit bekommen: 
iin Problem, denn Kaffee und Kuchen waren ebenso zu haben 
e Su8es und Eis für die jungen Besucher. Viele Details und Ne- 
nsachen summieren sich so doch zu einem hôchst angenehmen 
«paufenthalt selbst wenn es wenig „weltbewegende” Neuig-

Dies ist auch der einzige Kritikpunkt, für den die Organi- 
60 freilich nichts konnten: Im 16/32 bit -Bereich war leider

nicht vlel Neues zu vermerken, und das hätte wlrkllch nicht so sein 
müssen: Atari hat mit dem 520 ST schlieBHch DIE Computersensa- 
tlon der letzten Monate überhaupt geschaffen und war lelder nicht 
auf der Messe präsent. Dies schmefzte umso mehr, da belmDATA 
BECKER - Stand nicht nur Jack Tramiel’s Bild, sondern sogar 
schon Bûcher zum Atari ST und ein 520 ST zu sehen waren. Den- 
noch möchte ich die Internationale Computer Show '85 in Köln 
auch aus der Sicht des Besuchers als vollenErfolg werten, und die 
- dünn gesäten - Mängel können ja behoben werden, denn vom 
12.6. bis zum 15.6.1986 öffnet die C’86 ihre Tore ... man möchte 
fast wetten, dann auch mit Atari's ST - Reihe samt Zubehör und 
Software...

Neuer 16 bit-Rechner
Der neueGENIE 16 ,,C”, in der Grundversion schon ausgerustet 

mit 256 KRam, 2 Laufwerken mit je 360 K und hochauflosender 
Farb - Grafikkarte (wahlweise Monochrome - Karte) wurde vom De 
sign her auf die bereits am Markt bekannten 8 - Bit TCS - Hecnner 
abgestimmt.

Zur Grundausstattung gehören auch je eine se"e'le/y;24 
RS 232 - C) und parallèle (Standard - Centronics) Schnittstelle o - 
ne weitere Steckkarten kann auf der Hauptplatine bis auf 640 K e - 

weitert werden.
Das Betriebssystem MS-DOS mit Basic - Interpréter.gehört. zur 

mitgelieferten Standardsoftware; Concurrent CP/M - 86 in der ver­
sion 3.1 kann optimal geliefert werden.

Der Verkaufspreis des GENIE 16 C betrâgt 4995,- DM incl. Mehr- 
wertsteuer; eine Harddiskversion mit 10 MB und zwei Laufwerken 
soll mit 7995,- DM incl. Mehrwertsteuer angeboten werden. GröBe- 
re Festspeicher von 20 und 30 MB sind auf Anfrage erhältlich. 
TCS Computer GmbH, KölnstraBe 2-4, 5205 St. Augustin 2. ■

Netzwerk fiir PC-Rechner

Neues Software - Programm 
verbindet Computer und 
Peripherie elektronisch

Mac Office stellt ein komplettes Bürosystem vor. Mit einem neu­
en steckerfertigen lokalen Netzwerk Apple - Taik lassen sich 32 
Macintosh untereinander verbinden. Folgende Geräte gehören zu 
Mac Office: Macintosh, Apple - Taik, FileServer, LaserWriter sowie 
externe Laufwerke.

APPLE - Taik ist ein neues Software - Programm, welches Ver- 
bindung zwischen Computer und Peripherie elektronisch zusam- 
menfügt. Über APPLE - Taik können 32 Macintosh - Benutzer un­
tereinander kommunizieren, wobei nur 1 Laser - Writer notwendig 
ist. Ebenfalls können sich mit APPLE - Taik mehrere Nutzer den 
neuen Massenspeicher File - Server teilen. Mit APPLE - Taik ist 
auch eine Kommunikation mit GroBrechner von EDV - Anlagen not­
wendig.

Eingebaute Zeichensâtze geben dem Anwender den Vorteil, Zei- 
chen und Grafik in Laser Auflösung zu erhalten. Die Qualitât 
kommt der von Satzmaschinen gleich und ergibt sich aus der Auflö­
sung von 300 Punkte/lnch gegenüber 70 Punkte/lnch bei Normal- 
druckern. Erreicht werden diese vielfältigen Leistungsmerkmale 
durch einen eingebauten Mikrocomputer mit 68000 - Prozessor 
1,5 MB RAM und 0,5 MB ROM. Die APPLE - Macintosh - Software 
ist mit dem Laser - Writer kompatibel, so daB z. B. professionelle 
Softwarepakete wie Jazz von Lotus oder die Software - Serien von 
Microsoftgenutzt werden können. Eingebaute Schrifttypen: Helve- 
tica. Times, Courier, Symbols.

Für die Anwendergruppen Handwerk, Rechtsanwâlte, Wirt- 
schaftsberater, Anlage-, Vermôgensberater, Werbewirtschaft, Ge- 
werbe, Notare, Unternehmensberater, Makler, Schule / Ausbil- 
dung, Forschung, Àrzte, Steuerberater, Architekten, Immobilien-

und Wohnungswirtschaftsunternehmen, ^hrungskrafte.
Apple Computer GmbH, Ingolstädter Str. 20, 8000 Munchen 2»

Der Commodore lernt ,,sehen

Viele neue Möglichkeiten erschüeBen sich mit einem kleinen Gé­
rât, das als Zusatzmodul zum C 64, zum 128 und zum SX angebo­
ten wird.

Der VD 64 Digitizer übertrâgt Bilder von Kamera, Videorecorder 
oder Fernseher als digitalisierte Bilder auf den Compter BiW- 
schirm Da das Gerät kein Standbild benôtigt, kann auch von au- 
fenden Bildern digitalisiert werden. Der Digitizer erstellt 3 
oro Sekunde Selbstverständlich ist auch ein Abspeichern der BiF 

mnniirh Das Bild wird in 4 Graustufen wiedergegeben und

LA Painters slnd bis zu 16 verschiedene Farbstufen môghch

Dpr VD 64 Digitizer ist in einem praktischen Kunststoffgehâuse 
einaebaut und kann ohne zusatzliche Stromversorgung d.rekt auf 
X User - Port des C 64 oder 128 oder SX aufgesteckt werden. 
Als B^ldqueHe können sowohl Videokamera als auch V<deor^r- 
der über den VideoanschluB auch der Fernseher angeschlossen

Durch die qute Bildqualitât und besondere Bedienungs- 
freundlichkeit ergeben sich vielfältige Anwendungsmoglichkeiten 
im Bereich der digitalen Bildverarbeitung.

Anwendungsbereiche: für Fans und Profis für Film- und Video 
- Ergânzungen, Titelbilder, Übertragung von Bildern per Funk und 
Telefon, für technische Anwender, zur Auswertung von Bildveran- 
derungen, für bestimmte technische Bereicherungen, fur Drucke- 
reien und Werbefachleute, Alarmanlagen und vieles mehr.
Merkens EDV OHG, FuchstanzstraBe 6a, 6231 Schwalbach/Ts«

Video - Digitizer
ifdablageinterface Hard + Software) für ai­

le gängigen Computersysteme zu âuBerst niedrigen Preisen. Für 
die Système COMMODORE C 64/IBM + IBM Compatible 
FC’s/APPLE COMPUTER / ATARI / SCHNEIDER etc. Mit den Sy- 
stemen lassen sich VIDEO - SIGNALE aller Art einlesen, auf dem 
Schirm darstellen, auf Diskette ablegen und auf allen gängigen 
Farb- und schwarz - weiB - Druckern ausdrucken. Die Bilder lassen 
sich mit PAINT - Magig- / und / Koala - Pad weiterbearbeiten und 
ausdrucken. Ein Preisbeispiel für das Commodore Interface. Es 
kostet mit'der Software 398,- DM. Computerperipherien Pitt-Joern 
Brockner, NNikolaistraBe 2, 8000 München 40. ■

MEMNETistein Netzwerk für PC - Rechner. 1 bis 16 Arbeitsplät- 
ze. Mit MEMNET ist es möglich - ohne Anpassung - alle Software . 
unter MS - DOS 2.0 in Multi - user - System zu benutzen. Zum 
Schreiben ist die Datei geschlossen. Maximale Lange: 250 m zwi- 
schen zwei Arbeitsplätzen. Bus - Typ: in Stern Oder Zeile - Konfigu- 
ration.

Entwicklungswerkzeug für PC
Entwicklungswerkzeug für PC unter MS - DOS 2.0 mit: - Basic 

(Neue ANSI Norma Prinzipien); Dateiverwaltung ; Maskengenera- 
tor; Multifensterverwaltung; Verwaltung des Farbbildschirmesund 
der Microsoft Maus. Für die professionelle Programmierung. 
MEMSOFT GmbH, DreieichstraBe 59, 6000 Frankfurt a.M. 70. ■

Der MSX - Express kommt in Fahrt
Gerade rechtzeitig zur C’85 in Köln gibt der Hersteller die An- 

kunft des MSX - Express bekannt. Es handelt sich dabei keines- 
wegs um eine computerisierte Zugsteuerung, sondern um die neu- 
este Bereicherung auf dem schnell wachsenden MSX - Markt. Erst- 
mals bietet SVI mit dem MSX - Express ein Gerät an, das so 
komplett ausgestattet ist, daB lediglich noch ein Bildschirm ange- 
schlossen werden muB, um den MSY - Express in Betrieb zu neh- 
men. Die folgenden Ausstattungsmerkmale werden sicherlich da- 
zu beitragen, daB der MSX - Express schnell Fahrt aufnehmen 
wird:

- Schreibmaschinentastatur mit deutschen Umlauten
- eingebautes 3,5 Zoll - Diskettenlaufwerk einschlieBlich CP/M - Be- 
triebssystem
- AnschluBmöglichkeit für 2. Diskettenlaufwerk
- eingebaute parallèle Schnittstelle (Centronics - kompatibel)
- eingebaute serielle Schnittstelle (RS232)
- MSX - Datenrecorder - AnschluB
- zwei MSX - Joystick - Anschlüsse
- eingebaute 80 - Zeichenkarte für den CP/M - Betrieb

Preis: DM 1498,-. Mit der ersten Auslieferung ist im Juli 85 zu 
rechnen. Bernd Jöllenbeck GmbH, Im Dorf 5, 2730 Weertzen ■
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Unser Bild zeigt die neue Summa Mouse

- Neu fiir Personalcomputer
Software: MeBwerterfassung und -verarbeitung

Aufgrund spezieller Software- 
programme und verbessertem 
Preis-Lelstungsverhältnis fln- 
den immer mehr Personalcom­
puter Eingang in industrielle An- 
wendungsbereiche wle Ver- 
such, Entwicklung, Produktion. 
Das Stuttgarter Institut für Soft- 
wareentwicklung Dr. techn. Bra- 
schel und Partner (IFB) stellte 
jetzt ein Softwareprogramm vor, 
nach dem auch komplizierte 
MeBwerterfassungs- und verar- 
beitungsvorgänge leicht und 
problemlos durchgeführt wer­
den können. Das Programm ba- 
siert auf dem Siemens PC 
16-11.

Das Institut für Softwareent- 
wicklung in Stuttgart ist 1982 ge- 
gründet worden und befaBt sich 
ausschlieBlich mit der Entwick-

SUMMAGRAPHICS stellt ein 
neues Produkt. die „Summa 
Mouse” vor, das entwickelt wur- 
de, um dem Computerbenutzer 
eine billige Möglichkeit zu ge- 
ben, den Bildschirmcursor zu 
kontrollieren.

Die preisgünstige und benut- 
zerfreundliche „Maus” basiert 
auf dem Prinzip der Optoelek- 
tronik und ist mit einem Micro- 
prozessor ausgerüstet, um ma­
ximale Leistung erreichen zu 
können.

Die neue ,,Maus” von SUM- 
MAGRAPHICS ist klein, leicht 
und robust und ist so konzipiert, 
daB sie bequem in die Hand 
paBt. Die drei Knöpfe des Cur- 
sors können ohne Blickkontakt 
manipuliert werden. .-

steinen gebaut und braucht kei­
ne Justierung. Ein Mikroprozes- 
sor errechnet die optimalen Ar- 
beitskonditionen und kompen- 
siertggf. Ungenauigkeiten, z. B. 
aus Alterungsprozessen.

„SummaMouse” besitzt die 
einmalige Funktion ,,Auto- 
baud”, die seine Übertragungs- 
geschwindigkeit automatisch 
dem System anpaBt, mit dem sie 
verbunden ist. Sie kann von 300 
auf 9600 Baud programmiert 
werden. AuBerdem ist sie be- 
reits mit einer V24- Oder TTL - 
Schnittstelle versehen.

Im weiteren hat SUMMAGRA-
PHICS einen Digitalfilter einge- 
baut, der alle Fehler, die sich
beim „teasing” produzieren
können, voll$tändig ausschlieBt,

Die ..SummaMouse” ist aus ohne daB die Arbeitsgeschwin- 
einigen séhr zuverlässigen Bau-1 digkeit beeinträchtigt wird. ■

lung technisch orientierter Pro- 
grammsysteme auf bekannten 
Rechenanlagen. Weiter erstellt 
es Mikroprozessorsysteme zur 
MeBdatenerfassung und -be-- 
arbeitung sowie für Steuerungs- 
und Regelungsaufgaben. Ne- 
ben der Softwareentwicklung ist 
das Hardwaredesign ein zusätz- 
liches Arbeitsgebiet.

Das von den Softwarespeziali- 
sten erstellte neue Programm 
Unimess kann nach drei Haupt- 
kriterien unterteilt werden: Vor- 
bereitung des MeBwertvorha- 
bens, Überwachung und Steue- 
rung des MeBvorgangs sowie 
Nachbearbeitung und Doku- 
mentation der MeBdaten. Die 
Nutzungsmöglichkeiten er- 
strecken sich von der Erstellung 
einer MeBgröBenliste unter Auf- 
gabe der jeweils kennzeichnen- 
den Stammdaten über Einblen-

I den belleblg wâhlbarer MeB- 
wertverlâufe auf den Farbmoni- 
tor bls hln zum Erstellen eines 
MeBprotokolls.

Da die einzelnen MeBvorha- 
ben sehr verschieden sind, wer- 
den auch äuBerst unterschiedli- 
che Anforderungen an die Leis- 
tungsfähigkeit eines 
Erfassungs- und Verarbeitungs- 
systems gestellt. So sind für die 
Wahl der einzusetzenden Hard- 
warekonfiguration besonders 
entscheidend: MeBstellenzahl, 
Abtastrate, Umfang und MeBda- 
tenverarbeitung. Um hier den 
vielen unterschiedlichen Anfor­
derungen gerecht zu werden, 
müssen nicht nur modular auf- 
gebaute Einzelgeräte, sondern 
zudem leistungsfähige Gesamt- 
systeme zur Verfügung stehen. 
Die IFB-Experten entschieden 
sich deshalb auch für den Sie­
mens PC 16-11, weil dieser Per- 
sonalcomputer mit ProzeBsteu- 
erungen (Simatic 55) und GroB- 
rechnern voll kommunikations- 
fähig ist. Weiter überzeugt das 
Gerät durch universelle Einsetz- 
barkeit, hohen Bedienungskom- 
fort und umfangreiche Doku- 
mentationsmöglichkeiten. Im 
einzelnen bietet IFB folgende 
Hardwarevarianten an: Erfas- 
sungsbaugruppe als Stand- 
alone-Gerät, Personalcomputer | 
und ProzeBadapter, Personal­
computer und Erfassungsbau- 
gruppe.

Allgemein ausgedrückt: Der 
Siemens PC 16-11 kann mit 
dem neuen Programm überall 
dort eingesetzt werden, wo ge- 
messen wird. So zum Beispiel 
im Motorenprüfstand bei Dreh-

zahlen-, Abgas- und Schallmes- 
sungen. Ebenso in der Material- 
überwachung zur Durchführung 
von Zugversuchen und Festig- 
keitsprüfungen. Ein weiteres 
Einsatzfeld bietet auch die 
Qualitätssicherung. Neben

verschiedenen Forschungs-, 
Entwicklungs- und Prüfstellen 
der Industrie interessieren sich 
Hochschulen (Stuttgart, Mün­
chen etc.) und das Max-Planck- 
Institut für die neue PC- 
Software. g

SOFTWARE-SCHUTZ
Die Firma GEFDA bietet neue Alternativen hinsichtlich des 

Kopierschutzes

GEFDA-SCHUTZ leistet einen 
groBen Beitrag, lawinenartiges, 
unbefugtes Vervielfältigen ein- 
zudämmen. Der Schutz besteht 
aus zwei Hauptteilen.

Der erste Teil des Schutzes 
verhindert den normalen Ablauf 
aller DOS-Dienstprogramme, 
die zum Kopieren gedacht sind. 
Die DOS-Funktionen .validate’ 
bzw. ,collect’ sind durch 
GEFDA-SCHUTZ lahmgelegt. 
Andere Kopierprogramme tal­
ien generell in drei Gruppen, die 
einzeln erläutert sind.

Die erste und einfachste 
Gruppe Kopierprogramme rich- 
ten sich nach dem Disketten- 
Verzeichnis. Diese erlauben 
dem Bediener, die Programme 
zu wâhlen, die er kopieren 
möchte. Je nach dem, welche 
Programme gewâhlt werden, 
gerät das Kopierprogramm in ei­
ne endlosej Schleife oder es 
übertrâgt absoluten Unsinn oh­
ne daB das Kopierprogramm et- 
was davon merkt.

Kopierprogramme aus der 
zweiten Gruppe richten sich 
nach dem ,BAM' (block availabi- 
lity map). AU diese Programme 
übertragen ebenfalls absoluten 
Unsinn Auch dann. 
nachfolgendeJ^rufuoc^a^  ̂
det, bestätigen solche Kopier- I

programme, daB ailes in Ord- 
nung sei.

Kopierprogramme aus der 
dritten Gruppe, die die ganze 
Diskette Byte für Byte, égal was 
kommt, übertragen, melden 
,read error’. Wenn diese trotz- 
dem weiterfahren, erzeugen sie 
zwar ein Duplikat, dieses ist 
aber mit einer Ausnahme nicht 
lauffähig, und zwar die Disk- 
Doktor-Programme.

Der zweite Teil des GEFDA- 
SCHUTZES wird in das zu 
schützende Programm einge- 
baut. Dieser Teil besteht aus et- 
wa 30 Anweisungen in der Pro- 
grammiersprache BASIC.

Unter anderem stellen diese 
Befehle fest, ob die obigen 
SchutzmaBnahmen auf der Dis­
kette noch vorhanden sind. 
Durch diesen Teil stellt der Pro- 
grammverfasser fest, ob sein 
Programm von der originalen 
oder von einer fremden Diskette 
geladen wurde. Je nachdem, er- 
greift-er passende MaBnahmen.

GEFDA-SCHUTZ kann so an- 
gewendet werden, daB ein einzi- 
ges, geschütztes Programm 

ID^euenlauttaniQis^Oeraoer 
I nur von einer einzigen. K

■ । —

APPLE
Macintosh 512 KB 

mit
20 MB - Festplatte

Ab Herbst dieses Jahres wird 
der Macintosh 512 KB mit einer 
externen 20 MB Festplatte ge- 
liefert. Wie die Apple Computer 
Inc., Cupertino/Kalifornien, jetzt 
ankündigt, erweitert die neue 
Macintosh - Konfiguration das 
modular aufgebaute ,,Macin­
tosh Office” nach oben.

Die neue Festplatte ist für den 
Macintosh als individueller Ar- 
beitsplatz entwickelt worden 
und kann 50 mal mehr spei- 
chern als eine 400 KB Floppy - 
Disk. Die externe 20 MB - Fest­
platte ergänzt den auf der Han­
nover - Messe in diesem Jahr 
angekündigten FileServer, der 
innerhalb des neuen Apple - 
Netzwerkes ,,AppleTalk” ein 
Hauptelement für den Multiuser 
- Betrieb des ,,Macintosh Offi­
ce” ist.

Mit der Leistungserweiterung 
des neuen Macintosh unter- 
streicht Apple die künftige Kon- 
zeption einer modular aufge- 
bauten Macintosh - Linie, die 
dem „Persönlichen Compu- 
tern” im professionellen Einsatz 
auch bei zunehmenden Lei- 
stungsansprüchen gerecht 
wird. Weitere Spezifikationen

des Macintosh 512 KB mit 20 
MB - Festplatte sowie eine 
Preisangabe wird die Apple - 
Zentrale in Cupertino im Herbst 
bekanntgeben.

Auslaufen wird die Modell - 
Reihe Macintosh XL (Lisa), da 
nach der Apple - Produktstrate- 
gie künftig nicht mehr zwei kom- 
merzielle Computersysteme, 
sondern nur noch die Macintosh 
- Linie neben der Apple II - Fami- 
lie verfolgt wird. Apple wird Ser­
vice und Support für die ,,Lisa” 
weiterhin aufrechterhalten. Mit 
dem Software - Programm Mac 
Works laufen die meisten Soft- 
warepakete für den Macintosh 
auch auf der ,,Lisa”. Insgesamt 
werden derzeit mehr als 500 
Software - Programme für den 
Macintosh angeboten.

Anwendern des Bürosystem - 
Paketes 7/7 soll es ermöglicht 
werden, ihre Daten - Files zu 
konvertieren, um diese auf Ma­
cintosh weiterverarbeiten zu 
können.

AuBerdem läBt sich die ,,Lisa" 
in das Apple Taik - Netz einbin- 
den und an dem neuen Apple 
LaserWriter anschlieBen ■

Frankfurter MICRO - COMPUTER ’86 
vom 29. Januar bis 2. Februar

Mehr Ausstellungsfläche - Fachcharakter verstärkt

1986 findetdie MICRO-Computer-Internationale Frankfurter 
Mikrocomputer-Messe von Mittwoch, 29. Januar bis Sonntag, 
2. Februar, statt. Das beschloB der Fachbeirat nach dem gro­
Ben Erfolg der Erstveranstaltung MICRO-COMPUTER ’85 in 
Frankfurt.

1986 wird zusätzlich zur Ebene 0 auch die Ebene 1 der Halle 
4 eingesetzt. Die Fachbesucherzeiten werden erweitert: Mitt­
woch, 29. Januar und Donnerstagvormittag, 30. Januar 1986 
sind exklusiv für den Fachbesuch reserviert.

Zur MICRO-COMPUTER ’86 wird erneut ein umfangreiches, 
verbreitertes Rahmenprogramm für spezielle Zielgruppen wie 
Einzelhandel, Handwerk und Gesundheitswesen angeboten.

DEN QL
Das von GST Computer Sy­

stem geschriebene Programm 
wurde in erster Linie für den 
technisch orientierten QL An- 
wendergeschrieben, der die an-

Der QL Assembler, ein Ma- 
schinencode - Dienstprogramm 
für den Sinclair QL Personal 
Computer, ist jetzt im Händel 
verfügbar.

ASSEMBLER FUR

spruchsvolle 32 Bit Architektur 
und das hohe Leistungspoten- 
tial des QL vollständig aus- 
schöpfen möchte.

Der nicht verschiebbare, mit 
dem Motorola Format kompati- 
ble 68000 Assembler konver- 
tiert in M 68000 erstellte Quel- 
lendateien in QL - kompatible Bi- 
närdateien.

In das QL Assemblerpro- 
gramm integriert ist das von Me-

tacomco entwickelte Sinclair 
Multitasking Bildschirm - Editor - 
Programm. Editorprogramm 
wie auch Assemblerprogramm 
können gleichzeitig mit Super- 
BASIC eingesetzt werden. Der 
Anwender kann ganz leicht zwi- 
schen den drei Programmen 
umschalten. Der Assembler ko- 
stet 178 DM. Für weitere Infor- 
mationen: Sinclair Research 
Ltd., Niederlassung Deutsch­
land, Hoehestr. 46 - 48, 6380 
Bad Homburg. ■

Schachprogramm fiir den 
SINCLAIR QL

Neu auf dem Markt ist ,,QL 
Chess” für den Sinclair QL Per­
sonal Computer. „QL Chess” 
ist ein anspruchsvolles Schach- 
programm in dreidimensionaler 
Grafik. Geschrieben wurde ,,QL 
Chess” von Psion Ltd. zusam- 
men mit Richard Lang. Das

Schachprogramm hat 28 
Schwierigkeitsgrade und fas 
4000 Züge. Erhältlich im Händel 
für 98 DM. Für weitere Informæ 
tionen: Sinclair Research Ltd-. 
Niederlassung Deutschlah ■ 
Hoehestr. 46 - 48, 6380 
Homburg.
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Raubcopy zerstört Computer!
unc! w'eso Raubcopien überhaupt existieren, dürfte wohl jedem klar sein. Der Preis eines Original - Programms ist 

fiirrtrÄVU|?OCh‘ ^Inmal ganz abgesehen von den Schrottprogrammen, welche sich hier und da auch noch auf dem Markt 
i ig bis sechzig Mark herumtummeln und auf einen ,,Dummen” warten, der sie kauft. Ob sich hiervon eine Raubcopy 

für einen ,,Programmsammler” lohnt, sei erst einmal dahingestellt.

, Also steigen die Raubkopierer 
nach einer gewissen Zeit auf 
qualitativ hochwertige Program­
me um. Jedoch spätestens hier 
steigt mein Blutdruck schneller 
an! Hat sich einer die Schreibe- 
ritis mit viel „Ach und Krach” ei- 
nigermaBen selbst beigebracht, 
weil keiner existierte, von dem 
man es lernen konnte, dem ist 
bekannt, mit wieviel Arbeit so 
ein Programm zu schreiben ver-

bunden ist. Das bisher stärkste 
Stück passierte mir in einem 
Kaufhaus. Ich selbst besaB nur 
einen VC - 20 und den O - 64. Da 
es mich aber schon seit längerer 
Zeit reizt, einmal auf einem 
SCHNEIDER zu klimpern, ging 
ich in ein Warenhaus und starte- 
te meine ersten Gehversuche. 
Ich hatte schlieBlich keinen 
,,Bock”, mirdiese Kiste zu kau-

Von R.
das Programmieren mit dem 
tapferen Schneiderlein auch 
SpaB macht. Also gings in der 
Computerabteilung ran an die

Profis mit 14 Jahren

Bulletten. Ich versuchte mein 
Glück mit Menü’s und Eingabe - 
Masken. Nach ca. vier Oder fünf 
Stunden war auch schon etwas 
Brauchbares auf dem Monitor 
zu sehen. Als ich so auf dem 
Bildschirm mein Werk betrach- 
te, sehe ich aus den Augenwin- 
keln links neben mir einen Jun- 
gen stehen, vielleicht vierzehn 
oder fünfzehn Jahre alt, mit ei­
ner Audiocassette in der Hand. 
Da ich mir schon vorstellen 
konnte, was er von mir wollte, 
stieg mein Adrinalinspiegel 
ganz gehörig an, und bevor ich 
mir der Wahl meiner Worte be- 
wuBt wurde, floB auch schon aus 
meinem Munde: ,,Was willst Du 
denn?” Seine Augen strahlten 
und mit einer Wahnsinnsbegei- 
sterung fragte er mich: ,,Kann 
ich me dat kopiere?” Das ist

Petruck
doch nicht möglich, denke ich, 
Du sitzt hier fast fünf Stunden, 
und er will das mal eben, nur so 
zum SpaB, kopieren. Aber bevor 
ich mich weiter aufrege, will 
ich’s mal auf die Diplomatische 
versuchen und frage ihn; ,,Du 
schreibst wohl selbst keine Pro­
gramme, was?” ,,Enä kann ich 
net”, war seine abwertende Ant- 
wort. Als ich abschlieBend zu 
ihm sagte, er môge dies erst ein­
mal lernen, dann konnte er auch 
eine Copy von mir haben, zwit- 
scherte er beleidigt von dannen.

Mit anderen Worten, auch die­
ser Freak ist sich überhaupt 
nicht bewuBt, wo Software - Klau 
und Raubcopy anfangen bzw. 
enden. Sehr viele werden mit 
meiner Meinung nicht überein- 
stimmen, aber ich behaupte, 
daB der,.Killerschutz” von Dirk 
P. Hassinger in einige Program­
me einfach hineingehört. Wenn 
man bedenkt, daB ein Program- 
mierer manchmal bis zu einém 
Jahr an einem Programm arbei- 
tet, bis es verkaufsreif ist. Wo 
bleibt der Lohn, wenn man sol- 
che Programme in vier Minuten

Killerschutz

kopiert und vielleicht auch noch 
vertreibt? Was macht nun D.P. 
Hassinger’s Killerschutz? Ganz 
einfach: Bei Kopierversuchen 
sagen drei Chip’s im 64iger Auf- 
wiedersehen, von nun an ohne 
uns DREI!! Reparaturkosten: 
ca. 150,- DM. Wie funktioniert 
nun dieser Killerschutz. Im C - 
64 flieBt Ström, wie jeder weiB 
und eine Menge kleiner Schalter 
befinden sich auch dort drin. Ist 
man nun in der Lage, alle Schal­
ter gleichzeitig zu schlieBen, so 
hat man den gleichen Effekt als 
wenn man mit einer Schere in 
die Steckdose geht! Der Ström 
hat dann eben ausgeflossen. 
Dank eines kräftigen kurzen En- 
de, aus derTraum. Sicherlich ist 
es nur eine Frage der Zeit, bis 
auch dieser Killerschutz gek- 
nackt wird. Jedoch wird einem 
erst einmal die Lust am Kopie- 
ren vermiest, denn ein einziger 
Kopierversuch genügt, um den 
Rechner zu zerstören. Zur Zeit 
kann allerdings noch fleiBig wei-

ter kopiert werden, denn DATA - 
BECKER zögert noch mit dem 
Vertrieb, weil die Sache juri- 
stisch noch etwas zwiespâltig 
ist. Gibt man aber das Okay, 
sind eine Woche später die er­
sten Originale mit Killerschutz 
im Händel. AuBerdem spricht 
Dirk P. Hassinger an alle 
Cracker eine Warnung! Wenn 
der Schutz nicht- vertrieben wer­
den sollte, bringt er eventuell 
selbst einige präparierte Kopien 
im Umlauf. Denn auch er sieht 
nicht ein, daB man permanent 
geistig beklaut wird. Es ist nur 
schade, daB diese Auffassung 
nur von den Leutchen geteilt 
wird, die selbst Programme 
schreiben und somit wissen, 
welche Arbeit dahinter steckt. 
Das traurige an den Raubkopien 

. ist, daB sie oft nur gesammelt 
■ werden und nach ein oder zwei- 
; maligem Ausprobieren in ir­
. gendeiner Ecke liegen und 
। Staub ansetzen. So hat eben je­
. des Ding zwei Seiten

festzustellen, obfen,

MT T AB( 2 3 ’ * Abschm'1 ; CHR^; 174]

100
die man benötigt, um die Kurve 
plotten zu lassen.

Teil 3: Der schiefe Wurf
----------- :— Von F. Theis

453
460
470

PHIC10 ..PHI(3)":PRINT
PRINTTAB(2)"Aus9abe'
PRINTTAB(2)"-
PRINITABC2)'*

3.1.1. ohne 
Berücksichtigung des 

Luftwiderstandes 
Allgemeine 

Betrachtungen

3.1.2. Programmbe- 
schreibung

Der schiefe Wurf ist eine zu- 
sammengesetzte Bewegung 
aus
- dem freien Fall (gleichfôrmig 
beschleunigt) 
und
- einer Bewegung mit konstanter 
Geschwindigkeit (Vo).
Die Wurfbahnen ergeben soge- 
nannte Wurfparabeln, die sich 
nach folgenden Gleichungen 
berechnen lassen:

(Vo ■ sin F- Wurfhohe H = 1-------- ------ L 
2g

Das Programm berechnet die 
GröBen H, T und W beim schie- 
fen Wurf eines beliebigen Kör- 
pers und plottet die Bahnkur- 
ven. Alle GröBen werden für je 
drei verschiedene Abwurfge- 
schwindigkeiten und Abwurf- 
winkel berechnet. Weiterhin 
kann der Benutzer entscheiden, 
ob er nur die Bildschirmdarstel- 
lung oder Plottendarstellung 
wünscht. Wâhrend das Pro­
gramm bearbeitet wird (Rechen- 
phase) erscheint auf dem Moni­
tor die in Abb. 1. dargestellte An- 
zeige.

REN********************;^^
1 10 REN
120 REN S C H I E F E R 14 U R f
130 REN
1 40 REN
150 REN Programmnane "14LIRF"
160 REN
170 REN Das Programm berechnet die
1 80 REN
190 REN . * Hun fuie i t e
200 REN * kurfhoehe
210 REN * Flugzeit

CHR$(186);"he und 
480 PRINTTAB(2)"* 
490 FRINT1AB(5)“U 
N 4"

Tube Ile mit Me it 
Zeit"
WurfparabeIn":PRINT
ERST ANEEN?

- Flugzeit T = 2 • Vo • sin Bitte wartenü

- Wurfweite W =

9

Vo2 ■ sin2

g
Die GröBen H,T und W sind 

Eckwerte unserer Betrachtun­
gen und könnten auch leicht mit 
dem Taschenrechner berech­
net werden. Wesentlich wichti- 
ger für die graphische Darstel­
lung ist die Berechnung der 
Punkte P(x,y) auf der Bahn- 
kurve.

Da sich die Geschwindigkei­
ten überlagern, wirkt auf die y- 
Komponente die gleichfôrmige 
Gechwindigkeitszunahme 
durch den freien Fall. Wir er- 
halten

Die Darstellung der Bahnkur- 
ven erfolgt so, daB bei tester Ge- 
schwindigkeit Vo die verschie- 
denen Abwurfwinkel berechnet 
und geplottet werden.
Für die Geschwindigkeiten
Vo = 1oo m/s , 125 m/s und

15o m/s 
und die Winkel

= 3o o , 45 o und 85 o 
sinddie Berechnung im Beispiel 
auf S. 9/1 o (Abb.2. - 5.) durchge- 
führt worden.

3.1.3. AbschlieBende 
Bemerkung

x = Vo • t(x) • cos
y = Vo • t(x) • sin - g- t2/2

Somit erhalten wir die Punkte,

Das Programm zeigt deutlich, 
wie nützlich der Homecomputer 
sein kann, wenn es darum geht, 
einen physikalischen Sachver- 
halt einleuchtend darzustellen.

500
510
520
530
540
550
560
570
580

GFT At _
IF At<>"J" THE
Cl S 
REN 
REN 
REPI 
DIN 
DIN 
DIN

N 500

2. E i ngabe

U(30,PHI(30 - 
X(101,30,Y(101,33 
H(3, 30, T(3, 30,14(3,30

220
230
240
250
260
270
280
290
300
310
320

REP 
REN 
REN 
REN 
REN

und p I ot tet cl i e F Iug bahn

E 1985 by Friedhelm Theis

REN******************************* 
CLS
REN 1.Beschreibung
REN ---------------------------
REp
PRINT:PRINTTAB(8)"S c h i e f e r

330 PRINTTAB(8)"=

14

340 PRINTTAB(20"Das Programm berechnet F
";CHR$C1730 dre i
350 PRINTTAB(2)"schiedene Abschu";CHR$(1 
74);"winkel PHK1..3) und"
360 PRINTTAB(2)"Abschu";CHR$(174);"gesch 
windigkeiten UC1..3) die":PRINT
370
380
390
400

PRINTTAB(2)"* Wunfwei t e "
PRINTTABC20"* I4ur f h " ;CHR$(186);"he"
PRINTTABC20"* Flugze it"SPRINT
PRINTTAB(2)"und plottet die Flugbahn

":PRINT
410 PRINTTAB(2)"Eingabe"
420 PRINTTAB(20"------------- "
430 PRINTTAB(20"* Abschu"JCHRt(17405"ges

590 PRINT SPRINT:PRINTTAB(5J"Absch 
(174)S “geschui.",

u“;CHR$

600
610
620
630
640
650

INPUT"U(10 .. 
PRINTTAB(19)" 
INPUT",U(2) .. 
PRINTTABC190" 
INPUT"U(30 . .

:U(1 J

10(20

U(30
PRINT :PRINTTAB(5) "Abschu" ;CHR#(174) ;

"w i nkeI "
660
670
680
690
700
710

INPUT"PHIC10. .
PRINTTAB(19)" 1
INPL'T"PHI (20. . 1
PRINTTAB(190" "
INPUT"PHI(30. . '

PHIC10

:PHI(2)

IPHU30
PRINT :PRINT:PRINTTAB(5)"Sol I s^plot

et uienden ?"
720 
730 
.740 
750
760 
770

PRINT :PRINTTAB(8)"Ja.......... 1"
PRINTTAB(8)"Nein.. . . 2"
GET P1
IF (P1<1)+(P1>2) THEN 740
CL S
PRINT :PRINT:PRINT:PRINT =PRINT:PRINT

780 PRiNTTAB(50"****mm**m#mm*
****" .-PRINT
790 PRINTTAB(80"B î t t e w a r t e n"
800 PRINT :PRINTTAB(50"******************
**********":PRINT

Fortsetzung auf Seite 10
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—PASCAL—
für BASIC - Kenner

Teil 9

Wer das bisher Gelernte überschaut, wird feststellen, 
daB bei Pascal viel mehr von vornherein festzulegen ist, 

als bei BASIC: Variablen müssen vorher deklariert werden, 
die maximale Länge von Zeichenketten muB vorher 

festgelegt werden ... So wird es umso mehr überraschen, 
daB es in Pascal sogar etwas gibt, wobei man weniger als 

in BASIC vorher festzulegen hat: die Listen

--------------------- Von Dieter Berner----------------------

START: = A (in diesem Fall 2, 
also ist die neue Startadresse 2)

Das Vorgehen ist auf den er­
sten Bllck etwas ungewohnlich: 
Die neuen Elemente werden vor 
das bisher erste Elément ge- 
setzt. Damit ândert sich die Start­
adresse, und beim Durchsuchen 
der Liste wird mit dem zuletzt 
elngegebenen Elément begon- 
nen. Das zuerst eingegebene 
Elément hat als Pointervariable 
NIL übernommen und bildet da­
mit das SchluBglied in der Kette!

Eine schematische Darstel- 
lung mag den Zusammenhang 
verdeutlichen:

STADT (Adresse)

STADTf

(Gesamtheit 
der Inhalte 
des Listen- 
siementä)

STADTf .NAECHSTE

(Pointer, auf die folgende Adresse
gerichtet)_____________________________

STADTf.NAHE 
(Arrey of CHAR)

STADTf.EINUOHNER
(Integervariable: Einuohnerzahl)

STADTf.STAAT 
(CHA”-Variable, verachlüsselte 
Angabe des Staates)

------------------------------------------------------- --------------------------------

Wâhrend in manchen Pascal - 
Implementationen die POIN­
TER als POINTER - Variablen

10 PROGRRM KLEINSCHREIBUNGCINPUTjOUTPUT);
20 VAR C-CHAR;
30 BEGIN
40 REPEAT
50 GET C;
60 IE ORD(C> IN £193..2183
70 THEN WRITE (CHR(0RD(C)-128));
80 ELSE WRITE (C);
90 UNTIL O"*-”;
100 END.

READV.

Wie Sie sehen, ist die Lösung 
der letzten Aufgabe sehr kurz 
ausgefallen. (Nachdem das Pro- 
gramm mit RUN gestartet wur- I 
de, erscheint der Text auf dem \ 
Bitdschirm m Kteinbuchstaben, 
auch wenn die SHIFT -Taste ge- 
drückt wird. Programmabbruch 
durch Drücken der ,,Pfeil nach 
links” - Taste. Vor demStart den 
Computer in den Kleinschreib - 
Modus versetzen!) Hier wird der 
Vorteil des Arbeitens mit Men- 
gen deutlich: In kurzer Form las­
sen sich Vergleiche mit einer 
Reihe von Elementen durchfüh- 
ren, ohne wie in BASIC Zähl- 
schleifen einzusetzen. BASIC 

. lieBe hier auch eine Entschei- 
dung (>192und <229) zu, aber 
spätestensdann, wenn die Men- 
ge aus mehreren Teilmengen 
und vielleicht noch einigen ein- 
zelnen definierten Elementen 
besteht, wird die Überlegenheit 
der Mengenstruktur bei man- 
chen Programmen deutlich.

Wer das bisher Gelernte über­
schaut, wird feststellen, daB bei 
Pascal viel mehr von vornherein 
festzulegen ist, als bei BASIC: 
Variablen müssen vorher dekla­
riert werden, die maximale Län­
ge von Zeichenketten muB vor­
her festgelegt werden... So wird 
es umso mehr überraschen, daB 
es in Pascal sogar etwas gibt, 
wobei man weniger als in BASIC 
vorher festzulegen hat: die Li­
sten. (Ich wahle hier den bei 
,,Pascal 64” verwendeten Be- 
griff. Andere Autoren sprechen 
dabei nur vom ,,dynamischen 
Speichern” und verwenden das 
Wort,,Liste” im herkömmlichen 
Sinne).

Bei dieser neuen Struktur ist 
es am Anfang unwichtig, aus 
wievielen Elementen sie 
schlieBlich bestehen wird. So­
lange der Speicherplatz des 
Rechners ausreicht, wird bei ei­
ner Neueingabe den Variablen 
Speicherraum zugeteilt. Nicht 
einmal die Reihenfolge der Ele- 
mente muB von vornherein fest- 
liegen. Jedes Listenelement hat 
zumindest einen POINTER (auf 
deutsch „Zeiger”), der in der 
Regel auf das nächste Elément 
zeigt. AuBerdem enthält jedes

Auflösung aus Heft 7/85

vor d. Eingabe Eing.d.1.E1er. Elng.d.2.Elan. Eing.d.3.Elan.

tdr. NNchatâa Adr. Nächstes Adr. lâchâtes Adr. Nächstes

1 NIL 1 NIL 1 NIL

? 1 2 1

3 2

StartadresBB

Die Adressen der Speicher- 
plâtze wurden in diesën Beispie- 
len vereinfachend mit 1, 2, 3 ... 
angegeben, was aber den prin- 
zipiellen Zusammenhang trifft.

deklariert werden müssen, hat 
man bei ,,Pascal 64” die Wahl, 
ob man als Variablentyp POIN­
TER oder INTEGER angeben 
will:

Am Ablauf des Programms 
ândert beides nichts!

Die Bereitstellung von Spei- 
cherplafz erreicht man durch 
den Befehl NEW (X), wobei für X 
jeweils der Name des RE­
CORDS einzusetzen ist.

Wie üblich, so hat auch in den 
Listen jeder RECORD einen Na­
men - im folgenden wird der RE­
CORD - Name mit ,,STADT" an- 
genommen. (Es könnte sich et- 
wa um ein Programm zur 
statistischen Aufwertung von 
Einwohnerzahlen handein.)

Das Schéma zeigt den prinzi- 
piellen Aufbau eines Listenele­
ments: (Die in Klammern ge- 
setzten Angaben stellen nur Er- 
lâuterungen dar.)

Doch jetzt zur Praxis: Das Bei- 
spiel ist diesmal recht ausführ- 
lich, denn es soll auBer der Ein­
gabe der Listenelemente zei-

Software Top-Twenty C 64
I Listenelement mindestens eine 
I andere Variable, um derentwil- 
Ien es überhaupt gespeichert 

i wurde. Dabei kann es sich bei- 
spielsweise um Namen, Wohn- 
orte, Geburtsdaten, Preise, 
Koordinaten, Gewichte ... han­
dein. Um hier Variablen der ver- 
schiedenen Datentypen zusam- 
menfassen zu können (und 
auch, um den POINTER unter- 
bringen zu können) ist es sinn- 
voll, Listenelemente als RE­
CORDS zu deklarieren.

Listen stellen eine Struktur 
dar, die in BASIC nichts Gleich- 
wertiges hat. (Das heiBt nicht, 
daB man die gleichen Problème 
nicht auch in BASIC lösen könn- 
te!) Deshalb ist es auch in die- 
sem Fall nicht sinnvoll, dem 
Pascal - Programm ein BASIC 
Äquivalent gegenüberzustellen.

Gerade weil das ,,dynamische 
Speichern” dem BASIC - Pro- 
grammierer so fremd ist, möch- 
te ich versuchen, den Sachzu- 
sammenhang mit einem Spiel 
zu klären: (Die Entsprechungen 
der Pascal - Listen stehen je- 
weils in Klammern!) •

Es gibt Spiele - als Gelände- 
spiele oder auch als Autorallyes 
- bei denen die Teilnehmer beim 
Start nur ihr nächstes Ziel ken- 
nen. Dort angekommen, erhal- 
ten sie neue Informationen (die 
oben erwâhnten Variablen!), 
welche Aufgaben sie zu erledi- 
gen haben: AuBerdem bekom- 
men sie einen Hinweis (POIN­
TER!), wo die nächste Station 
liegt.

Vergleiche ,,hjnken” immer, 
aber bei aller Unterschiedlich- 
keit der Themen zeigt das Bei- 
spiel doch ailes Wesentliche. Es 
zeigt auch, wie die Veranstalter 
des Spiels eine Zwischensta- 
tion, die sie vergessen haben, 
nachträglich noch einbauen 
können:

Vorher:
Station A - Wegweiser: gehe 
nach B
Station B - Wegweiser: gehe 
nach C.

Einzubauende Zwischensta- 
tion: X

l Nachher:
I Station A - Wegweiser: gehe 
nach X
Station X - Wegweiser: gehe 
nach B
Station B - Wegweiser - gehe 
nach C

Man muB also beim Einfügen 
lediglich den Pointer der voran- 
gehenden Station ändern und 
den bisherigen Pointer der Zwi- 
schenstation zuweisen!
Zum Gelingen des Spiels fehlt 
jetzt eigentlich nur etwas ganz 
Banales: Die Teilnehmer müs­
sen wissen, wo der Start des 
Spiels ist, denn sonst ist ailes 
weitere hoffnungslos. Also müs­
sen wir auBer den Pointern der 
Listenelemente gleich noch ei­
nen weiteren vereinbaren, der 
die Startposition kennzeichnet. 
AuBerdem sollte bei der letzten 
Station zu erkennen sein, daB 
man am Ziel angekommen ist, 
und daB weiteres Suchen also 
zwecklos wäre. Das erreicht 
man bei Pascal, indem man 
dem Pointer des jeweils letzten 
Listenelements den Wert NIL 
(not in list) zuweist. Bevor das 
erste Listenelement eingege- 
ben wird, muB verständlicher- 
weise die Startvariable diesen 
Wert zugewiesen bekommen.

Es gibt verschiedene Wege, 
die Listenelemente miteinander 
zu verknüpfen. Der einfachste 
ist folgender:

Vor der Eingabe des ersten 
Eléments:

START: = NTL;

Eingabe des 1. Eléments:

NEW (A) (Zuteilen von Spei­
cherraum) A = 1
Pointer des 1. Eléments: = bis- 
herige Startadresse
in diesem Fall NIL - dadurch 
wird beim Durchsuchen der Li­
ste mit diesem Elément aufge- 
hört)
START: = A (in diesem Fall 1, al- 
so ist die neue Startadresse 11)

Eingabe des 2. Eléments: 
NEW (A) (Zuteilen von Speicher­
raum) A = 2

Pointer des 2. Eléments: = 
bisherige Startadresse (in die­
sem Fall 1)

1. Rocky Horror Show
2. Hexenküche
3. Way of Exploding F.
4. Jump Jet
5. Superstar Challenge
6. Super Huey
7. Eureka (deutsch)
8. Summer Games
9. Flight Simulator

10. Amazone
11. Impossible Mission
12. Talladega
13. Operation Swordfish
14. Dummy Race
15. Music Studio
16. Dambusters
17. Pitstop 2
18. Ghostbusters
19. Slapshot
20. F 15 - Strike eagle

gen, wie man menügesteuert 
die Liste nach unterschiedli- 
chen Gesichtspunkten durchsu­
chen kann.

(Zu Übungszwecken könnten 
Sie die WHI LE - Schleifen durch 
REPEAT - UNTIL - Schleifen er- 
setzen und diedrei IF... THEN...

■ol
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1. Flight Path 737
2. Ghostbusters
3. Top-Data
4. Money Molch
5. Time
6. Grand Prix Driver
7. Nibbler
8. Mr. Pingo
9. Quicktext

10. Multi-Text
11. Paintbox
12. Figher Pilot
13. Beach Head
14. Minder
15. Superpipeline 2
16. Frankn’stein
17. Tascopy
18. Jet Boot Jack
19. Sorcery
20. 3d-Time-Trek
-------- Index Rushware---------------

Zunächst solien die Daten für 
den Lagerbestand einer Firma 
angegeben werden. Für jeden 
Artikel werden Artikeinummer, 
Bezeichnung und Preis einge- 
tîppt. Dann kann herausgesucht 
werden:

Wenn nach einem bestimm- 
ten Artikel gesucht wird, dann 
solien Bestellnummer und Preis 
ermittelt werden. Falls nur die 
Bestellnummer bekannt ist, 
dann solien Artikelbezeichnung 
und Preis ausgegeben werden.

Bisher wurde stillschweigend 
vorausgesetzt, daB jede Liste 
Anfang und Ende haben müBte, 
und daB jedes Listenelement ei­
nen und nur einen Nachfolger 
hätte. Das muB aber überhaupt 
nicht so sein: Eine Liste kann ei­
ne Kreisstruktur erhalten, wenn 
der POINTER des letzten 
Listenelements wieder auf das 
erste Elément verweist. Ande- 
rerseits brauchen Sie nur an die 
Urlaubsreise zu denken, um zu 
wissen, daB man in (fast) jedem 
Ort mehrere Entscheidungs- 
möglichkeiten hat, welches die 
nächste Station sein soll. Ab- 
hängig von dieser Entscheidung 
werden sich für die weitere Rei- 
se völlig verschiedene Routen 
ergeben. Diese Möglichkeit, die 
auch als ,,Entscheidungs- 
baum” bezeichnet wird (ein Elé­
ment hat mehr als einen Nach­
folger) steht Ihnen auch bei der 
Verarbeitung von Pascal - Li­
sten offen, und es ist nicht die 
einzige Möglichkeit ,,für Fortge- 
schrittene”. Solche Betrachtun- 
gen würden aber den Rahmen 
dieser Reihe sprengen, und so 
kann ich Sie nur auf die Fachlite- 
ratur verweisen.

Auch wenn die verschiedenen 
Pascal - Implementationen ein- 
ander ähnlicher sind als unten
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10 PROGRAM LAGER(INPUT.OUTPUT);
20 VAR A.START:TRECORD
30 ^ NAECHSTES:POINTER.

NR:INTEGER;
' RRTIKEL ARRAVCl..121 OF CHAR.

£0 ; preis:real;
70 ; END;
60 GESUCHT:INTEGER; BEZEICHNUNG:ARRAVC1..121 OF CHAR;
90 MODUS.WEITER : CHAR;
100 BEGIN
110 MODUS» "A"; START:» NIL;
120 WHILE MODUSO"D" DO
130 BEGIN
140 WRITE ("DS BITTE WREHLEN SIE! ");
150 WRITE (" A DRTENEINGRBE ");
160 WRITE (" B SUCHEN (RRTIKEL BEKRNNT) ");
170 WRITE (" C SUCHEN (RRTIKELNUMMER BEKANNT) ");
180 WRITELN C" D ENDE ");
190 RERDLN (MODUS).
200 IF MODUS»"R" THEN BEGIN
210 ; NEW (A);
220 ; WRITE ("RRTIKELNUMMER: "); RERDLN (At.NR).
230 ; WRITE ("BEZEICHNUNG : "); RERDLN (fit.RRTIKEL);
240 . WRITE ("PREIS : "), RERDLN (AT. PREIS);
250 . RT.NAECHSTES.= START. START•= R;
260 END.
270 IF MODUS»"B" THEN BEGIN
280 ; WRITE ("ARTIKELBEZEICHNUNG: "); RERDLN (BEZEICHNUNG);
290 ; A= STRRT.
300 ; WHILE RON IL DO
310 ; BEGIN
320 ; IF BEZEICHNUNG=Rt.RRTIKEL THEN
330 ; BEGIN WRITELN ("RRT.NR.: ".Rt.NR);
340 ; WRITELN ("PREIS : ".Rt.PREIS);
350 ; WRITELN ("WEITER?");

WHILE WEITERO"J" DO BEGIN GET WEITER; END;
370 ; WEITER.» "N"; END; R:= Rt.NRECHSTES.
380 ; END;
390 ; END;
400 IF MODUS»"C" THEN BEGIN
410 ; WRITE ("RRTIKELNUMMER: "); RERDLN (GESUCHT);
420 R:= STRRT;
430 ; WHILE RONIL DO
440 ; BEGIN
450 ; 1F GESUCHT=Rt.NR THEN
460 ; BEGIN WRITELN ("RRTIKEL: ".Rt.RRTIKEL);

\ 470 ; WRITELN ("PREIS : ",Rt.PREIS);
1 480 ; WRITELN ("WEITER?");
) ' WHIUt W£ITHRO"J" DO BEGIN GET WEITER; END;
' 500 ; WEITER-• = "N"; END; A- = M.WECHStES;

510 1 £7777;
526 ; end.
530 END.
540 END.

schiedliche BASIC - Dialekte, so 
ist ein gewisses MaB an Umden- 
ken doch unerläBlich, wenn man 
zwischen zwei Computern 
wechselt, die beide Pascal 
,,sprechen”. Beispiel: Bei vielen 
Compilern kann man in Listen 
Speicherraum, den man nicht 
mehr benôtigt, wieder freige- 
ben. Dazu gibt es den Befehl DI­
SPOSE. ,,Pascal 64” kenntdie- 
sen Befehl nicht. Einmal festge- 
legter Speicherraum bleibt

festgelegt. Die einzige Ausweg- 
lösung ist, aile freigewordenen 
Listenelemente in einer weite- 
ren Liste zusammenzufassen 
und von hier aus wieder zuzu- 
weisen. Das ist recht umstând- 
lich, und man wird von dieser 
Möglichkeit wohl nur Gebrauch 
machen, wenn die Listen so um- 
fangreich sind, daB man an aku- 
tem oder chronischem Spei- 
cherplatzmangel leidet.

Noch eine Aufgabe zur Übung:

Bisher wurde das neue Elé­
ment immer am Anfang der Li­
ste eingefügt. Schreiben Sie 
doch einmal ein Programm, das 
aus drei Teilen besteht:

a) Eingeben der Listenelemente 
b) Einfügen weiterer Elemente 
an einer gewünschten Stelle 
c) Ausdrucken der Liste, der 
Reihenfolge nach

Viel Erfolg! ■

— Einfiihrung in Forth —
------------Teil 4---------------------------------

Logische Entscheidungen II. In der letzten Folge haben wir 
einfachste Vergleiche mit den Rechenoperationen = kennengelernt. 

Jetzt wollen wir verschachtelte IF...THEN Ausdrücke einmal in 
einem kleinen Programm anwenden. Das bedeutet, trifft eine 
Bedingung nicht zu, so solien andere Abfragen erfolgen. Das 

nachfolgende Programm soll feststellen, welche Zahl welchem 
Monat zugeordnet ist. Wir sagen doch bekanntlich für den 1. 
Dezember auch 1. 12. Folglich steht 12 für Dezember, 11 für 

November und so weiter.

-------------------- Von Uwe Haferland----------------------
DUP 12 = IF ." DEZEMBER" ELSE
DUP 11 = IF ." NOVEMBER" ELSE
DUP 10 = IF . " OKTOBER" ELSE
DUP 9 = IF . " SEPTEMBER" ELSE
DUP 8 = IF . " AUGUST" ELSE
DUP 7 = IF . " JULI" ELSE
DUP 6 = IF . " JUKI" ELSE
DUP 5 = IF . " MAI" ELSE
DUP 4 = IF . " APRIL" ELSE
DUP 3 = IF ." MAERZ" ELSE
DUP 2 = IF ." FEBRUAR" ELSE

1 » IF ." JANUAR"
THEN THEN THEN THEN THEN THEN 
THEN THEN THEN THEN THEN THEN /

sen, daB der Forth Standard kei­
ne bestimmten Edrtor - Befehle 
vorschreibt! Hier entnehme man 
die entsprechenden Befehle der 
Bedienungsanlei.tung zur Forth- 
implementation. Wegen diesem 
heillosen Durcheinander werde 
ich Editorbefehle kaum behan- 
deln. Nun wieder zurück zu un- 
serem Programm. Die ELSE - 
Anweisungen veranlassen, daB 
bei einer nicht zutreffenden Be­
dingung ansonsten der nächste 
Befehl, also in unserem Fall

Korrektur zu Forth Teil 2
Leider haben sich bei der Drucklegung einige Fehler eingeschlichen, die an dieser Stelle be- 

richtigt werden wollen.

Korrektur zu Forth Teil 3
Der Ausgabebefehl muB allgemein folgende Form haben: .” beliebiger Text”

trennt! In Zukunft werden die FORTH Roicniaia i c R ^ht durch ein Leerzeichen ge- 
.e, Keine enenee Ä^XÄÄ

„. Klarer Fait von Darmverschlingung ! "
Gestartet wird das Programm 

mit einer Monatszahl, gefolgt 
von einer Leertaste und dem 
Definitionswort MONAT. Betäti- 
gen Sie bitte nach jeder Zeile die 
ENTER- oder RETURN Taste. 
Wenn ich von Zeilen- oder Zei- 
lennummern bisher gesprochen 
habe, so meine ich Zeilen auf lh- 
rer Seite. DieZahlen am Anfang 
einer Zeile im Grafikprogramm 
der letzten Ausgabe dienten nur 
als Bezug und sollten daher 
nicht abgetippt werden. Haben 
Sie es trotzdem getan, so war 
dieses zufâllig ohne Folgen. Wir 
befinden uns nämlich noch 
nicht im Programmodus, der 
uns erlauben würde, ein ge- 
schriebenes Programm, was 
sich in einem Block (oder meh- 
reren) befindet, abzuspeichern.

An dieser Stelle seien noch ei­
nige Bemerkungen zum Editor 
9®macht- Bn Professionelles 
FORTH - System kann je nach 
Speicherplatz bis zu 500 Blôcke 
enthalten. Jeder Block besteht 
aus 16 Zeilen (0-15), die wieder- 
um je 64 Zeichen aufnehmen 
konnen. Folglich umfaBt ein 
Block 16 * 64 Byte = 1024 Byte 

angegebenen ôiuuk .,._________
lennummern 0-15 dann auf. I

Ebenfalls sei darauf hingewie- I

der nächste Vergleich, stattfin- 
det. Nach der letzten Bedingung 

.1 = IF. „Januar” darf kein EL­
SE - Befehl stehen, da THEN 
Kommandos folgen, genauer 
gesagt, zwôlf Stück. Es müssen 
am SchluB solcher verschach- 
telten Bedingungen immer so 
viele THEN stehen, wie IF - Be- 
fehle verwendet wurden. Be­
kanntlich gehören IF .THEN im­
mer zusammen.

Wo Kopieren noch 
erlaubt ist

Vor den Bedingungen wird im­
mer die Kopieranweisung DUP 
verwendet, weil ein Vergleich 
die zu prüfende GröBe zerstört. 
Dieser Prüfling wird vom Stapel 
genommen und nach dem Test, 
égal ob dieser positiv oder nega- 
tiv verlief, vernichtet. Solien 
noch weitere Vergleiche erfol­
gen müssen wir uns Sicher- 
heitskopien zulegen. Aber hait, 
haben wir denn vor dem letzten 
Vergleich nicht DUP verges- 
sen? Nein, elf Kopien plus dem 

— cwh~ reichen
• uf ZWOli voiyiviu
wenn bei dem letzten die auszu- 
wertende Zahl verschwindet 
Dies ist uns aber égal, da keine
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weiteren Tests mehr erfolgen. 
Die Sache hat sogar noch den 
Vorteil, daB wir einen geräumten 
Stapel hinterlassen. Man soitte 
sich allgemein bei längeren Pro- 
grammen angewôhnen, den 
Stapel, wo natürlich möglich, 
immer von nutzlosen Zahlen zu 
befreien, da der Stack nur eine 
begrenzte Anzahl an Elementen 
aufnehmen kann. Und wenn 
man diesen als Müllkippe be- 
nutzt, braucht man sich über ei­
nen Programmabbruch mit Feh- 
iermeldung nicht zu wundern. 
Soweit die Vergleiche.

Bekanntschaft mit 
dem Returnstack

An dieser Stelle lernen wir ei­
nen weiteren Stapel kennen, 
den Returnstack. Er enthält die 
ganzen Sprungadressen, die 
das Forthsystem bei der Abar- 
beitung der Befehle benötigt. Er 
steuert auch Schleifen, in denen 
er ihnen mitteilt. ob sie abgebro- 
chen werden solien oder nicht. 
Dieser Stapel ist wie der Para- 
meterstack Lifo - orientiert. 
Wenn man auf dem Returnstack 
Zahlen abspeichern will, muB 
man hierbei einige Regeln be- 
achten. Die gespeicherten Da- 
ten müssen noch vor Ende einer 
Definition wieder von ihm ent- 
fernt werden, denn das Forthsy­
stem erwartet dort eine 
Rücksprungadresse. Wurde 
diese nun durch Ablage von 
Zahlen verändert, so geistert 
der Mikroprozessor ziellos 
durch alle Speicherzellen. Die 
Folge ist ein Systemsturz! Um 
diesen Stapel zu benutzen, ste- 
hen folgende Anweisungen zur 
Verfugung:

>R Das oberste Elément des 
Parameterstacks wird aufjjjjj 
Returnstack abce^T

. R> JS? uuerste Zahl des Re- 
turnstacks wird auf den anderen 
Stapel gelegt.
I Die oberste Date des Return- 
stacks wird kopiert und auf dem 
Parameterstack abgelegt.
I’ Die zweitoberste Zahl des Re- 
turnstacks wird kopiert und auf 
dem Parameterstapel abgelegt. 
J Die ganze Sache wie bei I oder 
I’, allerdings nur mit dem dritt- 
obersten Elément des Return- 
stacks.

Schauen wir uns jetzt einmal 
eine festgelegte Schleife an. 
Festgelegt bedeutet, daB schon

am Anfang des Programms fest- 
steht, wie oft die Schleife durch- 
laufen wird. Dabei wollen wir die 
Vorgänge auf dem Returnstack 
genauer untersuchen:

: TEST 20 0 DO I . LOOP ;

DO LOOP sind die Schleifen- 
befehle. Was dazwischen steht, 
sind die mehrfach zu wiederho- 
lenden Anweisungen. Die Zahl 
20 in dem oben aufgeführten 
Beispiel stellt die Grenze dar, 
bei der abgebrochen werden 
soll, die 0 wird als Index oder 
auch als zu erhöhende Zahl be- 
zeichnet. Der Befehl I macht uns 
eine Kopie vom obersten Elé­
ment des Returnstacks, genau­
er gesagt vom Index, und legt 
diese auf den Parameterstack. 
Damit wir diese Zahl auch zu 
Gesicht bekommen, darf der 
Ausgabebefehl ”.” nicht fehlen. 
Wir starten das Programm duch 
Eingabe des.Definitionsnamens 
TEST. Sofort werden alle Zah­
len von null bis neunzehn auf 
dem Bildschirm ausgegeben. 
Viele Leser werden Nummern'

Is^Tfle^Staber nicht der Fall, 
denn sobald bei Erreichen der 
LOOP Anweisung der Index von 
neunzehn auf zwanzig erhöht 
wurde, ist die Grenze erreicht, 
und der nächste Befehl nach 
LOOP wird abgearbeitet. Die 
Kommandos I . werden folglich 
gar nicht mehr erreicht. Soll Ihr 
Programm aus irgendeinem 
Grund bis zwanzig zahlen, so 
hätten Sie als Grenze 21 einge- 
ben müssen. Merken Sie sich 
auch bitte, Solange nur Index 
und Grenze eingegeben wer­
den, wird immer in Einerschrit- 
ten aufwârtsgezahlt. Nutzen wir 
nun einmal die Schleife mitsamt

der Kopie aus, um uns den inter- 
natiönalen Ascii - Code auszu- 
drucken. Diesen Code kann 
man immer gebrauchen, insbe- 
sondere bei Grafikprogrammen 
(siehe HCR Ausgabe Nr. 7)

: ASCII 128 33 DO CR I DUP .” 
CODE ’’ . .” = ” EMIT LOOP ;

Wer nicht immer erst die 
Forthimplementation laden will, 
um ein paar ASCII - Codes zu er- 
fragen, nehme nachfolgendes 
Basicprogramm:

10 FOR A = 33 TO 127
20 PRINT ”CODE”;A;” = 
”;CHR$(A)
30 NEXT A

In beiden Fällen werden wir 
Tabellen auf dem Bildschirm 
oder Monitor erhalten, die wie 
folgt aussehen, wobei aus Platz- 
gründen nur ein Ausschnitt auf- 
geführt sei. Bekanntlich ist der 
Ascii-Code ein 7-Bit Code, der 
nur Werte von 0-127 annehmen 
kann. In den Programmen habe 
ich aber erst die Codes ab 33 
au,9efuhrt, da darunler die we- 
niger interessanten Steuerzei- 
chen liegen, die je nach Compu- 
termodell und Implémentation 
einen Systemabsturz verursa- 
chen können. Stellen Sie ein 
paar Expérimente an, indem sie 
als Index immer kleinere Zahlen 
(bis null) einsetzen.

Wer in dem Forthbeispiel 
nicht immer die Werte 128 und 
33 verbessern will, um einen an­
deren Zahlenbereich zu erfas- 
sen, der gibt am besten das 
lelcht modifizierte Programm 
ein:
: ASCII DO CR I DUP.” CODE 

= „ EMIT LOOP ;

Allerdings muB man den Wer- 
teberelch noch vor dem Defini- 
tlonsnamen eingeben, so daB 
ein Programmstart folgender­
maBen aussieht: 128 20 ASCII.

Nun wird der Ascii - Bereich 
von 20 bis 127 angezeigt, vor- 
ausgesetzt, es erfolgt kein Sy­
stemabsturz. Doch wie läuft das 
Programm ab? Die beiden Zah­
len 128 und 20 liegen erst ein­
mal auf dem Parameterstack. 
Taucht eine Schleife auf, so 
meldet sich der Returnstack 
und nimmt sich die beiden ober­
sten Zahlen des anderen Sta- 
pels. Mit diesen beiden Werten 
kann nun die Schleife beginnen. 
Solange die Grenze 128 nicht 
erreicht ist, werden aile Befehle 
zwischen DO und LOOP abge­
arbeitet. Im einzelnen bedeutet 
dies: Ein Zeilenvorschub erfolgt 
erst einmal. Dann wird der ober-

LOOP erhöht den Index um 
eins, man spricht bei einer sol- 
chen Erhöhung auch von inkre- 
mentieren, und wenn die Gren­
ze noch nicht erzielt wurde, wer­
den aile Kommandos nach DO 
noch einmal abgearbeitet. Diè­
ses Spiel wiederholt sich Solan­
ge, bis die Grenze erreicht ist. 
Da nach LOOP keine Befehle 
mehr stehen, würde in diesem 
Fall das Programm von selbst 
stoppen. Man sollte sich unbe- 
dingt merken, daB eine Schleife 
immer mindestens einmal 
durchtaufen wird, da der Ver- 
gleich Index = Grenze? erst bei 
LOOP erfolgt.

Veränderung der 
Schrittweite

Angenommen, der Index soll 
sich aus irgendeinem Grund 
nicht in Einerschritten verän- 
dern. Dazu dient die Anweisung 
+ LOOP anstatt LOOP. Ferner 
solien alle Parameter, also In­
dex, Grenze und Schrittweite 
(= Inkrement) immer verändert 
werden. Dazu empfiehlt es sich, 
die Parameter vor dem Defini-

Index. Den Index kann man 
auch als Anfangszahl bezeich 
nen, die bei jedem Schleifen 
durchgang verändert wird |h 
nen wird sicher der Kopierbefehi 
DUP aufgefallen sein. Das hat 
folgenden Grund: + LOOP er. 
wartet ein Inkrement. Folglich 
wird es vom Parameterstapel 
genommen und dadurch ver- 
nichtet. Damit bei dem nâchsten 
+ LOOP noch die Schrittweite 
vorhanden ist, muB diese vor 
der nâchsten +LOOP Anwei­
sung kopiert werden. Beachten 
Sie bitte folgende Vorgänge 
Das Inkrement liegt immer unter 
der Grenze und dem Index. Ein 
LOOP - Befehl nimmt diese bei­
den oberen Elemente und legt 
sie auf den Returnstack. Nun 
befindet sich das Inkrement 
ganz alleine auf dem Stapel 
Zwar sorgt der I - Befehl für kurz- 
zeitigen Besuch, indem eine Ko­
pie des Indexes auf dem Para­
meterstack abgelegt wird, je­
doch verschwindet diese Date 
nach dem Ausgabebefehl. Da 
das Inkrement jetzt wieder allet- 
ne auf dem Parameterstapel 
liegt, und + LOOP sich nähert, 
muB es jetzt kopiert werden. Da 
nach dem letzten +LOOP die 
Kopie auf dem Stack nicht mehr
ausgegeben werden kann, soll­
te sie noch vor Beendigung des 
Programms mit DROP vom 
Stack entfemt werden. damit 
bei mehrmaligen Programm- 
starts der Parameterstapel nicht 
zur Müllkippe wird.

Endlosschleifen

Für den Schneider gibt es derzeit noch nicht die Sprache

CODE 33 = !
CODE 34 = ”
CODE 35 = #
CODE 36 = $
CODE 37 = %
CODE 38 = &
CODE 39 = , 
CODE 40 = (

— KLEINANZEIGEN -

ste Wert des Returnstacks ko­
piert (mit I), also der sich immer 
erhöhende Index, und auf dem 
Parameterstapel abgelegt. Dà 
wir aber diese Zahl zweimal be- 
nötigen, nämlich für Ausdruck 
auf dem Bildschirm und für den 
EMIT - Befehl, müssen wir diese 
kopieren (DUP). Statt DUP hät­
ten wir in diesem Fall auch I neh- 
men können. Nach der Verviel- 
fältigung des Indexes wird das 
Wort ,,CODE” mit Leerzeichen 
ausgedruckt. Dann folgt die 
Ausgabe des Indexes mit Hilfe 
des Befehls ”,,”. AnschlieBend 
erscheint noch ein Gleichheits- 
zeichen auf dem Bildschirm. 
EMIT nimmt sich den noch übrig 
gebliebenen Index vom Para­
meterstack und druckt das da- 
zugehörige Ascii - Zeichen aus.

tionsnamen einzugeben.
Entwerfen wir zuerst aber da­

zu das kleine Programm: 
: TEST DO I . DUP + LOOP 
DROP;

1.) Es soll in Zehnerschritten
von -100 bis 100 gezählt I 
werden.
Lösung:
10 110- 100 TEST

2.) Es soll abwârts von 200 bis 
-200 in Viererschritten gezählt 
werden. Lösung: -4 -204 200 
TEST

Obwohl nur bis -200 abwârts 
gezählt werden sollte, muBte die 
Grenze mit -204 festgesetzt wer­
den, damit die -200 noch ange­
zeigt wird. Merken Sie sich bitte 
auch bei der Eingabe die Rei- 
henfolge: Inkrement - Grenze -

schritten erhöht, also gar nicht. 
Das so nie eine Grenze erreicht 
werden kann, versteht sich von 
selbst. AbschlieBend sollte man 
sich noch merken, daB alsGren- 
zen für eine Schleife Zahlen von

। -32768 bis 32767 in Frage kom­
men. Soll eine Schleife zum Bei­
spiel 100000 mal durchtaufen 
werden, so reicht dieser Zahlen­
bereich nicht aus und man ver- 
wendet wie in Maschinenspra- 
che verschachteite Schleifen, 
die wir in der nâchsten Folge 
uns näher betrachten wollen. 
zusammen mit nicht festgeieg- 
ten Wiederholungsanweisun- 
gen (BEGIN UNTIL und WHILE 
REPEAT). Ebenfails werden wir 
noch Tricks kennenlernen, wie 
man eine Endlosschleife doch 
noch verlassen kann.
Fortsetzung folgt. ■

I
I
I

Coupon
für Ihre private 
oder geschäftliche 
Kleinanzeige

Private Kleinanzeigen Geschäftliche Kleinanzeigen

1 I I |2235 । ।............................. .....................................
Bitte nur in Blockschrift ausfüllen. (In jedes Kastchen bitte nur einen Buchstaben - 
zwischen 2 Worter ein Leerfeld.) Den Betrag bezahle ich folgendermaBen:
(Bei Chiffre-Anzeigen kommt ein Zustellporto von 5,- hinzu)
□ liegt bei □ durch Abbuchung von meinen Konto:----- -------------------------------------

I
Bank-lnstitut

Kto.-Nr--------

Name----------

PLZ/Ort--------

Teleton--------

BLZ______

Vomame__

StraBe____

Unterschrift.

C 64 Flugsimulator mit Manual 
0 70 31 / 80 13 90______________  
Colour-Genie + Floppy + RGB - 
Int + Druckerint + Softw. + Bûcher 
+ Unterstützung. Preiswert. Tel.: 
0 21 74 / 48 63
Vortex-Doppelfloppy für CPC-464
5 ’/« Zoll, 1,4 MB neuw., kompl. mit 
CP/M 2.2 + Wordst. 3.0 + BAS- 
COM + Gar. DM 1.400.—. Epson- 
MX80F/T + Graftrax(MX82komp.) 
Ia-Zust. 500. Tel.: 02 28 /66 53 08 
abends. ________________  
VZ 200 / Laser: Labyrinth Game 
«Joe« auf Cassette für nur 15.— 
Nachn. bei E. Knöller, Gaisberg 8, 
7134 Knittlingen._______________  
CPC-464 50 Programme auf Cas­
sette gegen DM 40 — in Scheinen 
M. Günsche, Postfach 5604, 8700 
Würzburg 1, keine Raubkopien.
CPC-464 50 Programme / Cassette 
oder CBM-64 70 Programme auf 
Cassette oder Diskette gegen DM 
40.— in Scheinen. M. Günsche, 
Postfach 5604, 8700 Würzburg 1. 
keine Raubkopien, kein Telefon vor- 
handen._______________________ 
Spectrum-Sprachgenerator (& Ge- 
häuse) 85 DM / Kempst. kompat. Jo- 
yst. Intf. (fertig) 28.-. Förster, Dimker 
Allee 32,4270 Wulfen, 02369/5262.

Zwei Drucker an einem Compu­
ter??? Kein Problem mit OLS ohne 
zusâtzliche Software. DM 191.52. 
Sinclair QL mit deutscher Tastatur, 
DM 1.594.18. Spectrum + DM 
529.64. Spectrum 48K incl. 8 Pro­
gramme DM 376.26. Interface I DM 
229.48. Microdrive DM 229.43. JE- 
POSOFT, KruppstraBe 9, 4040 
Neuss 21, Tel.: 0 21 07/81 84.

CPC 464 VOCABELHANG für aile 
Sprachen mit Druckerausgabe + 
2000 engl. Fachwôrtern der Elektro­
nik 30.- DM i. Sch., Glas E-Technik, 
Am Geller 7, 6620 Völklingen.

Amskey - das Spitzenutility aus G B 
- listet, kopiert und analysiert Ihre 
gesch. Software. Machen Sie Ihre 
Sicherheitskopie! 29.— DM + NN 
Geb. Ralf Probst, EDV-Service, 
Friedr.-Ebert-Str. 14, 41 Duisburg 
17, 0 21 36 / 3 28 70.

Quickshot I 24,90: Naskua SS/DD 
10 Stck. 39.—: Ascom - Akkustik- 
koppler mit FTZ u. Softw. für C 64 
249.—. Kostenlose Preisliste anfor- 
dern. Maske-Elektronik, 2061 Sül- 
feld.

6 64-Programme gesucht!!!!!
Software Verlag sucht C 64 Progr. 
jeder Art, bei hoher Gewinnbet.. 
Progr. a. Disk, oder Cas. mit kurzer 
Beschr. an Klaus Buhle Verlag, 
Brückenstr. 51, 6000 Frankfurt 70 
oder Gratisinfo bestellen.

Schneider 464 777, - CPC 464 nur 
1398.-. S. Spektrum 48K m. 8 Prog. 
282.-, fast aile Fabrikate! Liste an- 
fordern, Händleranfragen! Fa. 
Hörsch, Schulhof 3,5483 Ahrweiler, 
Tel. 0 26 41 5 3 65 19

KUUDEN! Superachnell und tante

SCHNELLES KOPIEREN VON 
EPROMs 2716, 2732. 2764 (nurca- 
Sek. statt 7 Minuien) 27128, 27256 u 
2532. Anschluflfahig an aile Personal 
und Heimcompuier mit seneuei 
Schnittstelle RS232 Inkl. Netzgerat 
Bausatz Grundausfuhning mit Norn?2 
fassungen. komplett nui DM • 
Bausatz mit Speziallassungen 
schnellsten EPROM-WECHSa _

Gehausedazu nur dm ^
betnebsfeitig m. NormalfassiM _j 
Gohâiœ nur DM»”'
ACHTUNG Ausführliche Beschr 

bung in Elo 10/84. „,M Kuh
Bestellen Sie sofort bei BOEHM, 
lenstr 130-132. 5960 Muiden. 

06 71/5 04 50 •_______
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Kraftwerke
Obwohl Heimcomputer in den letzten Jahren immer komfortabler und leistungsfä- 
higer geworden sind, repräsentieren die dazu gehörigen Netzteile in der Regel den 
Stand der Technik von vor fünfzehn Jahren. In seltenen Fällen nur sind die Netztei­
le im Rechnergehäuse untergebracht, und dies nicht nur aus Platzgründen. Selbst 
Hersteller wie Commodore, die ja wirklich viel umbaute Luft in ihren Computerge- 
häusen haben, liefern externe Netzteile. Beim Sinclair ZX Spectrum gar ist das 
Netzteil nichts anderes als das, was wirklich unbedingt notwendig ist, um aus 220 
Volt Wechselspannung eine für den Rechner verträgliche Gleichspannung zu ma- 
chen. Dies kann, besonders bei Microdrivebetrieb, zu Schwierigkeiten führen

Basic-Rätsel
Da der PRINT—Befehl wohl einer der wichtigsten Befehle in 

unserer Basic-Programiersprache ist, wollen wir den Schwer- 
punkt auch in diesern Basic-Rätsel darauf legen. Wir suchen 95 
Werte des SINUS, das ist ein ganzer Bildschirm voll (25 Zei- 
len/40 Zeichen).

Es solien also jeweils die Schritte und daneben der fünfstelli- 
ge Sinuswert ausgegeben werden. Stehen alle 95 Positionen 
auf dem Bildschirm, soll erst nach einem Tastendruck die 
READV-Meldung erscheinen. Hier ein Beispiel der ersten drei 
oberen Bildschirmzeilen

1.0174 25.4363 49.8552 73 1.274
2.0349 26.4537 50.8726 74 1.291
3.0523 27.4712 51.8901 75 1.308

Als Hilfe, die Sinus-Werte errechnen wir PI/180'1 bis 95”

Lösung für Schneider CPC 464
10 INPUT "ZUERST DEN KM-STAND VOM ERSTEN TANKEN EINGEBEN. 
DANN VOM ZWEITEN, DANN IE GE- TANKTEN LITER UND DANN DEN DM- 
BETRAG DER LITER EINGEBEN (Z.B. 74500.74950.45,63)" a.b.L.DM
20 X = B - A L • 100 / X : Z = DM / X
30 PRINT PRINT” DER WAGEN VERBRAUCHTE AUF 100 KM " , Y;"LITER.

Wie ist nun ein 
richtiges 

Computernetzteil 
aufgebaut?

Sicherlich hat schon der eine 
oder andere einmal den Begriff 
«Schaltnetzteil» gehört. Nun will 
ich hier nicht die Schaltungs- 
technik dieser Netzteile erläu- 
tem. Da diese nur als Beispiel 
dienen, ist wichtig, was hinten 
herauskommt. Wichtig sind

Schaltnetzteil erfüllen sollte:

Konstante
Ausgangsspannung

Eigentiich eine Selbstverständ- 
lichkeit, daB ein Computernetz­
teil keine Spannungen erzeu- 
gen sollte, die nur grob ge- 
schätzt werden können, 
sondern präzise, geregelte, in 
minimalen Toleranzen gleich- 
bleibende Spannungen.

Strombegrenzung

Um Schäden am Netzteil selbst, 
sowie auch um Schäden am 
Rechner zu verhindern, muB ein 
Netzteil natürlich unbedingt ir- 
gendeine Art Strombegrenzung 
haben. Dies kann eine elektroni- 
sche Schutzschaltung sein, die 
einfachste und bekannteste 
Form der Strombegrenzung ist 
immer noch eine Sicherung.

Dies sind nur die wichtigsten 
Kriterien. Schaltnetzteile mit so- 
genannten DurchfluBwandlern 
benötigen auch noch einen 
SOFT-START, das heiBt, die 
Leistung wird langsam hochge- 
fahren. Nötig ist dies bei den 
DurchfluBwandlern, weil deren 
ungeladene Filterkondensato- 
ren beim Einschalten praktisch 
wie ein KurzschluB wirken; aber 
auch bei anderen Bauformen 
von Computernetzteilen ist ein 
SOFT-START angenehm.

Weiterhin sollte ein Netzteil 
natürlich auch noch über einen 
Ein/Aus-Schalter verfügen, da- 
mit man nicht den Stecker zie- 
hen muB, um es abzuschalten.

Nun seien Sie einmal ehrlich, 
und untersuchen Sie einmal das 
Netzteil IHRES Heimcompu- 
ters:

-Ist es im Rechnergehäuse un­
tergebracht oder ist es separat? 
-Hat es einen Ein/Aus-Schalter?

i -Hat es eine Kontrolleuchte?
-Erzeugt es eine konstante 
Spannung?
-Besitzt es eine Strombegren­
zung?

Ich bin sicher, daB die meisten 
Netzteile für Heimcomputer 
nicht alle diese Kriterien er- 
füllen.

Ich habe nun das Netzteil des 
Sinclair ZX Spectrum einmal ge- 
öffnet, hineingesehen und ge- 
messen. Ich war auf der Suche 
nach der Ursache für eine Stö- 
rung des Microdrives. Ist näm­
lich beim Ein- oder Ausschalten 

\ des Spectrums eine Cassette in

/ lorengéhen oder verstümmëlt 
werden. Nicht immer, aber ein­
mal ist ja schon zuviel.

Das Spectrum-Netzteil be­
steht aus den Grundbausteinen 
eines Netzteiles: einem Trans- 
formator, vier Dioden und einem 
Kondensator. In einem Netzteil 
geschieht nämlich folgendes: 
Die angelegte Netzspannung, in 
unserem Fall 220 Volt, wird in ei­
ne Wechselspannung geringe- 
rer GröBe umgewandelt, im Fal- 
le des Spectrum 9 Voit. Dieses 
besorgt der Transformator. In 
den Ausgang des Transforma- 
tors werden Dioden geschaltet, 
um aus der Wechselspannung 
die für den Computerbetrieb er- 
forderliche Gleichspannung zu 
machen. Es muB mindestens ei­
ne Diode sein; allerdings ist eine 
soichermaBen erzeugte Gleich­
spannung für den Computer 
nicht zu gebrauchen. Also 
macht man mit vier Dioden eine 
sogenannte Brückenschaltung. 
Auch Gleichrichter sind vier Dio­
den in Brückenschaltung, nur in 
einem Gehäuse. Nachdem die 
Spannung gleichgerichtet ist, 
besitzt sie noch gewisse Ober- 
wellen, denn sie war ja ur- 
sprünglich eine sinusförmige 
Wechselspannung. Also glättet 
man diese Wellen mit einem 
Kondensator, dem Glättungs- 
kondensator.

Die Grundschaltung

Nun, dies ist die Grundschal­
tung eines Netzteils, und dies ist 
auch die Schaltung des 
Spectrum-Netzteiles. Auf dem 
Typenschild dieses Netzteiles 
sind jetzt 9 Voit als Ausgangs­
spannung angegeben; weil der 
Glättungskondensator aber 
grofizügig dimensioniert ist, be­
wirkt er eine Spannungsüberhô- 
hung, so daB die Ausgangs­
spannung gelegentlich auch 
schon einmal 15 Voit betragen 
kann. Dies ist keine Spekula-

| tion, diese Werte habe ich an 
verschiedenen Netzteilen ge- 
messen. Diese Spannung ist 
überdies auch noch lastabhän- 
gig, also je gröBer die Stromauf- 
nahme des Computers ist 
(sprich: je voiler der Speicher), 
desto mehr sinkt die Spannung 
ab.

Wie vielen sicherlich bekannt 
ist, beträgt die Versorgungs- 
spannung für IC‘s, wie sie ja 
auch im Spectrum Verwendung 
finden, 5 Voit. Da aber nun 15 
Volt anliegen, muB mit den über- 

i schüssigen 10 Volt ja irgendet- 
I was geschehen.

10 Voit zuviel

Und es geschieht auch etwas. 
Die Spannungsregulierung er- 
folgt nicht, wie man eigentlich 
vermuten sollte, intern im Netz­
teil, sondern im Rechner selbst. 
In der rechten unteren Ecke, et- 
wa in Höhe des Beepers, sitzt 
ein auf ein Kühlblech montierter 
integrierter Spannungsregler, 
auch Festspannungsregler ge- 
nannt. Dieser bewirkt nun, daB 
unabhängig von der Eingangs- 
spannung die Ausgangsspan- 
nung immer konstant 5 Voit be- 
trägt. Es muB aber die uner-
wünschte überschüssige
Differenzspannung irgendwie 
verschwinden. Nun, diese wird 
regelrecht verbraten, sie wird 
nämlich in Wârme umgewan- 
delt. Dies hat unter anderem zur 
Folge, daB das Spectrum- 
Gehäuse in der rechten unteren 
Ecke nach längerem Betrieb be- 
drohlich warm wird und sich die 
GummifüBe des Gehäuses lang-

sam ablösen. Auch die so schon 
wabbelige Tastatur verwandelt 
sich in der rechten unteren Ecke 
vom Radier- langsam in ein Kau- 
gummi.

Der Umbau

Wer sich nun einmal mit dem 
Schaltplan des Spectrums be- 
schäftigt hat, der wird festge- 
stellt haben, daB zum Beispiel 
am Video-Chip teilweise eine 
Spannung von 12 Voit anliegt. 
Diese Spannung wird jedoch in- 
tern im Rechner erzeugt; um si-

cher arbeiten zu können, benö- 
tigt der Spectrum tatsächlich 
nur eine Spannung von 5 Voit. 
Was liegt also nun näher, als 
das Netzteil des Spectrums der- 
art umzubauen, daB es auch tat­
sächlich als Netzteil bezeichnet 
werden kann, zumal, wenn man 
sich die Nachteile vor Augen 
führt:

-Datenzerstörung auf dem Mic- 
rodriveband
-starke Wârmeentwicklung im 
Innern des Computers, wodurch 
sich die StandfüBe ablösen und 
auch die Tastatur leidet

- keine Sicherung
- kein Ausschalter
- keine Kontrollleuchte

Besonders die fehlende Si-
cherung ist ein wirklich schwer- 
wiegender Mangel, der schon 
des öfteren zur Zerstörung des 
ROM geführt hat. Einmal eine 
Erweiterung falsch angesteckt, 
einmal ein Fehler am Festspan­
nungsregler, und schon hat der 
Spectrum nur noch Schrott- 
wert. ■

Lösung für Schneider CPC 464

10 CLS : INPUT "KM-STAND 1. TANKEN ”; K1 : PRINT : INPUT "KM-STAND 
2 TANKEN "■ K2 • PRINT : INPUT "LITER ”;l : PRINT : INPUT "TANKBETRAG 
";t : PRINT : PRINT "VERBRAUCH/100 KM =”; (I ’ 100)/(K2-K1); ” LTR. " : 
PRINT - PRINT "BENZINKOSTEN/KM = ";V(K2-K1);"DM"

Olaf Herden

Lösung für Commodore 64

10 INPUT"(CLR SCREEN) KM-STAND BEIM 1. TANKEN:”;A: INPUT’KM- 
STAND BEIM 2. TANKEN ' B
20 INPUT”GESAMTLITERZAHL:";C. INPUT”TANKBETRAG.”,D: E = B - A 
F=E/C:G=D/C:H=G/F
30 PRINT"VERBRAUCH / 100 KM. ";F; "LITER" : PRINT"BENZINKOSTEN
PRO KM: '.H;”DM” •

Alexander Kraemer

Lösung für Schneider CPC
TlNPUTTC^^SCREENIKM^M^CT^OrT^^^^^^E^^^^^A
PRINT"(CRSR DOWN)-"1OO • C / E”LTRI100 KM -"D I E "DMIKM

Willi Boosz
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—Die 68000 Dimension—
— Teil 3 — Coprozessormöglichkeiten

Den wahrschelnlich gröBten Vorteil bleten die 16 Bit CPUs durch die Erwelterunasm0alichkf.it mit ainOm r
genauer gesagt um einen Arithmetlkchlp handelt. Doch was bedeutet das? DazumuB ?ch weiter àLeh^n ^ T’Ch
Verarbeitung von GleHkomma OperaUonen scbHdern. Wenn man mit et

Mikroprozessor jeder Klasse diese mit relativ wenigen Befehlen verarbelten. ommas, kann ein

Dadurch erreicht man hohe l 8087 Arithmetikprozessor ist im
Verarbeitungsgeschwindigkei- ~

--------  Von Uwe

ten. Das erkennt man an den In- 
tegercompilern. die gegenüber 
ihren Floating - Point (Komma) 
Kollegen wahre Geschwindig- , 
ke/tsrekorde aufstellen. Unbe-

I übrigen für eine Zusammenar- 
beit mit dem Intel 8086 und 8088

I ausgelegt. Selbstverständlich 
läBt sich auch der Motorola 
68000 mit einem solchen Re-
chengenie ausstatten, der nicht 

quem wird es für die Prozesso- I 8087 heiBt, sondern 68881 vom
ren, wenn sie kommabehaftete gleichen Hersteller, abergegen- 
GröBen (Floating - Point) verar- I wàrtig noch nicht lieferbar ist. Er 
beiten solien. Betrachten wir I kann för die gesamte 68000 Fa- 
uns einmal dazu eine normaler- I milie verwendet werden, also 
weise eintache Addition. Ein j auch för den demnächst er- 
Summand (mindestens zwei scheinenden 32 Bit Prozessor 
existieren) besteht bei Gleit- 68020. Dieser fröhestens ab 
kommaverarbeitung aus zwei I Sommer 1985 erhältliche Arith- 
GröBen. der Mantisse und dem I metikprozessor 68881 stellt 
Exponenten. Die Mantisse I wirklich ailes bisher dagewese- 
nimmt folgende Werte an. 0.1 I ne in den Schatten. So besitzt er 
Mant. 1. Der Exponent gibt da- I neben den viet Grundrechenar-
gegen die Position des Kommas I ten: Wurzel, arccos, arcsin, arc- 
an. Will man nun zwei komma- I tan, arctanh, cos, cosh, exp(x), 
behaftete Zahlen addieren, I log, In, log mit festlegbarer Ba- 
funktioniert es nur mit Exponen- | sis, sin, sin und cos gleichzeitig 
ten gleicher GröBe. Also werden 1--------1 • • -
die Mantissen solange umge- 
formt, bis die Exponenten über- 
einstimmen. Erst dann kann die 
eigentliche Rechenoperation

berechnen, sinh, tan, tanh, Po- 
tenzen mit der Basis 10 und2. 
Hier nun einige Berechnungs- 
zeiten, die einmalig sind:

metikprozessor kaum zum Zuge 
kommen. 16 Bit CPUs mit ihren 
meist sechzehn Datenleitungen 
holen sich immer gleich zwei 
Speicherzelleninhalte auf ein­
mal. Und bei einer hohen Takt- 
frequenz von etwa acht bis zwôlf 
Mégahertz geschieht dies auch 
noch sehr geschwind. Kein 
Wunder also, daB die 16 Bit Mi­
kroprozessoren den Datenbus 
sehr schnell wieder freigeben 
können. Hinzu kommen Macro- 
befehle, die den Hauptprozes- 
sor lange beschäftigen und da- 
her quasi nicht den Datenbus in 
diesem Zeitraum benôtigen. Au- 
Berdem unterstützen bei eini- 
gen 16 Bit Prozessoren be- 
stimmte Befehle die Arbeitstei- 
lung, so zum Beispiel der 
Maximum Modus beim 8086 
und 8088.

Haferland ---------------
die jedem Compiler erlauben, 
schnelleren Maschinèncode zu 
produzieren. Das bedeutet, wer 
mit höhreren Programmierspra- 
chen wie Pascal, Fortran oder 
Forth arbeitet, also sogenann- 
ten Compilersprachen (Compi­
ler = Name des Übersetzers), 
kann Dank der Unterstützung 
einiger Maschinenbefehle mit 
einer hohen Verarbeitungsge- 
schwindigkeit rechnen.

mal ein solches für einen be- 11 
stimmten Prozessor, so ist es l ' 
nicht schwer, dieses für einen I ; 
anderen Rechner mit der glei- I 
chen Zentraleinheit umzu- I 
schreiben. Das erlebt man doch I 
fast jede Woche. Erscheint ein I 
Programm für den Sinclair 
Spectrum, so ist es wenige Wo- 
chen spâter auch schon für den 
Amstrad (Schneider) erhältlich. 
Weitere zahlreiche Beispiele lie- 
Ben sich noch aufführen.

ens 800 DM pro Stück wird die 
Verbreitung dieses Mikropro- 
zessors nicht gerade fördern. In­
téressant ist, daB aile Program­
me für den 68000 auch auf dem 
32 Bit Giganten laufen werden. 
Also ein Grund mehrfür die Soft- 
warefirmen, massenweise
68000 Software zu entwickeln, 

। um bei Markteinführung auch 
schon etwas für den 68020 zu

Ihaben!

I AuBerdem stellt sich die Fra­
I ge, ob ein 16 Bit Rechner für die 
1 meisten Zwecke nicht schon

, 1 völlig ausreicht. 16 Mbyte Spel- 
l cher in Verbindung mit hoher

- I Verarbeitungsgeschwindigkeit

Kosten
Aussichten

Leider kann ein solches Maxi­
mum an Technik nicht gerade Der Motorola 68000, der in

Der Motorola 68000 
intern

ausgetührt werden. Es ist doch 
anhand des Beispiels leicht ein- 
zusehen, daB hierzu eine Nlen-
ge ZeiX benôtigt wird, was die 
V\ee\eT\gesa>vjind\gV.ev\ starv. ' 
reduziert. Um diesem Nachteil 
zu entgehen, wurden Arithme- 
tikprozessoren entwickelt, die 
die verschiedensten mathemati- 
schen Operationen mit Gleit- 
komma in kürzester Zeit behan- 
deln. Die nachfofgende Tabelle 
gibt hierzu ein paar Beispiele, 
wobei ais gemeinsame Taktfre- 
quenz der Fairness halber 8 
MHz gewâhtt wurde:

Aufgabe Ausführungszeit 
(64 Bit Zahlen) in us
Addition und 
SubYraktion a. 6

\ MuWpUkation 5.8
Division 7.7
sin 24.9
cos 24.9
sin und cos 
gleichzeitig 27.4
tan 29.1
arcsin 35.7
arcos 37.7
arctan 25.5

68000 Z 80 8087
Mantissen | 32 Bit 32 Bit 52 Bit
Addition 0.06 ms 0.4 ms 0.009 ms
Subtraktion 0.06 ms 0.4 ms 0.011 ms
Multiplikation 0.06 ms 1.3 ms 0.017 ms
Division 0.11 ms 2.2 ms 0.024 ms
Quadratwurzel 0.65 ms 8.0 ms 0.023 ms
Sinus 1.40 ms 19 ms —
Exponentialfunktion 1.30 ms 14.5 ms 0.063 ms

An dieser Stelle soll bevorzugt 
nur der 68000 betrachtet wer­
den, da die 8 Bit Klasse nichts 
gleichwertiges aufbietet, und 
die anderen 16 Bit Typen nur 
vereinzeltmithalten können. Die 
Motorola CPU besitzt auffallend 
viele Interruptvektoren (192), 
die eine Unterbrechung mit defi- 
nierten Sprung hervorrufen, so- 
bald irreguläre Bedingungen 
wie zum Beispiel eine Division 
durch Null, unzulâssige Be- 
fehlscodes oder Überschreitung 
vorgegebener Wertegrenzen in 
Datenregistern auftreten. Sol- 
che Unterbrechungen werden 
auch als Traps bezeichnet. Bei 
der 8 - Bit Klasse können solche 
Interrupts nur durch aufwendige 
Software erreicht werden, die 
aber den Prozessor sehr ver- 
langsamen. Erstmalig tritt auch 
eine zweite arithmetisch - logi- 
sche Einheit für die Adressie- 
rung auf. Eine ALU führt be- 
kanntlich aile Rechenoperatio-

Fur solche Berechnungen benôtigt ein Arithmetikprozessor nur noch einen Teil der Zeit 

des Hauptprozessors

Obwohl der 8087 eine gröBere 
Mantisse bearbeiten muBte, ist 
dieser Arithmetikprozessor in 
dem Vergleichstest, trotzdem 
noch wesentlich schneller als 
seine Konkurrenten. Ein sol- 
ches Rechengenie wird immer 
zusammen mit einem normalen I 
Prozessor angewendet, die 
sich, abhängig von den Befeh- 
Ien, die Arbeit aufteilen. Beide 
erreichen dann sagenhafte Re- 
chengeschwindigkeiten, wie 
das nachfolgende Beispiel 
zeigt:

80 Bit Division mit Gleit- 
komma

Intel 8085 (2.5 MHz) 60 ms, In­
tel 8086 3.2 ms; Intel 8086 + 
8087 zusammen (5 MHz) 0.039 
ms.

Ein Arithmetikprozessor ar- 
beitet mit sehr breiten Regi- 
stern, die beim 8087 achtzig Bit 
Zahlen aufnehmen können! Ein 
Nachteil solcher Coprozessoren 
sei jedoch nicht verschwiegen. 
Zahlt man für einen 16 Bit Pro­
zessor so um die hundert Mark, 
kommt man bei den Mathema- 
tikgenies in der Regel gerade 
mit 500 - 600 DM aus. Der in un- 
seren Beispielen aufgeführte

Dieser Arithmetikprozessor 
besitzt acht Register mit einer 
Datenbreite von achtzig Bit. Er 
kann mit einer maximalen Takt- 
frequenz von sage und schreibe 
16,67 MHz betrieben werden. 
Da Haupt- und Coprozessor ein 
asynchrones System bilden dür- 
fen, kann der 68881 mit knapp 
17 MHz laufen, wahrend der 
68000 sich mit niedrigeren Takt- 
frequenzen abgibt. Nur so ent- 
steht ein Maximum an Rechen- 
geschwindigkeit und Unabhan- 
gigkeit. An dieser Stelle wird

I sich mancher Leser sagen, gut, 
I dann statte ich einen Mikropro- 
zessorder acht Bit Klasse mit ei- 
ner Arithmetikeinheit aus, so 

I daB durch die daraus resultie- 

I rende höhere Rechengeschwin- 
I digkeit ein 16 Bit Prozessor weit- 
I gehend überflüssig wird. Das ist 

leider nicht richtig. Der Haupt- 
I und Coprozessor müssen sich 
nämlich den Datenbus teilen.

I Da nun der Datentransfer auf 
dem Datenbus eines 8 Bit Pro- 
zessors sehr langsam ablâuft, 
verursacht durch die nur vor- 
handenen acht Datenleitungen 
und der recht kleinen Taktfre- 
quenz, wird dieser Bus des 
Hauptprozessors fast die ganze 
Zeit blockiert, und lâBt den Arith-

nen aus. Bei den früheren 
Mikroprozessoren muBten Da- 
ten und Adressen ,,Schlange 
stehen”, um verarbeitet zu wer­
den. Dieser Zustand ist aber 
dem Motorola 68000 völlig un- 
bekannt, da die Adressen eine 
eigene Rechenzentrale besit- 
zen. Dies führt selbstverständ­
lich zu einer erhöhten Arbeits- 
geschwindigkeit.

Kannten die 8 - Bit Mikropro­
zessoren nur einen Stapel ( = 
reservierte Speicherplâtze für 
besondere Daten) und nur einen 
Stapelzeiger, der auf eine 
Adresse des Stapels zeigt, lie- 
gen bei Motorola dagegen völlig 
andere Strukturen vor. Ein lifo 
orientierter Stapel (was zuletzt 
an Daten in den Stapel gelegt 
wurde, kommt auch bei Aufruf 
wieder zuerst heraus), und ein 
fifo orientierter Stapel (= Ge- 
genteil von Lifo), auch Queue 
genannt, erlauben in Verbin- 
dung mit den beiden Stapelzei- 
gern ein sehr elegantes Pro- 
grammieren, was kürzere Pro­
gramme erlaubt und somit 
kleinere Laufzeiten.

Im Gegensatz zur 8 Bit Géné­
ration sind Befehle (Link und 
Unlink) beim 68000 vorhanden.

preiswert erworben werden. Ko- 
stet ein 8 - Bit Prozessor zwi- 
schen 10 und 15 DM, muB man 
für den 68000 einen Hunderter 
hinblättern. Auch das im Som­
mer erscheinende Rechenwun- 
der namens 68881 wird schât- 
zungsweise mindestens 600 
DM kosten, was für einen hoch- 
wertigen Arithmetikprozessor 
ein völlig normaler Preis ist (der 
8087 ist nicht unter 600 DM er- 
hältlich).

zwischen auch in Lizenz von 
Valvo gebaut wird, stellt nicht 
den neuesten Stand der Tech- 
nik dar. So wird Motorola frühe- 
stens im Sommer 1985 einen 
echten 32 - Bit Prozessor na­
mens 68020 auf den Markt brin- 
gen. Er besitzt schon 64 - Bit Re-

dürfte selbst den Ansprüchen 
groBer Unternehmen völlig ge- 
nügen. Wo zum Beispiel durch 
Multitasking der DatendurchfluB 
zu klein wird, kann der Arithme­
tikprozessor 68881 den Kauf ei­
nes extrem teueren 32 - Bit - 
Rechners ersparen.

Software- 
kompatibilitât

Da der Motorola 68000 von 
seinen Hard- und Softwareei- 
genschaften eine voltige Neu- 
entwicklung'darstellt, kann die 
bisherige Software für andere 
Mikroprozessoren leider nicht 
benutzt werden. Es sprechen 
aber aile Anzeichen dafür, daB 
der 68000 sich in der 16 - Bit 
Klasse durchsetzen wird. So 
existieren schon Betriebssyste- 
me wie Unix oder CPM/68k, die 
den gleichen Effekt haben wer­
den wie CPM beim Z 80, näm­
lich ein groBes Softwareange- 
bot. Mittlerweile erscheinen 
aber von bekannten Firmen wie 
Apple, Commodore und Atari 
Rechner mit dem Motorola - Pro­
zessor, was in Kürze auch ein 
gröBeres Softwareangebot her­
vorrufen wird. So hat Atari laut 
Firmenaussage allein in den 
Vereinigten Staaten etwa 120 
Firmen beauftragt, für den 520 
ST (hat den 68000) Programme 
zu entwickeln. Existiert erst ein-

Als 68020 wird dieser 68000 demnächst einen 32 Bit-Pro- 
zessor als groBen Bruder bekommen

gister und einen AdreBbus, der 
Speicher in der GigabytegröBe 
adressieren kann und einen 32 - 
Bit AdreBbus besitzt. Der Be- 
fehlssatz wurde nochmals we­
sentlich erweitert und schlieBt 
erstmalig Gleitkommabefehle 
ein. DaB die Geschwindigkeit 
gegenüber dem an sich schon 
sehr schnellen 68000 nochmals 
gesteigert wurde, liegt auf der 
Hand. Doch ehe dieser Prozes­
sor auf dem Markt eine groBe 
Verbreitung gefunden hat, wird 
es noch Jahre dauern. Insbe- 
sondere der Preis von mindes-

Fazit: Diese kleine Sérié hat 
wohl sehr deutlich dieVorteile 
des Motorola 68000 gegenüber 
seinen Konkurrenten gezeigt. 
Insbesondere die Forderung 
nach groBem Speicherplatz und 
hoher Verarbeitungsgeschwin- 
digkeit erfüllt der Motorola 
68000 voll und ganz. Aile Anzei­
chen sprechen daher dafür, daB 
dieser Typ in den nächsten Jah­
ren auf dem umfangreichen 
Markt der Mikroprozessoren do- 
minieren wird. ■ 

lllllllllllllllllllllllllllllllllllllll»
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Professionelle Software 
im Preis enthalten

Fortsetzung von Seite 1

Mit Hilfe der gegebenen Mlttel 
ist es kein Problem, ein Kassen- 
buch oder eine Kostenkalkula- 
tion aufzubauen. Eine Liste von 
18 Befehlen unterstützt das Ar- 
beiten mit ABACUS. Man kann' 
eine Zelle in einen Bereich von 
Zellen kopieren, was bei For- 
meln besonders sinnvoll ist. Der 
Befehl WINDOW erlaubt es. den 
Arbeitsbereich in zwei Fenster 
aufzuspalten, um zwei Bereiche 
gleichzeitig betrachten zu kön­
nen. Die Kommandos GRID 
DESIGN, JUSTIFV und UNITS 
verändern das Erscheinungs- 
bild des Arbeitsblattes. Text und 
Zahlen können rechtsbündig, 
zentriert oder linksbündig dar­
gestellt werden, das Zahlenfor- 
mat ist frei wâhlbar.

Alle Arbeitsblätter können mit 
ab9espeichert und mit 

LOAD wieder geladen werden 
Wichtiger ist jedoch, daB man 
mit dem Befehl EXPORT die Da- 
ten so abspeichern kann, daB 
sie von einem der anderen Pro­
gramme gelesen werden kön­
nen. So kann eine mit ABACUS 
erstellte Tabelle mit EASEL gra-

I phisch dargestellt werden oder 
■ mit QUILL textllch überarbeltet 
• werden.
1 AbschlieBend zum ABACUS 
; muB noch folgendes bemerkt 

werden: In der Grundversion 
des Sinclair QL stehen dem Pro- 
gramm nur 23 KByte Arbeits- 
speicher zur Verfügung. Damit 
ist es nicht möglich, das gesam- 
te Gitter voll auszunützen, man 
stôBt recht schnell an Speicher- 
grenzen.

Das Programm EASEL ist ein 
mteraktives Graphikprogramm 
Es erlaubt Zahlenketten in Form 
von Kuchen, Linien oder Balken 
auf dem Bildschirm darzu- 
stellen.

Aile notwendigen Informatio- 
nen werden vom Programm an- 
gefordert und durch das um- 
fangreiche Modul ist die Bedie-
nung von EASEL ein Kinder- 
spiel.
Es gibt mehrere Möglichkeiten, 
Graphiken einzugeben. Entwe- 
der durch direktes Eintippen 
von Werten, durch Eingabe von 
Formeln oder durch die Über- 
nahme von Tabellen, die von

ABACUS oder ARCHIVE erstelll 
t wurden.

Man kann Immer mehrere 
Graphlken im Spelcher halten 
und diese einzeln oder gleich­
zeitig in 7 verschiedenen For- 
maten auf dem Bildschirm dar- 
stellen. Zusâtzlich sind Hinter- 
grund, Linien und Balken in 
Form und Farbe aus einer gro- 
Ben vordefinierten Menge frei 
wâhlbar oder auch selbst defi- 
nierbar. In aile Graphiken kann 
problemlos Text eingestreut 
werden. Verwendet man zum 
Erstellen einer Graphik eine 
Formel, ist es möglich, mathe- 
matische Funktionen mit EA­
SEL darzustellen. In den moi­
sten Fällen jedoch wird das Pro­
gramm wohl dazu benutzt, um 
Tabellen von ABACUS an- 
schaulich darzustellen. Oft ist 
es notwendig, eine Hardcopy ei­
ner Graphik zu produzieren. 
Auch das ist möglich, wenn z. B 
ein EPSON FX 80 Drucker am 
QL angeschlossen ist. Andere 
Drucker können ebenfalls ver­
wendet werden, man muB je­
doch vorher den Druckertreiber 
mit Hilfe einer speziellen Routi-

So sieht das Auswahlmenü von Abakus für die Wahl der darstellenden Grafik aus. 
Sehr umfangreich und übersichtlich.

ne an den Drucker anpassen. 
Eine Alternative zur gedruckten 
Hardcopy ist die Photographie.

Bereich vom Bildschirm lô- 
schen, um die Graphik zu ver- 
gröBern. Mit einem Farbfilmsind

Über das Textverarbeitungs- 
programm und die Möglichkei-
ten des Datenbanksystems des». I ....................... ............................ .........^M,^ i^H UÖQ watuiiuaiiAoyaiKlllb uet>

Man kann zu diesem Zweck den so recht anschauliche Ergebnis- QL werden wir in der nächsten
Kontrollbereich und den Status - se zu erzielen. Ausgabe von HCR berichten. ■

flfl M ^?,w,Tn,â»rUn9: DerC°mpUterS,ell,demSpielereinezuerratendeZahl^IVinu I EtilïlllMI J
7 ’gesckrieben vos

3 DIN 1(6),*161

4 -- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

5 CLS'.NOBE lîINK 0.

25 NEXT

Robert Noppe 18.03.1985

AnFangsiaske. . . . . . . -

^îINK l.ir.BORJER 2

9 LOCATE 9,8:PRINT'do /ou want to geess .

10 FOR i=3 TO 6
U «TE M*:"» I'■«,*,” E '

12 NEXT
13 e«=IHKEY$: Ie e*=” THEN 13 j

if eKCHWSP OU E»»15*1 THE» 13 [

15 e=VAL(e$l

16 q=INT(e«.71)

17 »ise
18 .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Spieliaske. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

„ :ls:« 2:» M'.* ■.M""'' ’ ,„.„_,.

2« um 3S,1:MT'»«STEMM''.L»“TE 35'2-p“
'Correct nuibers TAB150)

il LOCATE 3,5:PRINT’/our guesses TAB13

'Correct positions*

22 FOR i=i TO art

23 s=si2
24 LOCATE 33*s,3'.PRINT CHWI143I

33 ?=0 

34 p=p*l 
^35 vtp)=INT'RNDU)*9)

1 36 zIpl^NTlRNDMpH*’1

’ 37 c=6

38 FOR i'I T0 anI 

: 39 IF ilplOiÜl THEN 42 

: 40 ckHîIF c>1 THEN 41 ELSE 42

il p=p-l:60T0 34

/ 42 NEXT
H 43 IF plant THEN 34 

: 44 . . . . . . . . . . . . . . -. . . . . . . . Eingabe
; 45 FOR o=i TO q

46 t=0

47 FOR i=l TO anz
h 48 xMi)--WWIF *im=”

31 NEXT!NEXT

32 .. . . . . . . . . . . . . . .

26 FOR i=l TO q

27 t=0 

। 28 FOR *=1 TO am

29 t=U3
30 LOCATE t,7+i:PRINT CHRK233) .

THEN 48

- Spielende -

Correct nuibers

75 NEXT

76 '—

71 b=bH

72 NEXT
73 ICCATE 55,7+o:PRINT b

74 IF b=anz THEN 76

77 5=0

78 FOR i=l TO a»

79 5=s*2
80 LOCATE 3$s,3:PR!NT zli)

68 b=0

69 FOR i=l TO anz

70 1F itîKhtH THEN 72

Schneider
CPC 464

49 IF xl(iKCHRI<48) OR x$(i)>CHRK57) THEN 48

50 t=t*3
51 xli>=< WiH

52 PRINT CHRM7I ,
53 LOCATE t-l,7*o:PRINT «lii

54 NEXT

55 '. . . . . . . .

56 rt=O

; 57 r--0

58 r=r*l

59 H

: 60 FOR i=l TO anz
61 IF zlrlOxlü THEN 64

62 k=k*l
|l 63 1F k<2 THEN H=rt*l

81 NEXT , w g4
9! IF »>« THE» «HE SO^lM»» “ El

83 60T0 85
84 LOCATE 50,23:PRINT'yDU lost this gaie' .
85 LOCATE 40,25:PRINT*do you wnt to play again ty/n»

86 i$=INKEWIF iV" THEN 86

I|; 64 NEXT

ÜÊ 65 IF r<ani THEN 58

EE 87 IF i$='n* OR i$='N' THEN EM
Il 88 IF iV-*y* OR il=T THEN RON 3:60T0 86 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Berechnong
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— TEXTVERARBEITUNG —
für Schneider 
im Vergleich

Der Schneider CPC 464, Ren­
ner auf dem Home - Computer - 
Sektor, könnte so manchem 
Personal Computer Konkurrenz 
machen - Voraussetzung die an- 
aebotene Software stimmt, 
benn die Qualität von Tastatur 
und Bildschirmdarstellung las­
sen professionelles Arbeiten zu.

Die Stunde der Wahrheit 
kommt meist mit dem Textverar- 
beitungsprogramm. HCR hat ei- 
niqe kassettenorientierte Pro­
gramme getestet. Das Ergebnis 
voiweg: Man nehme von jedem 
Programm etwas und lasse sich 
ein neues einfallen.

Topword / 
Easi Amsword

Von F. Lorenz
Schriftbild sind mitunter doch 
allzu groB.

Lob ist dem reichhaltigen 
Druckermenü zu spenden. So 
kann mit bis zu zehn ASCII - 
Steuerzeichen der Drucker pro- 
grammiert werden. Seitenlänge 
und -breite ist einstellbar, wobei 
praxisgerecht auch der linke 
Rand programmiert werden 
kann. Auf Wunsch kann fortlau- 
fend die Seitenzahl gedruckt 
werden. Auch der Seitenvor- 
schub ist je nach angeschlosse- 
nem Drucker einstellbar. Dazu 
kommt noch ein- oder zweizeili- 
ges Drucken und die Angabe, 
wieviele Kopien von dem Text 
gedruckt werden solien.

Ailes in allem: Schade um die 
fehlende Mögiichkeit des forma- 
tierten Schreibens.

tion, die zwar nur halbautoma- 
tisch und absatzweise abläuft, 
macht den mit automatischem 
Word - Wrapping geschriebe- 
nen Text zu einem lesbaren 
Blocksatz. Bei langen Texten 
fällt allerdings die Langsamkeit 
der Silbentrennung stark auf. 
Man kann dabei mühelos den 
Text nochmal durchlesen und 
gegebenenfalls ändern.

Die Cursorsteuerung erlaubt 
ebenfalls komfortables Arbei­
ten. Wichtig für eine gute Text- 
verarbeitung ist auch die Mög­
iichkeit des wortweisen Lö- 
schens. In einer verbesserten 
Version sind auch alle Blocko- 
perationen möglich.

Zeitraubendes
Ladeverfahren

CPC - Text / AdreBDa ist zunächst mal das 
Schneider - Programm ,,Top­
word / Easi Amsword”. Pro- 
blemlos zu bedienen, ist es für I Wesent|jCh besser bedient 
Viel- und Schnellschreiber recht I -^ man jn biesem Punkt mit 
geeignet. Es wird ganz einfach dem cpc. Text/AdreB aus dem 
im40-oder80-Zeichen-Modus tokt + Technik Verlag, Haar

Etwas umständlich ist die Da- 
tacorder - Steu'erung. Beim ,,lo- 
ad” - Vorgang fordert das Pro­
gramm keinen File - Namen an, 
sondern arbeitet das Band ein- 
fach ab, indem es jedesmal

Das Bild zeigt den Startscreen von unserem Textprogramm Microtex aus Ausgabe 7/85

drauflosgeschrieben. Sntügun-1 b MQnchen Der integrierte I fragt, ob der gefundene Text ge- 
gen sind jederzeit und überall im ldeutsche zeichensatz macht I laden werden soll. Also ein 
Textmögtich.ln der ietzten Bild- \ das cpc . Ke^boatd zu einer Ireichfch zeitraubendes Vertah-

■ ■ “ " - ----------\ ecMen scheibmaschinentasta- I ren, wenn man vergessen hat,schmzàte wû man stets über ' 
die aktueile Zeilen- und An-

schlagszahl sowie über den 
Schreibmodus (Einfügen/Ùber- 
schreiben) und den File - Namen 
unterrichtet.

Die Menüsteuerung sieht 
auch eine Farbwahl vor, die vier 
festgelegte Kombinationen zu- 
läBt und ausreichend ist. Ge- 
speichert werden kann wahlwei­
se mit 1000 oder 2000 Baud, wo­
bei die Bildschirmanweisung 
etwas unklar ist und anfänglich 
zu Bedienungsfehlern föhren 
kann. Wer allerdings ein paar 
mal REC und PLAY am Recor- 
derzu spät gedruckt hat, wird es 
bald nicht mehr tun.

tur. Alle deutschen Sonderzei- / Textname und vor allem Zähl- 
chen finden sich dort, wo sie | werkstand zu notieren.

sich der linke Rand dann eben- 
so beliebig einstellen wie die 
Zeilenbreite schon bisher. Auch 
verschiedene Druckersonder- 
funktionen, wie beispielsweise 
Fettsatz, Breitschrift, Schmal- 
schrift, drei verschiedene Zei- 
lenabstände können beliebig di- 
rekt wâhrend des Schreibens 
angewâhlt und auch mitten in

ten Version der Vergangenheit 
an. Hinzugekommen ist auch, 
daB das Programm die Disket-, 
tenstation unterstützt, man also 
wahlweise per Menü beispiels­
weise von Diskette oder Kasset- 
te laden oder eine Disc - Kopie 
ziehen kann. Im übrigen gibt es 
das CPC - Text / Adress auch 
auf Diskette.

sich zusammenhängen. Positiv 
auch: Tasword verstand auch

Kompatibilität zu 
Textdateien anderer 

Programme ist 
gewâhrTeistet

Das könnte besser sein
Diesmal

Schneider CPC

Alle Farben 
vorhanden

Von Vorteil kann sein, daB un­
ter dem Menöpunkt ,,Bearbei- 
ten” der Name des gerade am 
Schirm stehenden Textes geän- 
dert werden kann. Braucht man 
ailes, was auf einer Kassette ge- 
speichert wurde, mal auf Papier, 
so ist man keineswegs gezwun- 
gen, File för File zu laden und 
übers Druckermenü auszuge- 
ben. Die Funktion „Cassette 
drucken” spuckt den gesamten 
Kassetteninhalt ohne weiteres 
Zutun auf den Drucker.

Keine Textparameter

Ausgesprochen schlecht ist 
h|ngegen, daB keinerlei Textpa­
rameter eingegeben werden 
onnen, also formatiertes 

Wreiben von beispielsweise 
Geschäftsbriefen, am Bild­
schirm Illusion bleibt. Über die 
Notwendigkeit von Blockopera- 
lonen kann man streiten, hier 

Jhlen sie jedenfalls. Auch fehlt 
oem Programm der-deutsche 

eichensatz, der allerdings we- 
nigstens gesondert angeboten 
wird (DEUTAST). Ein weiteres 
Manko ist die fehlende Silben- 
’rennung. Dadurch verliert die 
Mögiichkeit, im Blocksatz aus- 
zudrucken, völlig ihren Reiz. Die 
oabei entstehenden Löcher im

Textverarbeitung zählt sicher zu den Problemgebieten der Computerei. Das Ei des Kolumbus 
hat sicher noch niemand gefunden.

Die Anspröche der Anwender und die Vorstellungen der Entwickler sind auf beiden Seiten viel 
zu differenziert, als daB sie allgemeingültig unter einen Hut gebracht werden könnten. Das gilt 
nicht nur för die Einsteiger - Klasse, sondern auch für 30 000 Mark - und mehr - Anlagen.

Bei dem heutigen Standard ist allerdings nicht einzusehen, warum die beste Software nichts 
mehr nützt, wenn der Ström ausfällt. Jeder kleine Hand - held - Computer behält seinen Text, 
wenn man ihn abschaltet. Die Home - Computer - Klasse mit PC - Ambitionen versagt dagegen 
kläglich.

Dies sei vor allem dem ob seiner Qualitäten gerühmten CPC 464 angekreidet. Gar nicht PC 
- like ist seine 5 - Volt - Stromversorgung weder durch eine Batterie noch durch einen Akku gepuf- 
fert. Dabei ist selbst für einen Bastler diese Problemlösung eine der leichtesten.

Auch könnte Schneider seinem Amstrad längere Nabelschnüre zwischen Monitor und Tastatur 
spendieren.

Wer viel Textverarbeitung betreibt, mag den Schirm nicht direkt vor der Nase. Aber auch hier 
bleibt nichts anderes, als der Griff zum Lötkolben. Problème mit Spannungsabfall oder Störein- 
strahlung entstehen dabei selbst bei Zwei - Meter - Verlängerungen nicht.

Auch das serienmäBige Druckerkabel ist letztlich zu kurz geraten - zwei Meter waren auch hier 
angebracht und datentechnisch unproblematisch. Abhilfe: Do - it - yourself.

Auf den Nenner gebracht: Ein Home - Computer, der in seinem Namen nicht ganz zu Unrecht 
den PC herauskehrt, sollte Handgeschneidertes nicht nötig haben und den Aufbau eines ergono- 
mischen Arbeitsplatzes erlauben.

Anzumerken wäre noch, daB 
bei der Farbwahl aus der ge­
samten Palette des CPC ge- 
schöpft werden kann. Was den 
AdreBteil der Kassette betrifft, 
so gefallen vor allem die Selek- 
tionskriterien, die sich auch un- 
tereinander kombinieren lassen 
und so den Druck gezielter Mas- 
senbriefe mit automatischem 
Einlesen der Adressen er­
lauben.

Einlesen muB man sich im 
übrigen erst mal in die 16seitige 
Bedienungsanleitung (1. Ver­
sion), die sprachlich und gra- 
phisch alle Funktionen erklärt. 
Die Textgestaltung aber er- 
schwert das Finden einzelner 
Funktionsbeschreibungen.

Tasword 464

auch hingehören; kein finger- 
brechender Umweg über die 
eckigen Klammern. Wird der 
Epson - kompatible Zeichensatz 
vom Drucker nicht geschluckt, 
kann er umdefiniert werden; die 
Bedienungsanleitung gibt dar- 
über Auskunft.

Die Textparameter können in- 
nerhalb eines Textes jederzeit 
geändert werden. Auch umfor- 
matieren auf eine andere Zei- 

I lenbreite und Seitenlänge ist 
I stets möglich. Die Trennfunk-

Die erste Version von „CPC - 
Text/AdreB" weist ein recht 
dürftiges Druckermenü auf. So 
kann beispielsweise nur die Sei­
tenlänge eingegeben oder über 
den Programmpunkt ,,Massen- 
brief" auf den AdreBteil zuge- 
griffen werden. Auch ist in der 
Ur - Form kein linker Randsteller 
vorgesehen, so daB auf softwa- 
regesteuerten Druckern prak- 
tisch nichts geschrieben wer­
den kann, was später abgehef- 
tet werden muB.

In der verbesserten Form läBt

der Zeile geändert werden. Au- 
Berdem lassen sich die Steuer- 
codes für den Drucker auch än­
dern. Insgesamt sind elf ver­
schiedene Druckerbefehle 
möglich, wobei allerdings vier 
für Ausschaltkommandos ge- 
braucht werden. Aufgerufen 
werden die Druckerbefehle mit 
CTRUZifferntasten.

Mit einem 45 Seiten starken 
Handbuch wartet ,,Tasword 
464" auf. Einige Englischkennt- 
nisse sind erforderlich. Um dem 
Tasword - User ständiges Blät- 
tern zu ersparen, ist das kom- 
plette Programm-Menü jeder- 
zeit auf dem Bildschirm abruf-
bar. Ein zuladbarer 
präsentiert sogar das 
buch.

Alle Möglichkeiten

Tutor 
Hand-

dieses 
zu be-englischen Programms 

schreiben, würde den Rahmen

Auch der Umstand, daB ein 
vorhandener Text nicht mit ei­
nem Tastendruck gelöscht wer­
den kann, gehört in der überhol-

sprengen. Variable Textforma- 
tierung und wahlweiser automa- 
tischer Zeilenumbruch ist 
selbstverständlich. Etwas lang- 
sam läuft die Such-/Ersetzfunk- 
tion ab. Mehrere Texte lassen I

mit anderen Programmen er- 
stellte Texte und verarbeitete 
sie wie eigene.

Um nicht immer wieder von 
neuem alle gewünschten Text- 
und Druckparameter eingeben 
zu müssen, kann die einmal er- 
stellte Fassung abgespeichert 
werden. Noch ein Wort zur Spei- 
cherfunktion: Per Zugriff zum 
Basic - Modus können Speicher 
- Fehler erkannt werden. Wird 
eine ,,Error” - Meldung ausge- 
worfen, kann ,,save” wiederholt 
werden. 1

Auch Tasword hat 
Nachteile

Trotz aller Vorzüge, hat Tas­
word 464 einige Nachteile. So 
fehlt der deutsche Zeichensatz, 
der auch nicht dazugeladen 
werden kann. Dagegen kann 
man die fehlende Silbentren­
nung fast verschmerzen. Bei ZS 
- Soft Jn Berchtesgaden ist je- 
doch eine deutsche Fassung in 
Arbeit.

Hinderlich bei allen Program­
men ist eine Eigentümlichkeit 
des CPC, die garbage collec­
tion. Das Basic - System ordnet 
damit den Speicher. Für etliche 
Sekunden wird dann der Bild- 
schirm ,.eingefroreri”. Je länger 
ein Text wird, umso häufiger tritt 
dieser Zustand auf und umso 
länger dauert er. Zwar kann 
man sozusagen blind weiter- 
schreiben, doch Schnellschrei- 
ber werden immer wieder fest- 
stellen, daB der CPC manche 
Buchstaben verschluckt.
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30
40
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rem ANLEITTUNG
FORT=1TO25:PRINT"^"; :FORI = 1TO10O:NEXT:NEXT
PRINT"3"?
PRINT" M£liEl2121£l!ll^^ ;
FORI-OTO35O:READA*: PRINTÄ*; : FORT-1T030: NE X T : NE X T

10 PR INT" asuu
20 POKE44,28:POKE7168,O
25 LOAD"XXX*",9

46 G0SUB1000:P8KE36879,8
47 L0AD"HAU*",8
50 DATA
60 DATA' ....................................................................
70 DATA"ÜSIE1"," " , S , T, E , U , E , R , N , " ",E,I,N,E," " 
gO DATAG,A,-," ",L,A,C,T,I,C,-,E,L,S,T,E,R,.,"
90 DATAB,E,S,C,H,U,E,T,Z,E,N, " ",S,I,E," ",I,H,R
100
110
120
130
140
150
160 DATA" ",I,H,R,E," ",3," ",R,A,U,M,S,C,H,I,F,-,F,E
170 DATA" ",Z,U," ",V,E,R,N,I,C,H,T,E,N," ,",D,A,N,N 
ISO DATAI,S,T," ",E,S," ",A,U,S," ",M,I,T," ",I,H,N,E,N," 
190 DATAF,U,E,R," " , J,E,D,E,N," ",V,E,R,N,I,C,H,T,E,"- T"

DATA" ",A,N,G,R,E,I,F,EtR," ",E,R,H,A,L,T,E,N
210 DATA" ",S,I,E," " , P,U,N,K,T,E , " . "

DATAH,A,B,E,N," ",S,I,E," ",G,E,N,U,G," ",P,U,N,K,T,E
230 DATAE,R,R,E,I,C,H,T," ",W,I,R,D," ",D,E,R," ",L,E,"-
240 DATAV,E,L," ",U,M," 1 " , E, R , H, O, E, H, T, " " , U, N , D , " ~" 
7ooo PRINT-M^sPR^T-IllPITTE EINE TASTE"
1010 POKE36879,9: : : : : ! s : : : : : : GETA*:P0KE36879,8:: :IFA*<>""THENRETURN

1020 GDT01010

Funktion belegt die ersten 15 
Programmzeilen. die Unterpro- 
gramme liegen über der Zeilen- 
Nr. 63000. Es ist daher nötig, 
darauf zu achten, beim Pro- 
grammieren frühestens mit der 
Zeile 16 zu beginnen oder spä- 
testens mit 62999 aufzuhören. 
Für den Normalfall dürften ja 
rund 6200 Programmzeilen ge- 
nügen. Leider muB bei Benut- 
zung des Hilfsprogramms auf 
den Cursor verzicYitet werden, 
da sonst wiederum eine Maschi- 
rterrsprach&routine die FlettunQ 
wäre.

O X=lO24sA=O:C=O:REM VARIABLEN

5 BOTO2O- ‘
1O REM STEUER
30 EX=X:A=FEEK<197):REM TASTATURABFRAGE
40 IFA=10THENX=X-l:REM LINKS
50 TFA=18THENX=X+1:REM RECHTS
6O IFA= 9THENX=X-40:REM KOCH

, 70 IFA=23THENX=X+4O:REM RUNTER 
80 IFX<1024THENX=1024:REM ZU HOCH
90 IFX>1024+25*40THENX = 1024+25*40:REM"tlMtFU TIEF 

IFEX<>XTHENF0KEEX,32:REMALTE POSITION LOESCHEN1OO

120
200
210
220
230

P0KEX,50:REM NEUE POSITION ZEICHNEN 
RETURN:REM ZURUECK ZUM TAKTER
REM TAKTGEBER
IFC=100THENC=0

IFINT(C/10)=C/10THENG0SUB10:REM SPRINGE ZUR STEUERUNG
240 IFC-20 0RC-C9THENG0SUB500:REM VERZWEIGUNG ZUR COMPUTERSTEUERUNG

300 GDT0200
500 REM VOM COMPUTER GESTEUERT o
510 IFK-lTHEN530:REM IST SCHON EIN RAMSCHIFF IN BETRIEB .
520 G=INT<RND<1)*39)+1024:K=1: REM NEUE STARTP0SITI0N

530 EG=G

S fXSi^^^ — “
56<- P0KE£G,32:P0KEG,40:REM ALTE POSITION LOESCHEN,NEUE ZE

570 RElURNsREM ZURUECK ZUM TAKTER

Beispiel-Programm________ _____________________

2

5

REM FUNKTIONSTASTEN DtM ur - 20 - P0KE36B79,BPOKE53280,0:POKE53281,0:PRINT"1".60T03^REM VC 20 POKE568Z , 
PRINT"" aca": PRINT"iffi —- :60T01

WAIT198,1:GETB^:PRINTB^î
IFB£=CHRt(13)THENG0SUB63000
IFB#=" 3" THENG0SUB63050
REM F2....USW.

63OOOTPRINT“BRUN2" : FORI=631T0634: POKE1,145: NE X T:POKE635,13

63001 P0KE636,13:P0KE198,6:END
63050 print"print "sreturn Funktionstasten

Aber das Programm sollte ja 
sowieso in BASIC verfaBt sein.

TBS Das Prinzip

Die wichtigste Sache, bevor 
man überhaupt beginnt, ein Te- 
lespiel zu programmieren, ist 
selbstverständlich die Spiel- 
idee. Diese möchte ich aber erst 
später abhandeln, um zunächst 
das Prinzip von TBS zu er- 
klären.

Ein Telespiel in TBS hat eine 
bestimmte Struktur: (fakultative 
Teile sind eingeklammert).

DATA.," "
DATAS,O,L,L,T,E," " 
datal,i,n,g,e,n," " 
datas,C,H,A,E,T,2,E

DATA" ",A,B,E,R
DATAH,U,M,A,N,O,I,D,E,N

SOFTWARE

A",N,L,E,I,T,U,N,"G

,D,E,NV,O,R,S,I,C,H,T

O,D,E,Rz,u R,A,U,B,E,N

E,N

D 
ge

Der Gegenstand beginnt sich

N,E,S,T,.
■," ",V,0,R

wegen die allein vom Computer 
träge gesteuerten Gegenstände 
auf dem Bildschirm. Diese Ge-

je nach dem zwischen (7680 
oder4096) + 22J-lstk = 1wird 
der Gegenstand einfach ein 
Kästchen nach unten bewegt.

Loader

E,S," ",D,I,E,S,E,N," ",G,E,- 
A,L,L,E," ",","," ",I,H,R,E,"

œ
 5

Anleitung

(Titelbild)

START

(neuer Zeichensatz)

1. Teilprogramm

(Spielanleitung) 2 Tei|prOgramm
(Zeichenerklärung) ________ :------)

SpieHeldaufbau

3® Hauptprogramm ------ 
— Die Struktur von TBS —

3. Teilprogramm

Programm

Erläuterung:

Das Thema stellt den zeitli- 
chen Ablauf eines Telespiels 
dar. Start: hier wird z. B. der 
BASIC-Zeiger verschoben, 
wenn ein VC 20 mit 32 k- 
Erweiterung benutzt wird, um 
den neuen Zeichensatz zu 
schützen. Titelbild: Eine Bild- 
grafik (für die normalerweise die 
Grafiksymbole des Computers 
ausreichen) mit Spieltitel und 
Verfassernamen. Hier ist der ei- 
genen Kreativität keine Grenze 
gesetzt. Neuer Zeichensatz: Um 
beispielsweise ein Auto über 
den Bildschirm fahren zu las­
sen, besitzt der VC 20 kein Zei-

chen. Also wird ein neues defi- 
niert. Spielanleitung (instruc­
tions): Auch aus einer Spielan­
leitung kann man optisch eini- 
ges machen. Eine Möglichkeit 
wäre der Schreibmaschinenef- 
fekt.

Spielfeldaufbau: Hier wird die 
Hintergrundgrafik für das ei- 
gentliche Spiel erstellt. Haupt­
programm: Hier erst beginnt 
das wirkliche Spiel. Doch dar- 
über später mehr. Da die Spei- 
cherkapazität besonders bei der 
Grundversion nur sehr begrenzt 
ist, teilt man das Spiel möglichst 
in einzelne Teilprogramme, die 
nacheinander von der Datasette

neratoren sind ähnlich dem f 
Hauptgenerator aufgebaut. Nur 
entfällt hier die Tastaturabfrage. 
Dafür wird eine Abfrage einge- 1 
setzt, ob bereits ein Gegenstand 
dieses Generators auf dem Bild­
schirm ist. Stellen wir uns einen 
Generator vor, der einen Ge­
genstand senkrecht von oben 
nach unten über den Bildschirm 
fahren läBt. Dabei ist die Stelle 
auf dem Bildschirm jedesmal 
verschieden. (C 64: 4 O Möglich­
keit: VC 20 : 22 Möglichkeiten).

oder der Diskette geladen wer­
den. Eine zweite Lösung wäre 
das Weglassen der fakultiven 
Programmteile unter Beibehal- 
tung des Kernprogrammes.

Das Hauptprogramm

Grundsätzlich kann der Com­
puter auf dem Bildschirm nie 
zwei Dinge genau gleichzeitig 
bewegen. Bewegungen, die für 
das Auge gleichzeitig ablaufen, 
führt der Computer in Wirklich- 
keit unmittelbar hintereinander 
aus. Deshalb ist das Kernstück 
des Hauptprogrammes ganz 
einfach ein Zâhlwerk, das unun- 
terbrochen von z. B. 1 bis 100 
zählt. Das sieht dann wie folgt 
aus:
10 IF A = 100THENA = 0
20 A = A + 1
30 GOTO 10

Die Zeilen zwischen 20 und 30 
dienen dazu, zu den einzelnen 
Unterprogrammen (Generato­
ren) zu verzweigen. Das kann 
natürlich mehr oder weniger oft 
zum gleichen geschehen:
oft: IF A = 2 x OR A = 40 OR A 
= 60 THEN
GOSUB...... GENERATOR 
nur einmal pro Zähleinheit:
IFA = 5 0 THEN GOSUB... GE­
NERATOR.

Der Hauptgenerator

Unter dem Hauptgenerator 
versteht man das Unterpro- 
gramm, das dazu dient, den Ge- 
genstand, den später der Spie- 
ler steuert, zu bewegen. Dazu 
wird hier eine Tastaturabfrage 
benötigt. (Den Joystick möchte 
ich auBer acht lassen) Die Tasta- 
turabfrage besteht entweder 
aus einem GET-Befehl oder, 
was besser ist, aus der Abfrage 
PEEK(197). Die Position auf 
dem Bildschirm bestimmt der 
Computer mit Hilfe des Bild- 
schirmspeichers (C 64: ab 1 O 
24; VC 20 GV: ab 7680; VC 20 
8k: ab 4096). Nennen wir den 
momentanen Standpunkt des 
Gegenstandes X. Wollte man 
diesen um 1 Kästchen nach 
oben bewegen, bedeutet das für 
denC64X = X - 4 0; für den VC 
20 X = X-22 usw.

Die Generatoren

Die übrigen Generatoren be-

Das ist eigentlich ailes, was 
man für’s erste an theoreti- 
schem Wissen besitzen muB. 
Beginnen wir nun mit der BA­
SIC. Dazu ist ein kurzes TBS - 
Beispielprogramm abgedruckt, 
das die im Text beschriebenen 
Funktionen ausführt.

Für den VC 20 gibt es in dieser 
Ausgabe von HCR den 1. Teil 
des Listings Gaiactic-Elster, 
welches mit Hilfe von TBS er­

i stellt wurde. Mit dem 2. Teil, den 
, Sie in der nächsten Ausgabe fin-zu bewegen. R ist die Variable, _ -

die angibt ob gerade ein Ge- den werden, geben wir Ihnen 
aenstand bewegt wird. Ist K = 0 dann die genaue Spielbeschrei- 
muB ein Zufallsgenerator beim bungundversuchen, daraneine 
G 64 eine neue Zahl zwischen weitere Eigenschaft von TBS zu 
1024 und 1063erzeugen. VC20 I erläutern. ■

Von
Mäusen und Fenstern 

in Computern
In dieser Serie solien zwei Schlagworte, die die Fachpresse ir»der 

ietzten Zeit beschäftigt haben, näher erlautert werden und der Hinter- 
grund der damit verbundenen Entwicklung beleuchtet werden. Plastik- 
mäuse und Bildschirmfenster sind das Thema und, so meme ich, wenn 
über eine wichtige Neuerung berichtet wird so sollte »uch 
Ansatz gefunden werden. Deshalb können Sie das weitere Aussehen 
dieser Serie entscheidend beeinflussen, indem Sie unter dem Stich- 
wort „Fenstermaus” ihre Fragen und Erfahrungen mit der Maus an 
mich weiterleiten.

Ein Teil der folgenden Artikel wird immer einem festem Thema ge- 
widmet sein, im zweiten Teit werde ich, soweit mögUch, entsprechend 
auf Ihre Einsendungen reagieren. Die ersten heiden Folgen solien eine 
kleine Einführung für Anfänger sein, damit alle später mitreden 
können.

Von Roderich Bott
Was sind denn nun eigentlich 

diese Mäuse? Nun, sie sehen al­
le aus wie ein abgerundeter 
Quader aus Plastik und haben 
einen oder mehrere Knöpfe zum 
Draufdrücken.

ne neue Génération von Com- 
putern wie z. B. der Atari 520 ST 
(..Jackintosh”) oder der Amiga 
von Commodore werden die 16 
Bit Prozessoren langsam aber 
sicher in den Home - Computer 
- Bereich lotsen und somit die 
Maus für aile erschwinglich ma­
chen. Die Vorteile der Maus lie­
gen klar auf der Hand: In seriö- 
sen Anwendungen wie Kalkula- 
tion oder Text- / Grafikverarbei- 
tung erleichtert sie die Arbeit er- 
heblich, da der Cursor nun sehr 
schnell umpositioniert werden 
kann. Diese Geschwindigkeit 
ermöglicht Programme, die 
ganz oder teilweise auf die Ta­
statur verzichten (z. B. Grafik- 
programme) und den Benutzer 
stattdessen per Mausklick zwi­
schen Alternativen wâhlen läBt. 
Dadurch ist er nicht mehr ge- 
zwungen, Bûcher voll Control 
Codes auswendigzulernen, 
sondern kann sich auf die ei- 
gentliche Arbeit konzentrieren. 
Die Nachteile wiegen vor allem 
dort, wo die Tastatur nach wie 
vor unumgänglich ist. Hier kann 
es lästig sein, allzuoft eine Hand 
von der Tastatur nehmen zu 
müssen.um die Maus zu steu- 
ern. Auch läBt die Positionierge- 
nauigkeit manchmal' zu wün- 
schen übrig. Die Maus braucht 
auBerdem in jedem Fall eine 
glatte Unterfläche. Tischplatten 
mit einem Fumier werden nach 
einer Weile aufgerauht und soll- 
ten daher durch eine Glas- oder 

' Plastikplatte geschützt werden. 
’ Dennoch ist die Maus eine wert- 
. voile Bereicherung des Compu- 
’ terzubehörs.

i Die nächste Folge berichtet 
■ über Fenster auf der Mattschei- 
- be.... ■

Manche brauchen auBerdem ! 
noch spezielle Unterlagen, wa- ( 
rum, klären wir später.

Da wir jetzt ungefähr wissen : 
wie sie aussehen, können wir 
nun klären, was sie tun. Auch 
das ist nicht sehr kompliziert; 
Sie brauchen sich nur einen 
Joystick vorzustellen, der den 
Cursor steuert (für diejenigen, 
die einen Trackball kennen, ist 
es noch einfacher: Hier wird das 
Gehäuse so bewegt, daB die Ku- 
gel auf dem Tisch hin und her 
rollt; eine Art umgekehrter 
Trackball also).

Die Maus kann das aber bes­
ser als der Joystick, weil der 
Cursor nämlich nicht bei jeder 
Zeile und jedem Buchstaben, 
die er überspringt, haltmacht, 
sondern sie einfach übergleitet, 
bis man ihn anhält. Damit der 
Cursor etwas bewirkt, muB noch 
der (bei mehreren Knöpfen: ein) 
Knopf gedrückt werden und 
dann muB die Software die end- 
gültige Position des Cursors 
festlegen. Dazu braucht man ei­
nen recht groBen Speicher, da 
der Cursor jeden Bildschirm- 
punkt ansprechen kann (Die 
ganze Sache arbeitet in High 

। Resolution = hochauflösende 
' Grafik). Deshalb hat die Maus 
: auch Schwierigkeiten, sich in 8 

bit Rechnerndurchzusetzen. Es 
■ gibt zwar eine Maus für den Ap­

ple II, aber sie hat bei weitem 
nicht die Qualitäten der Macin­

' tosh oder IBM PC Maus. Aber ei-
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SOFTWARE

Dokumentation zu 
Supertext

Dieses Textverarbeitungspro- 
qramm ist bis auf die Bild- 
schirmscrollroutinen nur in Ba­
sic geschrieben. Nach dem 
Start wird als erstes nach der 
Textdarstellung gefragt. Es be- 
steht die Möglichkeit, mit 
sChwarzer Schrift auf grünem 
Grund zu schreiben oder umge- 
kehrt.

Danach fragt das Programm 
nach der maximal einzugeben- 
den Zeilenzahl. Es ist möglich, 
bis zu 230 Zeilen Text zu schrei­
ben. Schöpft man diese Mög­
lichkeit voll aus, so geht dies je­
doch etwas auf Kosten der Ge- 
schwindigkeit beim Einfügen 
oder Löschen von Zeilen. Als 
nächstes erseheint das Haupt­
menue. Dort kann man zwi­
schen folgenden sechs Möglich- 
keiten wahlen:

Eingeben bzw. Edieren von Text 
Löschen eines Textes 
Ausdrucken eines Textes 
Speichern Oder Laden von 
Texten
Ein- oder Ausschalten des deut­
schen Zeichensatzes
Beenden des Programms. ;

' Man kann nun seinen Text ein- 
geben.
m?nb^CIRL’H’(Hll,e) «™Cht 

w !?nzei9e dGr folgenden 
zur VerfOgung stehenden Funk- 
tionen:

Rückkehr zum Menue 
Springen zu einer gewünschten 
Zeile
Sichern gelösehter Zeilen 
Formatieren des Textes 
Einstellen der linken Randbrelte 
Trennen der Zeile 
Vereinigen von Zeilen 
Worte suchen
Austauschen von Worten

Zum Formatieren setzt man 
den Cursor auf die erste Zeile 
und letzte Spalte des zu forma- 
tierenden Textes und betätigt 
die Tasten CTRL + ’F’ (Forma- 
tiere) gleichzeitig. Nach Einga­
be der Zeilenanzahl werden in 
diese Zeilen so viele Leerzei- 
chen eingesetzt, bis sie rechts- 
bündig mit der Spaltenposition 
abschlieBen.

Suchen und 
Austauschen

SUPERTEXT
Schneider CPC 464

Von Frank Thielen und Thomas Barndt
wieder angezeigt werden. Man 
kann auf diese Weise bis zu 
neun gelöschte Zeilen retten.

Betätigt man CTRL + COPY, 
so wird die aktuelle Zeile eben- 
falls auf den Stack gelegt, je­
doch dabei nicht gelöscht. Da- 
durch ist es möglich, Zeilen an 
beliebige Textstellen zu kopie- 
ren oder zu verschieben.

Retten mit CTRL + S

2B0 IF INSTRC SG" , UPPER* ( s ) ) <2 THEN 270
290 IF s="S" THEN BORDER 23:PEN O:PAPER 1 : PEN »1 IrpöPER #1 o,Pm »o , e-zs.ee 

2,0 ELSE BORDER 14:PEN 1 : PAPER O: PEN »1,O:PAPER 11, 1 ô'p^R
crollup,4, 1)=CHR*(O) • ’ wz,u:paper #2,1:MID*(s

300

330
3 40
350
360
370
380
390
400

420

DATA *'06,&01,gt3E,255,&-21,0,0,Ml,23,79,tCD,J<50,8!BC,M:9 -1 
serai1down=scral1up
MID*(serai 1 down,2,1)=CHR*(O)
scrol1i nsert=scrol1 down:scroi 1 delete=scroi1uo
CLS
WINDOW #1,1,80,25,25
WINDOW #2,44,77,8,21
CLS #1 .
ON ERROR GOTO 390
RESUME 400
PRINT

’ Statuszeile
’ Funktionsmenue

INPUT "Maximale Zeilenzahl ";maxze 
IF maxze<24 THEN PRINT:PRINT "Dokument musa

Beim Laden wird der Inhalt der 
Cassette auf bereits gespei- 
cherte Texte untersucht. Wird 
ein Text gefunden, so wird des- 
sen Name, das Aufzeichnungs- 
datum und die Anzahl derZeilen 
angezeigt. Der Benutzer ent- 
scheidet dann, ob der Text gela- 
den wird oder nicht.

Oas EdiVeren

Nun zum wichtigsten Punkt, 
dem Edieren. Nach demAnwâh- 
len dieses Menuepunktes er- 
scheint zunächst der Cursor in 
der linken oberen Bildschirm- 
ecke. sowie die Statuszeile 
ganz unten. Dort wird die mo­
mentané Zeilen- und Spaltenpo- 
sition alle paar Sekuntien ange-

Das Suchen und Austauschen 
von Worten geschieht ab Cur­
sorposition abwârts.

Beim Trennen von Zeilen wird 
die rechte Seite der Zeile, ein- 
schlieBlich der Cursorposition, 
zwischen die jetzige und die 
näehste Zeile eingefügt, indem 
man CTRL + ’T’ (Trennen) be­
tätigt. Das Vereinigen von Zei­
len erfolgt dementsprechend 
mit CTRL + ’V’. Wenn der Platz 
zu diesen Operationen nicht 
ausreicht, wird dieses in der Sta- 

\ tuszeile angezeigt und die Ope­
ration nicht durchgeführt. Sollte 

/ wahrend des Edierens der Cur- 
! sor einmal für ein paar Sekun- 
\ den verschwinden, so ist dies 
I nicht weiter tragisch. Der Com- 

puterführt dann eine Sammlung 
von freiem Speicherplatz durch. 
Dieses tritt jedoch bei kürzeren 
Texten sehr selten auf.

Das Programm ist an einen 
Star Drucker DB-510 angepaBt, 
dessen Steuerzeichen stimmen 
jedoch weitgehend mit den mei- 
sten anderen Druckern überein 
(z. B. EPSON und kompatible).

Bitte, beachten Sie, daB SU­
PERTEXT einige kleine Maschi- 
nenspracheroutinen enthält. 
Zeichnen Sie deshalb nach der 
Eingabe des Programms dieses 
auf, so daB Sie keinen uner- 
wünschten Absturz erleben. 
Zum sicheren Funktionieren 
soitten Sie auch vor jedem Start 
des Programms den Rechner 
zurücksetzen. ■

Noch ein Tip:
Setzen Sie die ’ON ERROR GO-
TO’ und ‘RESUME’-
Anweisungen erst zum SchluB 
in das getestete Programm, so 
daB Sie eventuelle Fehler auch 
angezeigt bekommen.

zeigt. Ebenso 
eingeschaltete

der momentan 
Zeichensatz.

Jede gelöschte Zeile wird auf 
einen Stack (Stapel) gelegt und 
kann mit CTRL + ’S' (Sichern) I

Nachfolgend noch einige 
Funktionen von Supertext. Bit­
te, beachten Sie diese ebenso, 
wie die wahrend des Programm- 
laufes erscheinenden Anwei­
sungen, damit Ihr Text nicht ver- 
loren geht! ■

10 MODE 2 
DEFSTR s-w:DEFINT a-

60

KEY DEF 68.1,9,10
KEY DEF 9.1,224.223,222
KEY DEF 18,1 
scrollup="" 
READ byte

80 WHILE byte>=O
90

100
scrol 1 up=scrol1up+CHRt(byte) 
READ byte

110 WEND
120 szei="engl.

140 CLS
150 PRINT
160 PRINT
170 PRINT “
180 PRINT
190 PRINT
200 PRINT "
210 PRINT
220 PRINT
230 PRINT “ 

2en Grund (G)
240 ’

Supertext 1.15"

Copyright FTCP + THBCS 1985'

'Textdarstellung schwarz auf gruenem Grund <S> oder gruen auf schwar

250 ’ *
260 ’
270 s=UPPER*(INKEY*)

— Funktionen von SUPERTEXT —
SHIFT + Cursor rechts:
SHIFT + Cursor links:
SHIFT + Cursor unten 
SHIFT + Cursor oben
COPY
SHIFT + COPY
CTRL + COPY
CTRL + ’S’

CLR oder DEL

TAB
SHIFT + TAB

Fügt vor dem Cursor ein Zeichen ein.
Löscht das Zeichen auf Cursorposition.
Fügt über dem Cursor eine Zeile ein.
Löscht die Zeile auf Cursorposition.
Setzt Cursor auf Textanfang.
Setzt Cursor auf Textende.
Lädt die Zeile in den Puffer.
Holt gelöschte oder mit CTRL + COPY geladene 
Zeile und setzt diese zwischen den Cursor und 
die Zeile darüber.
Diese beiden Tasten besitzen die gewohnten 
Funktionen.
Bewegt den Cursor in Zehnerschritten vorwârts 
Bewegt den Cursor in Zehnerschritten rückwârts.

TO 400 “
430 IF maxze>230 THEN PRINT:PRINT "Dokument darf nicht laenger als 230 Zeilen I 

sein":GOTO 400
440 DIM text(maxze),stack(9) ’ Textspeicher + Stack fuer geloeschte Zeilen |
450 FOR i=0 TO maxze:text(i)=STRING*(80." "): NEXT
460 FOR i=O TO 9: stack (i > =STRING*(80,'■ "):NEXT
470 DN ERROR GOTO 480
480 RESUME 490 .
490 GOSUB 580 ’ Menue
500
510
520
530
540
550

□N INSTRC" ELACBD".s)-l GOSUB 750,2990,3100.3550, 4050,4370 
GOTO 490

*** Status in Statuszeile (Window #1) ausgeben ***

LOCATE

560 RETURN
570 ’
580 ’
590 ’

#1,1,1:PRINT#1,USING 
Zeichensatz: &";ize.

600 CLS
610 CLS#1
620 PRINT"E:
630 PRINT"L:
640 PRINT“A:

****************************
** Hauptmenue **
****************************

Eingabe oder Edieren von Text" 
Loeschen des Textes"

670 PRINT"B:
680 PRINT
690 PRINT"

720

740 
750 
760
770 
780
790 
800
810 
820 
830 
840
850 
860 
870 
880
890

Beenden des Programme'

s=UPPER*(INKEYS):IF s=“” THEN 700
IF INSTRC ELACBD".s)<2 THEN 700
CLS:CLS#1
RETURN

*M Eingabe Edieren ***

EVERY 250 GOSUB 530 
ize=l:isp=l+rand 
iba=l

GOSUB 2900 
EI
LOCATE isp.icu

Zeile und Spalte des Cursors im Textarrav 
Bi1dschirmanfang im Textarray (vertikal) 
Cursorposition auf dem Bildscbirm (vertikal)

PRINT CHR*(24);MID*(text(ize),isp,1);CHR*(24);CHR*(8);
IF INKEY(23)<>128 THEN s=INKEY*:IF s-"" THEN 850 ELSE 880
s=INKEY*:IF s="" THEN 860 ELSE IF ASC(s)>31 THEN 880
u=CHR*(ASC(s)+96):GDT0 1330
IF s<CHR*(32) OR s>CHR*(126) THEN PRINT MID*(text(ize),isp.1)::GOTO 900
PRINT s: : MID*(text(ize),isp,1)=s:isp=isp+1: GOTO 2770 ’ Druckbares Zeic

900 IF
910 IF
920 IF
930 IF
940 IF
950 IF
960 IF

970 
980 
990

1000 
1010 
1020
1030 
1040 
1050
1060 
1070 
830
1080 
1090
1100 
1110
1120 
1130
1140 
1150
1160 
1170 
neo 
1190

s=CHR*(13) THEN isp=l+rand:ize=ize+1:icu=icu+1: GOTO
s=CHR*<242) 
s=CHR*(243) 
s=CHR* (240)’ 
s=CHR$(241) 
s=CHR*(224) 
s=CHR*(223)

THEN 
THEN 
THEN 
THEN 
THEN 
THEN

COPY (Textende) 
IF s=CHR*(9) THEN

isp=isp-1:GOTO 2770
isp=isp+1:GOTO 2770
lze=ize-l:icu=icu-l:G0T0 2770 
ize=ize+1:icu=icu+1: GOTO 2770 
GOTO 780

2770 ’ ENTER 
’ Cursor 1i nks
’ Cursor

’ Cursor abwaerts
’ COPY (HOME)

iba=maxze-23:icu=24: ize=ntaxze: GOSUB 2900:GOTO 830

sp-isp MOD 10+11:GOTO 2770
IF s=CHR*(10) THEN isp=isp-isp MOD 10-9:G0T0 2770 
IF S<>CHR*(16) AND s<>CHR*(246> THEN 1060

’ TAB
’ SHIFT + TAB

’ *** CLR oder SHIFT+Cursor links ***
MID*(text(ize),1)=LEFT*(text(ize),isp-1)+MID*(text(ize).isp+1)+“
LOCATE l,icu:PRINT text(ize);:GOTO 2770

*** DEL *** 
s<>CHR*(127)THEN 1120 
isp=l THEN PRINT#1.TAB(23);CHR*(7);"*** Zeilenanfang erreicht ***":G0T0

MID*(text(ize),1)=LEFT*(text(ize), isp-2)+M1DS(text(ize),isp)+' 
LOCATE l,icu:PRINT text(ize);:isp=isp-1: GOTO 2770

’ *** SHIFT+Cursor rechts: Zeichen einfuegen ***
IF s<>CHR*(247) THEN 1180
MID*(text(ize),1)=LEFT*(text(ize),isp-l)+" “+MID*(te: 
LOCATE l,icu:PRINT text(ize);:GOTO 2770

*4* SHIFT+Cursor oben: Zeile loeschen ***
’ *** CTRL + COPY: Zeile in Puffer einlesen
IF ABS(ASC(s)-233)Oll THEN 1250
MID*(stack(ipo),1)=text(ize):ipo=ipo+l:IF ipo>9 THEN ipo=9:F0R i=0 TO 8:NI

1200 IF s=CHR*(222) THEN ize=ize+1:icu=icu+1 : GOTO 2770
1210 FOR i=ize TO maxze-1: MlD*(text(i),1>=text(i+1) : NEXT i:MID*(text(maxze) , 1) =

STRING*(80," ") •
1220 MID*(scrol ldelete,6. l)=CHR»(icu-l) :CALL PEEK(escro.lJdelete+l)+PEEK(5scrQll 

delete+2)*256:LOCATE 1,24:PRINT text(iba+23); : GOTO 830
1230
1240 *** SHIFT+Cursor unten: Zeile einfuegen ***
1250 IF s<>CHR*(245) THEN 1310
1260 u=“"
1270 IF text(maxze)OSTRING*(80, " “) THEN PRINT#1,TAB(25):CHR*(7);“*** Textspei 

cher voll ***":6OTO 830
1280 FOR i=maxze TO ize STEP -1:MID*(text(i).1)=text(i-1): NEXT i:MID*(text(ize) 
,1)=STRIN6*(8O," “)

1290 MID*(scrol1insert,6,1)=CHR*(icu-1):CALL PEEK(8scrol1insert+1)+PEEK(Sscroi 1 
insert+2)*256:IF u="s“ THEN 2330 ELSE 830
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pomputer 
V'æport

1300 
1310
1320 
1330
1340 
1350 
1360

GOTO B30
2560

DI
IF u<>"h" THEN 1550 
CLS#2:GOSUB 530

♦ ** Funktionen ***

1370 PRINT#2
1380 PRINT#2," l 
1390 PRINT#2
1400 PRINT#2," Mt 
1410 FRINT#2." Zs 
1420 FRINT#2." Sr 
1430 PRINT#2." F: 
1440 PRINT#?." R: 
1450 PRINT«2," T:
1460 PRINT#2," V: 
1470 PRINT#2." W: 
1480 PRINT#2." A: 
1490 PRINT#2." H: 
1500 LOCATE#1,25,1
1510 PRINT#!."

Ueber ’CTRL" errelchbar

Menue"
Zeile anwaehlen"
Sichern geloeschter Zellen"

Randbreite ei natsi 1 en" 
Trennen der Zeile" 
Vereinigen von Zeilen" 
Worte suchen"
Austauschen von Worten" 
Anzeigen dieser Information"

< Leertaste!
1520 CALL &BB06:GOSUB 2900: GOTO 820
1530 ’
1540 ’
1550 IF uO"m"
1560 RETURN
1570 ’
1580 ’

*** Rueckkehr zum 
THEN 1590

Menue

’50O

!590 
!600

!640

2660
2670
2680

LOCATE isp,ieu
PRINT CHR*<24> ;MlD*<tex
IF u-"a" THEN PRINT#!,"
PRINT»! 
WHILE t

W> ei tersuchen
:t-LOWER*(INKEY*)s WEND

PR1NT#1,TAB<
NEXTiGOTO 25

PRINT MID*(text! 
IF t<>"a" AND t< THEN 2650

);CHR*<24);CHR*<8):
luchen Alustauschen B)eenden" ELSE
en EDeenden"

"> THEN

MID*(text(1ze),1)«LEFT* (text(ize) , isp-1 ) +subst+RI6HT*(text(ize),81-isp 
LEN(such)) »STRING*(AB8(dif F ) , " ">

PRINT#!;TAfi<30>«"Ich suche. 
WEND

2690 WEND
2700 IF t="" THEN PRINT#!,"*
2710 IF t<>"b" THEN PRINT#!, 
2720 GOTO 2740
2730 FOR i=0 TO 3500:NEXT

GOTO 2730 
i" s GOTO 2730

<B n

E 
t
F 
I

1600 GOSUB 530
1610 LOCATE #1, 
1620 INPUT,«1, '

*** Sprung zu Zeile 
THEN 1640

2740 ize=ze
2750 GOTO 820
2760 ’
2770 ’
2780 ’
2790 IF isp=75
2800 IF isp>80

**» Neue Cursorposition ***

THEN PRINTCHR«(7):

2010 IF isp<l THEN i sp=80:

28, 1 ■
Welche Zeile

2B20 IF isp=80 AND icu=

1630
1640

";:GOTO 1610
ba-MIN(maxze-23,ize):icu=i ze-:

OR ize>maxze THEN PRINT #1

iba+l:GOSUB. 2900:G0T0 B20

2830 IF ize=maxze+l THEN 
erreicht ***":GOTO 830

ba+23 THEN isp=79
ze=maxze:icu=24:PRINT#l,TAB<22);CHR*<7);”*4* Textende

*** Randbrei'
1660 IF u<>"r" THEN 1730
1670 GOSUB 530
1680 LOCATE #1,25,1
1690 INPUT#!,'' Linke Randbreite
1700 GOTO 820 ;rand:IF rand<0 OR rand>79 THEN 1690

, *** Zêile trennen ***
1730 IF u<>"t" THEN 1850
1740 IF text(maxze)OSTRING*<80, 

cher voll T**":GOTO 820
1750 IF ize=maxze THEN 820

"’ THEN PRINT#!,TAB(25);CHR*(7) ; "*** Textspei

.760 FOR i=maxze TO i 
770 MID*<text(ize+1)

T STEP -l:MID*(text(i),l)=text(i-l)-NEXT i
-STRING* (rand," " )+RIGHT* ( tex t ( i ze) 81-i sp)+STRING* (MAX

1790 IF^uO^ 'thIn’^T™ ‘^ “"’ ’ isP~” STRING* (81-i sp. " " )
"PEER (Sscrol 1 FnJrf?2^^ 1 ’H^ ’ 6’ 1 ’ =CHR* <1 = CALL PEEK <@scrol 1 insert

1800 LOCATE l.icuzPRINTtextlize)-
5^î^<24 THEN LOCATE l,icu+l:PRINT textCze+D-

1S3O

rs4o =• 
isso i,

£ SSc^

1950 WEND
i960 IF RIEHT* (text (ize) , 81-i sp) OSTRING* (Bl-i sp , " ") THEN PRINT #1:PRINT #1," 
*4* Cursor ist nicht am Zeilenende 444";CHR*(7): FOR i = l TO 3000:NEXT i:GOTO 820

70 IF LEN(RIGHT*<text<ize) ,81-isp.) Xit—i 1+1 THEN PRINT #1:PRINT #1 
hinter Cursor nicht ausreichend 444";CHR*<7}: FOR i=l TO 3000:NEXT

I960 MID*(text(ize),1)=LEFT*(text(iz 
1990 LOCATE l,icu:PRINT text(ize);
2000 FOR i=ize+l TO maxze—1: MI DS(tex 

)=STRING*(8O, “ ")

1 *4* Pla
GOTO 820

l)=text(ï+1):NEXT i;MID$(text(maxze),1

2010 MID* ( scrol 1 del ete,6,1) =CHR* < i eu) : CALL PEEK ( @scrol 1 del ete+1) +PEEK ( @scr oi 1 de 
ete+2)»256:LOCATE 1,24:PRINT text(iba+23) ;: GOTO 820
2020

2040 IF u<>"f“ 
2050 merk=ize 
2060 GOSUB 530 
2070 LOCATE#!. 2!
2080 INPUT#1." I

THEN 2290

2090 zeil=ize+anze-l
2100 IF zeil>maxze THEN zeil=maxze

£20 IF RIGHT*(text(i),80-rand)=STRING*(80-rand," ") THEN 2260

40 WHILE MID#(text(i),anf.1)«“

2160
2170

WEND
du=2

2190
2200

1=INSTR(anf,text(i)," ")
IF RIGHT*(text(i),80-1)=STRTNG*<80-1," ") THEN 2260
WHILE MID*(text(i) " AND 100

2220
2230
2240
2250

MID*<text<i ),l)=LEFT*<text <1),1-1) 
l=INSTR<l+du,text<i),“ “)

WEND

"+MID*<text(i),D

2840 IF ize<l THÉN ize=l :icu=l:PRINT#1,TAB(22):CHR*(7):”*4* Textanfang erreicht 
***":GDTO 830
2850 IF icu>24 THEN iba=iba+1:icu=24:CALL PEEK(Sscrol1up+1)+PEEK(Sscrol1up+2>*2 
i6:L0CATE 1,24:PRINT text(iba+23);:GOTO 830 ’ aufwaerts scrollen (neue Zeile ers

2860 IF icu<! THEN iba=iba-l:icu=l:CALL PEEK(SscrolIdown+I)+PEEK(Sscrol1down+2 
*256:L0CATE 1,1:PRINT text(iba);: GOTO 830 
i nt oben)
2870
2880
2890
2900

lien!"
3190 I
3200 I

GOTO 830

3020

^Q^'r"

60 aenge=
3170 CLS
3180 PRINT

CLS 
PRINT 
PRINT
CLS 
PRINT

au-f dem Drucker " ; 
THEN 3240

CLS:CLS#1 ■
FOR i=iba TO MIN<iba+23,maxze)

IF textCi)=STRINGi(80." ") THEN PRINT ELSE PRINT text(i) 
NEXT i 
GOSUB 530 
RETURN

3320
3330
3340
3350

3140
3150 WEND

PRINT 
PRINT " 
s=UPPER*(INKEY*> 
IF SÔ"À" AND s<>"M"

M^rH^^Mu1 hiCht ^*^1°^ oder nicht ’ ON

i*X Textschirin wi.ederherstel 1 en ***

2260 NEXT
2270 GOTO
2280 ’
2290 IF u<
2300 El

MID*<text(i),isp,1)=" " THEN du=du+l:GOTO 2180 
icu+<i-merk)<25 THEN LOCATE 1,ieut(i-merk):PRINT text(i)

820

THEN 2370

2310 PRINT MID*(text(ize),isp,1);
2320 GOTO 1270
2330 1po=ipo-1: 1po=MAX(0,ipo)
2340 MID*(text(ize),l)=stack(ipo):LOCATE l.icusPRINT text(i
2350 GOTO 820
2360 ’
2370 ’
2380 IF u<

*4* Worte suchen und austauschen 4*4
AND u<

2390 PRINT#!:PRINT#1
2400 subst="
2410 IF u<>“
2420 PRINT#!

a" THEN 820
Welches Wort suchen Sie ? ";:LINE INPUT#l,such

2430 t

THEN 2430 •
Mit welchem Wort wollen Sie austauschen ?

di ff=LEN(such) -LEN (subst )
LINE INPUT#l,subst

2440 ze=ize
2450 PRINT MID*(text(ize),isp,l) 
2460 PRINT#!,TAB(30>f"Ich suche.
2470 WHILE ize<maxze+l AND t<>w
2480 
2490 
2500
2510 
2520 
2530 
2540
2550

WHILE INSTH (nr,text<ize),such)< >0 AND 
ze—ize
icu=ize-iba+l
IF icu>24 THEN iba=MIN(maxze-23,ize) : 1 cu= 
isp—INSTR(nr,text(ize),such) .

ba+1;GOSUB 2900

LOCATE 1,icu:PRINT CHR*(24);text(ize).;CHR*(24);:FOR 1=1 TO 100:NEXT 
LOCATE l,icu:PRINT text(ize);

2920
2930
2940
2950
2960
2970
2980
2990
3000

■3230 
3240 
3250 
3260 
3270 
3280 
3290 
3300

PRINT 
CLS 
INPUT "Anzahl der 2
IF druckbreiteïl OR druckbreite>255 
WIDTH druckbreite
CLS
INPUT "Anzahl der Kopien ";anzkepie 
IF anzkopie<0 THEN 3280

#8,CHR*(27);"A";CHR*(15);CHR*(27);"E"; 
er Drucker-Zeilenabstand und Schriftart

3360 
tand
3370
3380
3390
3400

3440
3450

3480
3490
3500

3520
3530
3540
3550
3560
3570
3580

druckhoehe=53 ’ Anzahl

IF szei=“deutsch" THEN
FOR j=o TO anzkopie

FOR i=0 TO laenge

Schriftart
Hier spezielle Steuerung Tu

der Zeilen au* einem Blatt, abhaengig vom Zeilenabs

PRINT #8,CHR*(27):"R";CHR*<2);

PRINT #8,LEFT*(text(i)+STRING*(175,32),dr.
Je druckhoehe>0 OR i=0 OR ^laenge THEN 3450
IF s- A THEN PRINT #8.CHR*(12);:GOTO 3450
INPUT ••" 1—*•-- -’-"■ ■ : '
CLS 

NEXT i 
PRINT #8

IF s= 
INPUT 

. CLS 
NEXT j

opie THEN 3510
THEN PRINT #B,CHF:*<1

PRINT #8.CHR*(27) ; “S1 
RETURN

wieder

ENTER druecken"

GOTO 351 
‘n; wenn ENTER drues

*4# Speichern bzw. Laden ***
CLS:CLS#1
PRINT“S: Speichern"
PRINT"L: Laden bzw. Textfiles suchen

3590 PRINT"R: Rueckkehr zum Hauptmenue"
3600
3610
3620
3630
3640
3650

erung
3660
3670
3680

3690
3700
3710
3720
3730
3740

PRINT:PRINT" Bitte waehlen Sie!" 
s=LOWER*(INKEY*) 
IF s="r" THEN RETURN 
IF s<>"s" THEN 3830
CLS:CLS#1:PRINT#1,TAB(26);“--------- TEXT SPEICHERN _____ "
IF sdatum="“ THEN INPUT "Bitte geben Sie das heutige Datum tuer die Speich 
an : ",sdatum:PRINT
PRINT"Auf zeichnungsgeschwindi gkei

=LOWER*(INKEY*):IF t=‘"‘ 
F t="s" THEN SPEED WRITE

THEN 3670
schnel1 oder langsam <s/l)

ELSE IF t="l" THEN SPEED WRITE 0 ELSE GOTO 367

PRINT!INPUT "Textname : ",sdatei
DPENOUT "supertext.fi1e" .
1aenge=maxze
WHILE text(1aenge)=STRING*<80,32) ’ AND laenge>0 

1aenge=laenge-1 '
WEND

Fortsetzung auf Seite 22
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Biorhythmus

560

620

** SIXTY-FOUR ** 640

SOFTWAREVERSAND

EINGABE !": RETURN

710

31

Die Superknüller bei uns soeben
75 + 79eingetroffen

49SUMMER GAMES II !!!! B20

Frankie Goes To Hollywood 49.—
69.—Elite

A Few To Kili (James Bond) 44— Brandneu
49.—

REM PDKE870

= 768FOR I

920

930

670
680

650
660

690
700

510
520
530
540
550

880
890
900
910

570
580
590
600
610

830
840
850
860

IF 04 = 
IF ‘si =
IF 04 = 
HOME : V
4);"PR#1

TEXT : HOME : END
RUN
PDKE - 16304,6-. C

/ zx
* .0174533)

POKE 232,Oi
RETURN 
REM

REM PLDT-UNTERROUTINE

PRINT : PRINT CHR$ (7);"FALSCHE 
REM

REM DATEN-BERECHNUNG

I = TAs SOSUB 820
DRAW S AT 4, - Y t 75 + 79

REM SHAPE-DATEN

VTAB 10: PRINT TAB < 12)

VTAB 17: PRINT :
IF VAL (04) = O

"4" THEN 
".3" THEN 
"2” THEN'

REM BERECHNUNG DER TAGE SEIT DER GEBURT

INT ((C - 1) / 4) - INT (3 / 4 »

BE = I * 360
Y = S1N (BE

RETURN
REM

INT (.4 * B + 2.3) + INT (C / 4)

DATA 3,0,8,0,13,0,20,0,36,36,45,54,63,0,63,54,54,45,36,39,0,63,54,45 
,10,19,63,36,0

8+10, - Y * 75 + 75

SHAPE IN SPEICHER

TO 796: READ A: POKE I.A: NEXT 
POKE 233,3

• ; 10 rem

' 30
A ' 40• , 50

, 60

REM 
REM 
REM 
REM

^1^

J 70

• /' 80
/ 90

1 100

' 120
; 130
I 140

^N PROgrammbeginn

SOSUB 870 
^^ is - ■*«, 

,™w. ™w TM(

”°ME : rrjnt • 
; N*

PRINT ■

pRlNT "Bitte

home F print = 0 then Uo

, 160 TX = VAL f IE
1.170 MX = Va, . }-£FT* (G4.2)).

180 « = VAL <G*-4.2 i
150 L ( RI6H^ (64.4))

190 PRINT • PRiwt

I 200 JBX
. 210 PRINT • 
! 220 MBX = v

240 Rem

! 250 A = TX:fi = 
• I 260 ' 
•1.270

/ 280 
i 290

• - 
olO

• | 330

BEN SIE ihren namen an
PRINT : input

IHR GEBURTSDATUM." 
TT.MM.JJjj .

LEN (G») < s

U < =0 THEN ----- °

bhrechnung des ALTERS tm 
FERS IN tagen

A - 1:B = MB7-r - GDSUB 620'

™ ; ■ ■<> « Ää^Ä1^ 75
HPl Of
REM

REM ^H ZEICHNEN

BOSUB 690: GOTO) 

BERECHNET

PRINT : 
= JX AND

input -.Mî
MB* < MX)

■• NEXT

• I 340 ZX - 23. 
’ 350 ZX = 2 .
j 360 ZX -
1 ^ HTAB ij

is SDSUB 710

S - 2:
V YB

’^SUb 710
BOSUB 710
■!: PRINT "BIORHYthmus FU£R „

■•ll■■Ä!H^^W

C 64: MSXi
Hexenküche (C) 29.- Décathlon 49.—

Dambusters (C) 44.- Ghostbusters 49.—

On Court Tennis(C) 45.— Flight Path 737 29.—

Jump Jet 
Conan

(C) 35.—
(D) 55.— ATARk

Shadowfire (C) 39.— • Décathlon 45.—

Squash (C) 32.— Colossus Chess 32.—

Exploding Fist
Zubehôr:
Rekorder-Reinigungsset
Joystick Compétition Pro

PRINT "PFUOREn AM

, 450
1 460

470 
4S0 
490 
500

Aile
Titel

9.90
62.—

Alle Preise Incl. MwSt„ Versand per NN agi 3. Brlelmarken erhalten Sie unsere 
tra8*wert frei Haus. Gegen Elnsendung von DM 0 80 In Brlermar 
umtangreiche Preisliste - bel Bestellung automatiser!. ___________ RH
SUHoor Software. ElnstelnstiaOe 107.8000 Bincheo 00

Hotline für eilige Bestellung 
O 89 / 4 70 61 42

— APPLE II — 
Von Oliver Steinmeier

Die Biorhythmik behauptet, daB jeder Mensch ständig drei Zyklen 
durchläuft, die unterschiedliche Dauer haben. Der physikalische 
(körperliche) Zyklus hat eine Dauer von 23 Tagen, der emotionale 
dauert 28 Tage und ein geistiger Zyklus hat eine Länge von 33 

Tagen.

Wenn man das Programm startet, muB man zunächst seinen Na­
men und Geburtsdatum angeben. Dann bestimmt man noch Jahr 
und Monat, für den der Biorhythmus berechnet wird. AnschlieBend 
erfolgt die graphische Darstellung der Bio-Kurven. Sie sind durch 
entsprechende Buchstaben gekennzeichnet.

Nachdem die Kurve fertiggestellt ist, kommt man an ein Menue. | 
Man kann einen neuen Biorhythmus berechnen, sich die Kurve er- I 
neut anschauen, das Programm beenden oder die Graphik aus- I 
drucken. Dabei geht das Programm von einer Druckerkarte in Slot I 

1 aus.
AuBerdem werden Hardcopy - Befehle des Epson - Druckers ver- 

wendet, falls man andere Drucker benutzen möchte, soitte man die 

Befehle in Zeile 550 entsprechend ändern.

PRINT "WAS WDLLEN SIE ? ":: GET 04
□R VAL (04) >4 THEN 450

GOTO '370 
"DRUCKER VORBEREITEN": PRIMA

POKE 1913,65: PRINT CHRS (17)
PRINT "BIORHYTHMUS FUER "sN*;",": PRINT : PRINT "GEB. AM ";G4

: PRINT "ALTER AM 1. " : MB7.; ". " ; JBX; " : ";TA;" TAGE."
PRINT : PRINT : PRINT "ERLAEUTERUNGEN:"
PRINT "DIE BIORHYTHMIK BEHAUPTET, DASS ALLE": PRINT “MENSCHEN DREI V 

ERSCHIEDENE ZYKLEN VON": PRINT "UNTERSCHIEDLICHER DAUER DURCHLAUFEN."

PRINT : PRINT "ES GIBT DREI ZYKLEN:": PRINT : PRINT "- DER PHYSIKALI 
SCHE (P) DAUERT 23.TAGE"
PRINT "- DER EMOTIONALE (E) DAUERT 28 TAGE"
PRINT "- DER GEISTIGE ZYKLUS (G) DAUERT 33 TAGE"
PRINT : PRINT CHR* (4);"PR#O": HOME : GOTO 400 
END 
REM

IF M > 2 THEN 660
TA = 365 * 0 + A + 31 * (B - 1) + 

INT ((C - 1) / 100 + D) 
RETURN

TA = 365 * C + A + 31 * (B - 1) - 
INT (3 / 4 » INT (C / 100 + D) 
RETURN 
REM FALSCHE EINGABE

720
730
740
750
760
770
780
790
800
810

HPLOT 10, - Y * 75 + 
FOR I = TA + 1 TO TA 
60SUB 820
HPLOT TO (I - TA) » 
NEXT I
DRAW S AT 270, - Y * 
RETURN
REM



1000,

1020 IMPÔT "AHZAHL DER STELLEH MACH DEM

;K = GO TO 8151050 NEXT J
1060 CLS ’ PRINT "DIE DEZIMRLZAHL LRUTET’

! BIT-l 

KOMMR=";H
I KOMMA •■ " ; NRCH

EIT3"
■fiNZAHL DEF STELLEH VOR DEM

1025 LET K=0’ LET J=-1-NRCH ,
1030 CLS ’ LET J=J+1 PAUSE 20’ PRINT "BIT

20

:î» Mathe 1 V 16 C
Von Uwe Haferland

1010 IHPUT

GO TO 1060
THEN7.) Determinanten

'sZd’fl'u INTEGRALE-

I EHGÎGE VARIABLE AS
■OBERE GRENZEINPUT "UHTERE GREHZE

’BEHUTZEH SIE NUR GERADE ZAHLEN!PP IUT

I 570

NEWTONSCHER NAEHERUNG

": PAUSE 450

TO 810

LOESBAR!

GO TO 1070
GO TO 1030

660
665

1031 IF J=H THEN
1040 IF IHKEY«="1

1072 PRINT "BIT";J’ GO TO 1030 
1100 REM DETEPMIHANTN

1041 IF INKE?S="0" THEN 
1045 GO TO'1040

INPUT “SUBINTEPVALLRNZRHL’";F
CLS
IF F>=12 THEN PRINT “BITTE WRRTEN!"

550
555
560

Sonstiges

1266 IF DKOEF=0 THEN PRINT AT 16,0;"DIE GLEICHUNGEN SIND NICHT 
GO TO 815

IF E-Dz=10 THEN LET K=1.5 _
PRINT AT 2,0,"WREHLEH SIE CA."; INT <(E-D>A0.25W20>; "INTERVALLE.

990 REM IN DEZIMALZAHLEN
1800 CLS ’ PRINT " BEISPIEL’

*27< i >«T< 2 nd< 1 ^ W 2 ^ 3 ^^ 2 ^h^'3 >>-d< 2 ^ b< 1 ^  ̂3 ^^ 3 æ^15 )+d< 3 ^ b< 1 '* c' 

127? ( 1 )*< * 2 ^ 3 >c< 2 ^d'3 »a< 2 )*< dt 1 >*c< 3 )-d< 3 )*c< 1 ) >+a< 3 d< 1 »c'

530 INPUT "GEBEN^IENUN DI ^FUNKTION EIN MIT X ALS ARGUMENT,ABER OHHE DIEACHF 1265 LET DK0EF=a( 1 >*< bt 2 >*c< 3 >c< 2 >*b< 3 > )-*< 2 )« b< 1 >*c< 3 >-b< 3 >*c< 1 ) >+a< 3 »< b<

ïP^8j®l » TO OIS

917 LET B"B-

1360 INPUT "aCl)'";a(l>;TAB 32;"MU’";b< 1 );TAB 32 “e< 1 Y »
<1>; TAB 32;"e<l>’";e<l>;Tf» 32;“a<2>=";a<2);TRB 32;"b(2Y- 
c<2);TA8 32; "d<2>= " ;d(2);TAE 32; "e<2>= “;e<2> TAB 32 "irRY 
b<3»TAB 32;"c(3)’";c(3>;TRB 32; "d<3> ";d(3> TRE: 32 4<3Y 
»<4);TfiB 32;"b<4)=";b<4>;TRB 32; "c<4 > = « ; c<4 ); TAB 32 "d<4>-

2.) Monotonieverhal- 
ten von Funktionen

Hier wird eine Funktion vorher 
wie eben auf Grenzwerte unter- 
sucht, bevor die eigentliche Be- 
rechnung folgt. So wird erst ein- 
mal festgestellt, ob die Funktion 
überhaupt lösbar ist, wobei bei 
Lösbarkeit die Funktion an ei­
nem beliebigen Punkt auf a) 
streng monoton steigend b) 
streng monoton fallend und c) 
stagnierend untersucht wird. 
Bei Nichtlôsbarkeit weist das 
Programm natùrlich auf den 
Grund hin.

3.) Integralrechnung
Bei Berechnung von Integra- 

len ist normalerweise eine Null- 
stellenbestimmung notwendig, 
um négative Flâchen getrennt 
zu behandeln. Diese mühevolle 
Prozedur entfâllt bei diesem 
Programm, da eine Software- 
routine négative Flâchen er- 
kennt und entsprechend behan- 
delt.

4.) Nullstellenberechnung von 
Funktionen beliebigen 

Grades.

Hier wird die Newtonsche Nâ- 
herung angewendet, da diese 
bei extrem kurzer Rechenzeit 
hochprazise Ergebnisse liefert. 
Auch hier liegt eine hohe Ge- 
nauigkeit des Ergebnisses vor, 
typisch sind vier Stellen hinter 
dem Komma. Sollten bei irratio- 
nalen Funktionko infolge Defini- 
tionslücken Nullstellen im Zâh- 
ler und im Nennef auftreten, so l 
prüft das Programm, ob über- l 
haupt noch eine Lösung existie- /

barkeit auch den Grund an. Ge- \ 
rade diese absotute Immunitat 
gegenüber Unendhchkeitsstel- 
ien dürfte wohl seiten bei 
Mathematik-Programmen der 
Fall sein, von denen es über- 
haupt sehr wenige gibt. Nullstel­
lenberechnung ist Schülern der 
unteren Klassen unter dem Na-

580
585
595
600
602
610
615

LET 
LET 
FOR 
LET 
LET 
LET

SOFTWARE

men "Lösungen von quadratl- 
schen und kubischen Glelchun- 
gen " bekannt, wobei aile Grade 
innerhalb der Rechnerkapazltät 
zugelassen sind.

5.) Dualzahlen/Dezimalzahle

Hier können bis zu 6oostellige 
Dualzahlen eingegeben wer­
den, wobei am Ende der Einga- 
be die entsprechende Dezimal- 
zahl erschelnt. Bei beiden Dual- 
zahlroutinen können auch 
kommabehaftete Zahlen (Gleit- 
kommaarithmetik) verarbeitet 
werden.

6.) Dezimalzahlen/Dualzahlen

Man gibt eine Dezimalzahl 
ein, wobei die entstehende 
Dualzahl bis zu 600 Stellen lang 
sein darf. Die Stellenanzahl wird 
angezeigt, sodaB ein lästiges 
Zählen entfâllt.
Für Assembler- und Maschinen- 
spracheprogrammierer sind 
diese beiden Unterprogramme 
unentbehrlich.

Hiermit können Gleichungen 
| mit bis zu vier Unbekannten ge­
: löst werden. Auf nicht lösbare 
' Gleichungen wird hingewiesen.

Aile Rechenarten werden kom- 
fortablerweise über Menukarte 
angesteuert, erfordern aber den 
48 Kb Spectrum. Da das Pro­
gramm modular aufgebaut ist, 
können einzelne Rechenarten 

l ihm entnommen und auf andere 
I Rechner umgeschrieben wer­
den. Aile Rechenarten funktio-

Bedenken Sie, daB der Rech- 
ner durch eine weniger gute 
Romroutine nicht in der Lage ist, 
(x)în zu berechnen, wenn x ne- 
gativ und h beliebig ist. Hier tre- 
ten Ungereimtheiten auf. Um

B=< E-DJ/2/F
A=0’ LET X=D’ GO SUB 605
G=1 TO F
A=Y+R’ LET X=X+B= GO SUB 605
R=r*4+R’ LET X=X+B’ GO SUB 605 
fi=Y+A

NEXT G
LET C=R*B^3
BEEP .5,38 ’ BEER 0.5,27
PRINT "DIE FLAECHE BETRAEGT",(C*100>/100
GO TO 815
LET Y=ABS VAL fi*
RETURN
REM NEWTONSCHE NAEHERUNG
LET FEHLER=2
CLS ’ PRINT AT 0,0; "NULLSTELLENBESTIMMUNG MIT

dies zu umgehen, betrachtel 
man folgendes Belsplel: 
Y = Xt3, X soll -2 sein.Man gibt 
ein: X‘X‘X anstatt XÎ3. Auch 
bei positlven Argumenten (X) 
soille man dleses Verfahren 
wâhlen, wie Erfahrungen zel- 
gen. Der Rechner arbeitet bei 
trigonometrischen Funktionen 
wie sin X, tan X, etc. in Bogen- 
maB. Soll er in Grad arbeiten, so 
ist folgende Eingabe notwendig: 
Beispiel Y = sin X, in Grad muB 
es heiBen: sin (X*Pi/18o ). Der 
Klammerausdruck bleibt bei al­
len trigonometrischen Funktio­
nen bestehen. Benutzen Sie nie 
die Break- oder Stoptasten, da 
das Programm sonst abstürzt. 
Wollen Sie trotzdem Eingriffe im 
Programm vornehmen, so las­
sen Sie eine Funktion zu Ende 
zeichnen, und betâtigen Sie 
dann zwei Mal die Taste "U". 
Da beim Spectrum bedauerli- 
cherweise hyperbolische Funk­
tionen völlig fehlen, kann man 
sie mit Hilfe folgender gleich- 
wertiger Ersatzfunktionen trotz­
dem berechnen:
cosh X = (exp x + exp (-x) )/2 
tanh X = (exp (2*x) - 1//exp(2*x) 
+1 ); sinh X = (exp X-exp (-x) )/2 
coth X = (exp (2*x) + 1) / (exp 
(2*x) -1)
Bedenken Sie bitte, daB bei vie- 
len Rechenarten nur Nähe- 
rungsverfahren angewendet 
werden können, so daB Fehler 
von max. 0,01%auftreten kön­
nen, die aber völlig vernachläs- 
sigt werden dürfen.
Achtung: Beim Spectrum Issue 
1 und Issue 2 kann es infolge ei­
ner fehlerhaften Romroutine bei 
d^mw|Tdlunc^^^rnm^ 
>800 in Dualzahlen passieren, 
daB der Rechner sich um meh- 
rere zehntausendstel verrech- 
net, und somit mehr Stellen hin­
ter dem Komma erzeugt als er- 
wartet. Bei natürlichen Zahlen 
konnte dieser Fehler software- 
mäBig beseitigt werden. ■

aü^

O»'

670 INPUT "GEBEN SIE NUN DIE FUNKTION EIN MIT X ,ALS ARGUMENT,ABER OHNEDIEABHf 
ENGIGE VARIABLE Y.HANDELT ESSICH UM EINE GEBROCHEN RATIONALEFUNKTION,SO GEBEN S. 
E NUR DEH ZAEHLER EIN ";AS .....

671 INPUT "GEBEN SIE DEN NENNER EIN,WENN ESSICH UM EINE GEBROCHEN RATIONRLEFUHI 
TION HRHDELN SOLLTE,ANDERN- FRLLS GEBEN SIE 1 EIN";B*

675 LET M=0 DIM Y<3»’ OVER 0 .
680 LET B=0’ LET F=999999999 LET A=0.00001 lirT.
685 INPUT "GEBEN SIE EINE GESCHAETZTE NULLSTELLE EIH.VERMUTEN SIE WEJ 

ERE,80 STARTEN SIE DIESES PROGRAMM ERNEUT,ALLERDINGS MIT EINEM ANDEREH SCHAE 
ZWERT’“,E
690 LET H=lE-5
695 LET X”VAL "E"
696 LET Z=E
700 LET M=M+1
705 IF M=100 THEN PRINT AT 19,0; "KEINE NULLSTELLE GEFUNDEN!
GO TO 110
710 
715 
72Û
725 
730 
735
740
745

*1'

775
780
790
800
885
810
811

PRINT AT 8,0;"NAEHERUNG NR.“;M
LET B=1
GO SUB 808
LET X=X+A

LET B=2
GO SUB 800

LET B=3
LET X=X-2»R
GO SUE 800
IF ABS <F-E»N THEN GO TO 695
IF ABS <F-EX=N THEN GO
LET F-VAL "E"
LET Y<B>VAL A*

RETURN
LET X-E •
IF ABS VAL B»<=lE-4 THEN

R FUNKTION EBENFALLS NULL,SO
PRINT AT 12,0;“AN DIESEP STELLE IST DER NENNEF DI ' 

DASS HIER WAHRSCHEIHLICH KEINE NULLSTELLE VORLIE’ ,
.GRENZNERT- UNTERSUCHUNGEN MUESSTEN VORGE- NOMMEN WERDEN,UM DIE FRAGE ZU

AEPEN.OB DAS ERGEBNIS EINE
81? IF ABS VAL BS=lE-4 THEN GO TO 815

NULLSTELLE UEBERHAUPT DARSTELLENKAHH."

813 IF ABS VAL B*>lE-4 THEN
:*1E5>À-1F5>,“ "
814 IF ABS VAL BS =lE-4 THEN

PRINT AT 19,0;"DIE NULLSTELLE LIEGT BEI X=",IHT

PRINT "EVENTUELLE NULLSTELLE’"; INT (-ET1E4 ).

w S Sä-^S^äk «*'»*- u*,; ™ «-’1*™ ■»îü^'r

Ife§®m^ KORREKTUR=i

i Tf BS’ L^fi^’ GO TO 927

^ ^Â GO TO 960 _

A'-4E-5 AND KARIN»! THEN GO TO 980

kjäräs»
945 GO TO 917
960 LET A=A+2-B „ ,
962 IF BH-8=1 THEN LET
965 IF BH-BO1 THEN PRINT AT C,D,0
967 IF <A+B>=0 THEN GO TO 980
968 IF KARI WM AND R=0 THEN GO JO 980
969 IF B=0 AND R<>0 THEN GO TO 971
970 GO TO 917
971 LET D=D+1 
972 PRINT AT C,D;
973 LET KRRIN=1
^ « ^.Oi-DIE ";BH-B-WfiRNING;"STELLIGE DUALZAHL LAUTET 

<■• 981 GO TO 815
i,001--BIT-3

1105 PRINT RT 0,6;"DETERMINANTEN"
1110 IHPUT "AHZAHL DER UNBEKAHNTEH="; an .
1112 DIM a<14>’ DIM b<14>= DIM c<14)’ DIM d<14>= DIM e<t>= - DIM

1120 IF ar,=3 THEN GO TO 1250 
- IF ar,=4 THEN GO TO 1321

*RIHT "DIE GLEICHUNGEN HRBEN FOLGENDE

PRINT "GEBEN SIE DIE K0EFFIZ1EHTEH IN DER AEGEFRRGTEN REIHEHFOLGE EIH

Jî:î^i!Jp^I i >-72ê 321 “
1215 let t>=gri5ib<.2>-bri5?f<z> " 
1220 IF D=0 THEN PRINT "DIE GLEICHUNGEN SIND NICHT 
1225 LET DX=C<1 >*b< 2 >-c< 2 >*b( 1 > 
1230 LET DY=a< 1 >*c< 2 >-c< 1 >*a< 2 > 
1234 CLS ’ PRINT "HIER DIE ERGEBNISSE’" 
1235 PRINT "X=";DXZD;" Y=";DY/D 
1237 PRINT RT 8,0;"KOEFFIZIENTENDETERMINRNTE=“;D 
1240 GO TO 815 
1250 PRINT "DIE GLEICHUNGEN HRBEN FOLGENDE FORM’ atl)*x+b(t»«+c<1»z=d< 1 ) 

a<2>Tx+b(2)ty+c<2>»z=d<2> «<3>*x+bC3»s+c<3>*z=d<3>"
|^ PRINT AT 7,0; "GEBEN SIE DIE KQEFFIZIENTEN IN DER AEGEFRRGTEN REIHEHFOLGE 

1260 INPUT "aCl>’";a<l>;TRB 32; "b< 1 >= ";b< 1 >;TAB 32; “c< 1 >= ";c< 1 >,TRB 32; "d< 1 > 
'P’IS! 3?’“*<2>:"’;"'Z>;TRB 32;"b<2>=";b<2);TAB 32; "d 2) = " ;c'2 >, TAB 32;"d<2'’ 
<2);TRB 32;"a<3>’";»<3);TAB 32; "b(3> = “;bt3);TAB 32; "c<3> = ";c<3);TRB 32;“d<3>

1280 ML 1 >*< b< 2 ^ 3 ^ 2 ^ 3 > >“*< 2 >*< b<1 >*d< 3 >"bt 3 >** 1 »*< 3 >« b< 1 >*d< 

1285 LET x=DX/DKOEF= LET s=DY/DKOEF= LET z=DZ/DKOEF
1290 CLS ■ PRINT "HIER DIE ERGEBNISSE’"
1295 PRINT "x=";x;" s=";s;" z=";z
1300 PRINT RT 8,0; “KOEFFIZIENTENDETERMINANTE=";DKOEF
1320 GO TO 815
1340 PRINT "DIE GLEICHUNGEN HRBEN FOLGENDE FORM’
*u+M 1 »x+c< 1 Ils +d< 1 )*z=e< 1 )»< 2 >*u+b< 2 »x+c< 2 >*s +d< 2 )*z«e( 2 >a< 3 »u i n
+d< 3 >*z=e< 3 )»( 4 >*u+b( 4 «x+c< 4 >*»kd< 4 ITz^ 4 )" e. £ 3 Âx+c< 3 >1
1345 RESTORE 1420
|^5? relNT RT 7,0i "ŒBEN SIE DIE KQEFFIZIENTEN IN DER ABGEFRAÇTEN REIHENFOLGF

c<l);TAB 32;«d<n " 
*;b<2>;TAB 32;"c<2) 
“;a<3>;TAB 32;"b<3 ■ 
“;e<3);TRB 32; "»<4 ■ 
“;d(4);TAE 32;"e<4

i ;s.ï“;<‘>',“’'">'‘<4,’tii“a“s>'“<>.«i>.«>.«s>.t«>.jiM 

I 1425 GO SUB 1600
M I 1430 RERD «< 1 ),*<2),«(3),<<4),n
• 1435 DATA e(l),e(2>,e<3),e(4>,2

J. . 1440 GO SUB 1600 .
1445 RERD «<1 >,*(?>,M3),<(4)

1 1458 DATA *<U),«<12>,*(13),*(14>
1452 CLS 

i 1455 READ b<l>,b<2),b<3>.b(4S.r> '
. 1460 DATA e<l),e<2),e<3>,e(4>,3

1465 GO SUB 1600

•
 I 1470 RERD b< 1 >,b<2),b(3),b<4) 

i 1475 DATA b< 11 >,b< 12),b< 13),b< 14’j 
1480 RERD c<U,c<2),c<3),C(4>,;, 

1 1485 DATR e<l),e<2),e<3),e<4) 4 
1490 GO SUB 1600 ”

A 1495 RERD d< 1 ),d<2),d<3),d<41 W | 1500 DATA e/l),eC2>,e<3>,d(4)'^})’c:<2>'C<3),c<4),n 
! 1505 GO SUB 1600 ? !2>'Cf ISJ.cf 14)(5

•
 ' 1520 LET u=v(2>/v<l): LET^-vr3y/LEJCHUNGEN SIND NICHT LOESBAR1"’ GO TO 

। 1538 PrJnÏ W?« ÂTssl’"*1^ LET -v<4>7C^. let ^/v< 1 > 

• 18» OTTO S?',,‘"®*“*«'»<mwai^ "•”"■ ...........
.1.1600 LET v( n >=*< 1 o v I

• ' f^Xr £ft!  ̂3 > > >-*< 2>« b' **<£?»£? 3 > >~b<3 >♦< c< 2 >*d< 4 >-c( 4 »d< 2 ^^ ' • 
^^ 1 iuf?^*?^ 1 >»«:<3>>>iaC3»rhr>^w 7ÿ3>*c<4>>"b<3>«c< 1 >,d<4)^«^4^ 1

' 1 >tdr2>-c<2)Td< 1 Vî^ -2)*d< 4>-d’ 2)»c<4D^ i

• : & I S H - â^“ bW — “ ™ -
440" “ THEN pR!NT USR 63534= -TOP
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a: a^b-» d^a 
b: bzcla^b 
c: c^d^b^c 
d: dz*aTc^d

170 HINDOU
180 MODE 0|PAPER 0IHK 7=CL!
190 PENDOHN।TURNTO 0
208 n=5:h0=64

IF i>0 THEN
d i-1: TLIRNTO 180: MOVE h 

^T-PTUPNTO 270: MOVE h

MOVE JJ 
e -M0'^ h
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Hilbert, und Slerpinskl Kurven 
SuperBASICmltdeinai^

Das SuperBASIC des Sinclair 
QL ist wlrklich superl

Der Befehlssatz ist nicht nur 
umfangrelch, er gestattet auch 
mit seinen PASCAL-Elementen 
und seinen LOGO-Befehlen

Als Beispiel hierzu dlene die 
Rekursion, die anhand zweier 
mathematisch interessanter 
Kurven in den beiden folgenden 
Programmen dargestellt sein 
soit.
0 Allgemeines zur Rekursion 
" Ein Objekt heiBt »rekursiv», 
wenn es sich selbst als Teil ent-

naît oder mit Hilfe von sich

Wlrth, PASCAL 
MODULA-2- Erfinder).

Steht man vor dem Pr°^^ 
eine unendliche ^nge von Otr 
iakten durch eine unendliche 
Aussage zu beschreiben, oder 
eine unendliche Anzahl Berech- 
nungen ohne explizit definierte 
Schleifen durchzufuhren, so ist 
ein endliches rekursives Pro­
gramm notwendig.

Mit Hilfe der Prozedur (Procé­
dure) gelingt es in SuperBASIC 
elegante, rekursive Algorithmen 
zu schreiben.

Ruft eine Prozedur P sich expli-
zit selbst auf, so heiBt P direkt 
rekursiv. Enthällt P eine Proze­
dure Q, die P direkt oder indirekt 
aufruft, so heiBt P indirekt re­
kursiv.

1. Hilbert Kurven
Fig. 1 besteht aus 5 übereinan- 
der gezeichneten "Kurven", de­
nen ein sich wandelndes, regel- 
mäBiges Muster zugrundeliegt. 
Nach welchem Algorithmus (Re­
kursionsschema) ist ein solches 
Muster entstanden?

Die Figuren 2 - 4 zeigen diese 
| üherlagerungskurven vonein- 
I ander getrennt gezeichnet. Der

:0 : Fl=Fl0 
=<h DW

HILBERT

. Fig.6-7: Sierpinski-Kurven SU) u. S(2)
1 (getrennt gezeichnet)

ter Ordnung, 
nach ihrem 
Entdecker 
David Hilbert 
(1891).

Betrachten 
wir die einzel- 
nen Kurven ge- 
nauer, so stellen 
wir fest: jede Kur- 
ve H(n) setzt sich 

aus 4 Einheiten 
der Kurve H(n-1) 
zusammen. Die 
Einheitslänge wird 
halbiert, dann wird 
geeignet rotiert
und schlieBlich mit 3 
Geraden verbunden. 
Dabei ist H(1) aus 4 
Einheiten der leeren 
Figur H(0) entstan- 
den;hier wurden nur 
die 3 Verbindungs- 
strecken gezeichnet. 
Nun, jede der Kurven 
H(n) besteht aus 4 halb-

ÎÂ
510 END IF
520 END DEFin* b
•530 :
540 DEFine PROCedur

POINT

330 END REPeat 1

240 REMark Hilbert-Kurve der Dr J nun®

i>0 THEN
i-1TLIRNTO 
i-1: TLIRNTO
1-1 TLIRNTO

90 MOVE F.
0 ;MOVE h
270 MOVE h

Fig.4: Hilbert-Kurven H(l),__ ,H(5)
(übereintnder gezeichnet)

63? F#'^'*

d

OEFi^ 
- f70 1F ’

d TF

560
570
580
590
600

IF i>0 THEN
b i-1 TURNTO OdlOVE h 
c i-1:TURNTO 90:MOVE h
c i-1 •TLIRNTO 180 = MOVE N

END IF
10 END DEF me c

630 DEFine PROGedure dC i >
640
650
660
670

>90

IF i>0 THEN
a i-PTURNTO 
d i-1:TORNIO 
d i-1 TLIRNTO

278:MOVE Fi 
180:MOVE Fi
9GH0VE h

END IF
700 END DEFine d

groBen Kopien von H(n-1), und 
aine Prozedure, die H(n) zeich­
nen kann, besteht aus 4 
Stücken, von denen .jedes 
(H(n-1) in richtiger GrôBe und in 
einem richtigen Winkel gezeich- 
netwird. Im Programm 1 heiBen 
die 4 Stücke (Prozeduren) a, b, 
c. d, und die Verbindungsrouti-
nen TURNTO I : MOVE h. 
Das Rekursionsschema 
dann folgende Gestalt:

a: d«~ala-+b
b: cîb^bla
c: b-»cîc-d
d: ald-dtc

hat

Die Prozedur a ruft also rekursiv 
die Prozeduren d,a,a,b nachein- 
ander auf. Für jede zu überla- 
gernde Hilbert-Kurve wird a vom 
Hauptprogramm abgerufen. Im 
Hauptprogramm selbst werden, 
mit h als EinheitsmaB, die Start- 
werte der Koordinaten x,y be- 
rechnet. Die GrôBe h0 hat die 
testait h0 = 2‘, ist also eine 
Zweierpotenz und k^n. Im Pro-

gramm ist k = 6, denn 2®6 = 64. 
Zusammenfassung:
Zeilen 15o - 22o Initialisierung 
Zeilen 26o - 32o Zeichnen der 
Hilbert-Kurve i-ter Ordnung 
Zeilen 34o - 7oo Rekursive Pro- 
zeduren a(i), b(i), c(i), d(i)

2. Sierpinski Kurven
Das Muster in Fig. 5 zeigt eine 
Überlagerung von 4 komplexe- 
ren Kurven, den sog. Siepinski 
Kurven (Polnischer Mathemati- 
ker). Bezeichnen wir diese mit 
S(1),S(2),S(3), S(4).....S(n)(vgl. 
die Fig. 6 und 7).
Der wesentliche Unterschied zu 
den Hilbert-Kurven ist ihre Ge- 
schlossenheit. Unddamit haben 
wir auch schon den Algorith- 
mus. Die Basiskurve muB offen 
sein, und die Verbindung darf 
nicht zur Rekursion selbst gehô- 
ren! Diese 4 Verbindungs- 
strecken befinden sich in den 
âuBeren 4 Eckstücken.
Das Rekursionsschema sieht 
dann folgendermaBen aus:

Die waagerechten und sen- 
krechten Pfeile kennzeichnen 
Strecken doppelter Lange.

Das Basismuster hat die Ge- 
stalt:
Basis: a^bzcKd/
Dieser Algorithmus steht im 
Hauptprogramm und wird nach- 
einander aufgerufen.
Zusammenfassung:
Zeilen: 15o-22o: Initialisierung 
Zeilen 26o-35o:Zeichnen der 
Siepinski-Kurve i-ter Ordnung 
Zeilen 37o-73o Rekursive Pro­
zeduren a(i),...,d(i).

3. Fazit
Die beiden Programme zeigen 
recht deutlich, wie élégant mit 
Hilfe rekursiver Algorithmen un­
ter Verwendung von Prozedu­
ren in SuperBASIC des QL kom- 
plexe Kurvenmuster erzeugt

werden können. Programm- 
struktur und -aufbau lassen da- 
bei leicht sowohl die Richtigkeit 
als auch die Termination der Al­
gorithmen erkennen. Letzteres 
auf Grund des Parameters i, der 
die Rekursion nicht beliebig 
groB werden lâBt.
Eine Übertragung in andere 
BASIC-Versionen ohne rekursi­
ve Prozeduren führt zum 
Spaghetti-Code. Für PASCAL 
ergeben sich jedoch keine 
Schwierigkeiten.
AbschlieBend für den Interes- 
sierten eine intéressante Aufga- 
be. Aus dem in Fig. 8 dargestell- 
ten Rekursionsmuster erstelle 
man ein Programm, das diese 
Kurven erzeugt.
Der Verfasser würde sich über 
Lösungen freuen. g
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3750 PRINT #9.sdatei
3760 PRINT #9.sdatum
3770 PRINT #9,laenge
3780 FOR i=l TO laenc
3790 •PRINT#9,text(i)
3800 NEXT
3810 CLOSEOUT 
3820 GOTO 3560 ’

3840 CLS
THEN 3610

4190 SYMBOL 
S<X111000, 8<X0
4200 SYMBOL 

XO
4210 SYMBOL 

XO
4220 SYMBOL

3870 OPENIN "!supertext.fiie"
™PUT *9^*ilBname,s-filedatum.laenge

Xer"Z«Tlän"*UndenS "’^11 ^^ ” ’ ^fgez.iehnet am "» .H 1 edatumj ", t

3900 PRINT#!,'1 W>eitersuchi
3910 t=LOWER«(INKEY*):IF t-
3920 IF t="W
3930 IF t="b'
3940 IF t<>"]

THEN CLOSEIN:GOTO 3860
THEN 4000

THEN 3910

Dadan Bleenden" 
THEN 3910

Laenget";

4230 SYMBOL 
kxo

4240 SYMBOL

, . 1OO011O, &X110001 lO.&XUOOOllo.^
92,&X10111010.&X1101100,feXli 

.YiiOOliO.&XliOOllOj&XllOOllo ’
93, &X1100110, MO, &X1100110, &xi ^ VOö,^

. S,X11111OO,^X11001100 Kv, ,IZS^XlOOlOOOjtXOj&XllllOOOjfeXl ! ■ ’ 110110^

I25.M1000100,MO,M1100110,.M1100110,«<X1100110,W1100J10,{,X 1

i 26. 11 looo,&X1101100, «tXi loi ioo,8iXi ioi loo, &xiioöiio,&xi non

42S0 KEY DEF- 22,1 
4260 KEY DEF 19,1

124,92

4270 KEY DEF 17,1,123 91 
4280 KEY DEF 26,1,126^96 
4290 RETURN

H

CLS^PRINT^.TAB^Jçsfiïenamer wiPd geladen"

3970 FOR i=l TO laenge

PR1NT*1" ^(34), "Moment' bitte'
4310 SYMBOL AFTER 240
4320 KEY DEF

3980 LINE INPUT#9.text(i) 
3990 NEXT
4000 CLOSEIN
«.O ^■NT.PR.NT-^^ 8l. „. ST0P-T.„. „ R„ora^ und ein> beii>bio_ „ 

4020 CALL &BB06 
4030 GOTO 3560

4330 KEY DEF
4340 KEY DEF
4350 KEY DEF
4360 RETLIRN
4370 PRINT"
4380 IF szei=

26, l,M0,8<7C 
17,1,91,123 
19,1,93,125
22, 1,&5C,4.6O

-------- deutsch" THEN GOSUB 4300
4390 PRINT:PRINT: PRINT

Tastenbelegung mit deutschem Zeichensatz

4040 ’
4050 ’
4060 ’
4070 INPUT 
Ihr Text

*** Beenden des Programms ***

-P^ ^) ^a^nX^r —^ -"- <^-Ch kann 

Ja" THEN RETURN
4090 IF szei<>"engl." THEN GOSUB 4300
4100 BORDER O:PEN 1 : PAPER O
4110 CLS
4120 END
4130 ’
4140 ’
4150 ’

M* Deutscher Zeichensatz ***

4160 PRINT*1,TAB(34);"Moment bitte"
4170 SYMBOL AFTER 90

»u“^“-’‘’!m01,OI°’SxlI110°'«1^^

4400 LOCATE
4410 LOCATE
4420 LOCAtE
4430 LOCATE
4440 LOCATE
4450 LOCATE
4460 LOCATE
4470 GOSUB 2
4480 LOCATE
4490 LOCATE
4500 LOCATE
4510 LOCATE
4520 LOCATE
4530 LOCATE
4540 LOCATE
4550 CLS#1

35,5:PRINT"C
35.6:PRINT"\
35,7:PRINT"}
35, 8:PRINT"®
35,9:PRINT"!
35,10:PRINT"

130:szei="deutsch'
39,5:PRINT"!"

39,71 PRINT"}?.
39,8: PRINT""-"

39, 10:PRINT"V
39,llsPRINT"}"

Fur Commodore 64

4560 PRINT: PRINT:PRINT:PRINT"E: einschalten"
4570 PRINT"A: ausschalten“
4580 PRINT:PRINT" Bitte waehlen Sie'"
4590 s=UPPERS(INKEY*)
4600 IF s="A" THEN GOSUB 4300:szei="engl.":RETURN
4610 IF s="E" THEN'RETURN .
4620 GOTO 4590

Den zur Verfügung stehenden 
Schutzschild können Sie reakti- 
vieren, indem Sie den Joystick 
nach hinten ziehen.

tig, möglichst alle Torpédos zu 
eliminieren.

I Einen Bonusschutzschirm 
Igibt es bei 20.000 .und bel 
70.Ü00 PunKten. Wiçntig: Zeit- 
weise (zufällig) werden von den 
feindlichen UFO’s Torpédos ab- 
geschossen, die den Schutz- 
schirm unbeschadet überwin- 
den können. Es ist daher wich-

Nach Ende des Spiels wird die 
erreichte Punktzahl angezeigt 
und es ertönt eine Meine Melo-

Anmerkung: Das Umschaiten 
von zwei UFOsprites und deren 
Verbreiterung in X- und/oder Y- 
Richtung erzeugt den Eindruck, 

I es mit acht verschiedenen

muntern soit. SolltenSieminde- lEswurdenauBerdemnQGi^ 
stens 10.000 Punkte erreicht ha-I Warteschleifen eingefügt, die 
ben, können Sie sich in die / dazu beitragen. daB sich die 
Hi-Score-Liste eintragen. Emeu- I Spielgeschwindigkeit bei mehr 
ter ,,Start” oder ,,Ende” wird I Bewegung nicht verringert. 
auch mit dem Joystick gewâhlt.

Der Planet Erde wird von UFO’s 
eines feindlichen Planeten 
überfallen. Zur Abwehr der An- 
greifer steht nur noch ein letztes 
Lasergeschütz zur Verfügung. 
Dieses ist dem ständigen Angriff 
des Photonenhagels der feindli­
chen UFO’s ausgesetzt.

Stelle ungehindert hindurch- 
fallen.

AuBerdem ist es abhängig von 
der Versorgung der einzelnen 
Munitionsdepots. Es ist daher 
äuBerst wichtig, daB diese De­
pots solange als möglich unbe- 
schädigt bleiben.

Eine Hilfe in diesem Kampf ist 
der Schutzschirm über den Ver- 
sorgungslagern. Dieser bietet 
einen gewissen Schutz, aber 
nicht auf Dauer; wird durch ein 
Photonentorpedo ein Loch hin- 
eingesprengt, kann das darauf- 
folgende Torpedo an dieser I

Wird dann ein Munitionsdepot 
von einem Torpedo getroffen, 
so geht dieses verloren und Sie 
können sich intensiv mit Ihrem 
Lasergeschütz um die Verteidi- 
gung der übriggebliebenen De­
pots kümmern.

der Sprites notwendig ist, wird 
durch die teilweise Auflösung 
des Titelbildes überbrückt. s

Programmanleitung

Dann werden Sie aufgefor- 
dert, die Feuertaste zu drücken. 
In das Programm ist eine Joy- 
stickkennung eingebaut, so daB 
an beliebigem Controlport ge- 
spielt werden kann.

Sie können nun komfortabel 
mit dem Joystick zwischen 
,,Start” und „Anleitung” 
wâhlen.

REM <C> * <E> BY PARASOFT 02.1985 Z SPRITES BY A. HERMANN 
REM
REM DIE VERWENDETEN SOICERZ E I CHEM SEHEN WIE FOLGT AUS:
REM "□ S H" 
REM UEBRIGENS:
REM

CRSRZDOWN CTRLZGRN

3
IFF1<>55507THENFFINT“FEHLER IN

tI":GOSUB11 
STOP

11 FORA-0TO34:READQ:P1*P1*Q:POKE828*A,D:nEXT '
12 IFFK i6015THENFRINT"FEHLEF IN ZEILE 12 - 15":ST0P
13 DATA 169,0,133,251,169,208,133,252,169,0,133,253,169,56,133,254,162
14 F0KE56334,PEEK<563341AN0254:POKE 1,PEE1 < 1>AN0251 :SYS828: POKE 1 ,PEEK<
15 P0KE56334,PEEK(5B334>0Rl1P0KE53272,<PEEK<53272>AND24010R14

Mit dem Ladeprogramm wird 
der Zeichensatz mittels Maschi- 
nenroutine umdefiniert (ca. 15 
Sek.), das Hauptprogramm ge- 
laden und automatisch ge- 
startet.

Danach erscheint das Titel- 
bild. Die Zeit, die zum Einlesen

Jetzt beginnt Ihre Aufgabe, so 
lange wie möglich die vier Lager 
zu verteidigen, Ihr Geschiitz 
darf dabei nicht getroffen wer­
den, anderenfalls ist das Spiel 
sofort zu Ende.

Sie haben Ihre Mission ver- 
fehlt.
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Unterschrift

16,160
>OR4

16 P 1*0:DATA0,177,251,145,253,200,208,249,230,25a,230,254,202,208,240,38
17 READA: P 1=P1*A: I FA=- 1THENRETURN
18 P0KE52,56 :P0KE56,56 s FORJ=0TO7:READB:P 1=P1.8 : POKE 14336*8*8*J,8 : NEXT: GOTO 17
19 DATAI,124,108,108,254,230,230,230,230
20 DATA2,252,108,108,126,118,118,118,254

22
23

DATA3,254,136,192,224,224,224,230,254 
DATA4,254,102,102,118,118,118,118,254 
DATAS,254,192,132,248,224,224,224,254

25 DATA?,254,196,192,224,238,230,230,254
26 DATA0,60,66,153,161,161,153,66,60
27 DATA28,60,66,153,165,189,161,90,60
23 DATA4S,0,24,24,126,126,28,28,0
23 DATAS,198,198.198,254,230,230,230,230
30 DATAS,46,48,48,56,56,56,56,56

32 DATAI I , 196,204,216.254,230,230,230,230

34 DATAIS,198,238,254,814,196,230,230,230 
35 DATA 14,230,246,22a,206,230,230,230,230
36 DATAIS,254,198,198,230,230,230,230,254
37 DATAIS,254,196,193.254.224,224,224,224 
38 DATAIT,254,198,193,236,230,236,246,0
39 DATA 18,254,196,195.254,236,230,230,230

DATmcö,252,48,48.48.56,56.56,56

DATA22,198,198,198.198,198,108,108,56
DATAS:,230,230,238,196,214,254,238,198
DATA24,138,106,56.56,252,230,230,230
DATA25,198,198,196,196,124,56,56,56
DhTh£6-, £54,6 ,c .ö 4,66 .£54 ,££4,254
DHTä48,£54,19?,£06,££££46,230,230,254

50 DATA50,254,186,6,254,224,224,224 254

l 52 DATA52,182,182,204,204,254,28,28 28
I 53 DATA53,126,86,86,126,14,14,206 254

V 54 DATA54,254,182,182,254,230,230,830 254
1 35 DATA55.254,188,12,24,56,56,56 56
• 56 0ATA56,124,108,108,254,238,230 230 «a
| 57 DATA57,254,188,188,854,14 Wu4 ^

• 58 0ATA33,46,48,48,56,56,56 0 56 ’

I 59007663,254,198,6,126,112,!' ,
60 DATA44,e,e,0,0,ia0,leB E4 B4
61 DATA46,0,0,0,6,0,56,56,0
62 0ATA61,0,0,126,0,^6,!

e ' 63 DATA-1 '^b,0,0
• I READY.
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